reslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Tir. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


et 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 303. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. f 
Petersburg, 2. Juli. Das heutige „Journal“ ſpricht 
von Interpretationen, welche die auswärtige Preſſe den in 
Folge jüngſter Ereigniſſe getroffenen Maßregeln gegeben und 
ſchließt folgendermaßen: Verbrecheriſche Verſuche einiger 
Miſſethäter werden keinen Einfluß auf die vom Kaiſer un⸗ 
ternommenen Reformen ausüben. Das Geſetz wird die Straf⸗ 
baren ſtrafen, allein dieſe ſtrengen Maßnahmen vermögen 
auch nicht einen Augenblick die patriotiſche Aufgabe zu hem⸗ 
men, welche der Kaiſer ſich geſtellt hat, die innere Organi⸗ 
ſation des Reiches mit den materiellen und moraliſchen Be⸗ 
dürfuiſſen der ruſſiſchen Geſellſchaft in Uebereinſtimmung zu 
bringen. 


— 


607. Oeſterr. Credit⸗Aktien — 

Berliner Börſe vom 2. Juli, Nachm. 2 Uhr. 8 8 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 153%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 134%, Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 56% B. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer 47. Wien 2 Monate 78%. Oeſterreich. Credit: 
Altien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterreich. Banknoten 794. Darm⸗ 
ſtädter 87. Commandit⸗Antheile 94%. Köln⸗Minden 178. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124%, Lombarden 148%, Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — 


Feſte Stimmung. N 
Wien, 2. Juli. 3 rgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 219, 30. 
on 


National⸗Anleihe 82, 26. n —,. —. 

Berlin, 2. Juli. Roggen: günſtig. Juli 51%, Juli⸗Auguſt 50%, 
Auguſt⸗Septbr. 50%, Septbr.⸗Oktbr. 50. — Spiritus: feſt. Juli 18%, 
Jull⸗An uft 18%, Aug.⸗Sept. 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. — Rüböl: 
höher. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 14%. 


* Natürliche und künſtliche Reaktionen. 

Im Allgemeinen ſind wir keine Freunde doktrinairer Politik, trotz⸗ 
dem könnte es nicht ſchaden, wenn in einer gewiſſen Beziehung, wo 
es bisher gerade am allerwenigſten geſchehen iſt, auch bei Behandlung 
aller politiſchen Fragen die Gewohnheiten der Schule maßgebend 
würden. Würde man bei den Vorgängen in der politiſchen Welt den 
untrennbaren Zuſammenhang zwiſchen Urſache und Wirkung ſtets in 
derſelben Weiſe im Auge halten, wie bei den Vorgängen in der phy⸗ 
ſiſchen Welt, auch in der Politik immer gleich nach dem natürlichen 
Geſetz forſchen, welches einer einzelnen Erſcheinung zu Grunde liegt, 
auch ſie als ein Reich der Nothwendigkeit, ſtatt als ein Reich der 
Willkür auffaſſen, ſo würden jedenfalls weit weniger ſinnloſe und un⸗ 
zuſammenhängende politiſche Experimente gemacht werden und würde 
den Völkern manches Leiden erſpart bleiben. Aus der Willkür im 
politischen Denken entſpringt die Willkür im politiſchen Handeln. Wenn 
wir nun eine Probe aus einer ſolchen Phyſik der Politik geben wollen, 
ſo dürfte es wohl kein zeitgemäßeres Capitel geben, als das, welches 
die Ueberſchrift trägt: die Reaktionen, und welches von den Ge⸗ 
ſetzen ihres natürlichen Entſtehens, ihres Aufblühens und ihres Ver⸗ 
endens handelt. 

Alle von uns werden ſich der Thaten erinnern, durch welche Louis 
Napoleon das zweite Kaiſerreich in Frankreich eingeführt hat. Ein 
ſolches Uebermaß von Verwegenheit und Grauſamkeit der Tyrannei 
erſchreckte ſelbſt die confervativften Männer. Was aber unſeren Schrecken 
überftieg, war unſer Erſtaunen über die ſtumme Unterwerfung deſſelben 
Landes, in dem früher zehnmal geringere Gewaltakte wiederholt hin⸗ 
gereicht hatten, allgemeine Exploſionen hervorzurufen. Dies Erſtaunen 
war der Anfang der Erkenntniß. Scheußlich an ſich ſelbſt, war der 
2. Dezember trotzdem ein nothwendiges Glied in der Entwickelungs⸗ 
geſchichte Frankreichs, alles hatte ſeit langer Zeit eine Wendung ge⸗ 


nommen, die zuletzt in einem ſolchen Ereigniß ausmünden mußte, und] A 


wiederum nur ein ſolches Ereigniß konnte die letzte Geburtshilfe bei einer 
politiſchen Neubildung leiſten, von der alle einzelnen Elemente längſt 
vollſtändig ausgebildet waren. Gleichviel, ob die Geſellſchaft bedroht 
war, man glaubte ſie in ihren Grundveſten bedroht. Dieſelbe fran⸗ 
zoͤſiſche Bourgeoiſte, deren ungeſtümer Freiheitsdrang nacheinander zwei 
verhältnißmäßig liberale Bourbonenzweige verjagt hatte, ſchrie jetzt 
nach einem Diktator und trug jetzt jubelnd ihre Freiheit ſelbſt auf den 
Opferaltar, um nur ihr Eigenthum, ihre Familien, ihr Leben zu retten. 
All dies, wiederholen wir, glaubte man wenigſtens durch den bevor⸗ 
ſtehenden rothen Präsidenten und die bevorſtehende rothe Republik be⸗ 
droht. Würde uns dieſer Gegenſtand nicht zu lange aufhalten, fo 
könnten wir neben den poſitiven Faktoren des franzöſiſchen Staats⸗ 
ſtreichs noch feine negativen hervorheben, die gränzenloſe Uneinigkeit 
ſeiner Widerſacher, die totale Unfähigkeit jeder einzelnen Partei, für 
ſich allein die Majorität zu gewinnen. Es war nicht das erſtemal, 
daß ein tief zerklüftetes Land unter die Herrſchaft eines Einzelnen ſank. 

Weniger plötzlich und noch viel weniger gewaltfam, aber durchaus 
nicht weniger natürlich und nothwendig war die Reaktion, welche bei 
uns in Preußen im November 1848 ihren Anfang nahm. Die 
Furcht vor dem Communismus ſpielte bei uns nicht die Rolle, wie 
in Frankreich, Aber die Art, wie eine plötzlich in unſern Schoß ge⸗ 
fallene und noch wenig begriffene Freiheit hin und wieder von der Maſſe 
benutzt worden war, 


.| chopfen. 
3. kleinen Schule zu Liebe unternommen werden — aber auch Bewegun⸗ 


: übergegangen, entſprungen wäre. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 3. Juli 1862. 


willkürliche. Man hat oft geſagt, daß man keine Revolution machen! ſchied feiner Auffaſſung vom Rechtsſtaat gegenüber des muthmaßlichen 


kann, mit demſelben oder noch mehr Grund hätte man ſagen können, 
daß man keine Reaktion machen kann. Keine Camarilla, kein herſch⸗ 
ſüchtiger Miniſter, kein noch ſo mächtiger Monarch kann eine Reaktion 
durchführen, die ſich nicht vorher in dem Geiſte des betreffenden Volkes 
ſelbſt ſchon vollzogen hat. Verſuchen koͤnnen fie dieſelben zwar, aber 
nur in derſelben Weiſe und mit demſelben Erfolge, wie ein um den 
Lauf der Winde und die Zeichen des Himmels unbekümmerter Steuer⸗ 
mann ſein Schiff in den Abgrund führt. Wenn die Volkswoge ſich 
nicht ſelbſt auf jene Höhe hebt, von wo ſie zurückfallen muß, wenn 
man ſie künſtlich zurückdrängen will, ſo macht man ſie eben blos auf⸗ 
ſchäumen. Kann es eine einfachere und einleuchtendere Wahrheit geben? 

Es giebt Bewegungen, die eigentlich nichts ſind, als geiſtige oder 
materielle Ueberrumpelungen eines Landes durch die Kühnheit einiger 
Wenigen; es giebt aber auch Bewegungen, die Nachdruck und Dauer 
aus dem klaren, feſten und einhelligen Willen eines ganzen Volkes 
Es giebt Bewegungen, die dem theoretiſchen Ideal einer 


gen, die aus den tiefſten ſocialen und geiſtigen Bedürfniſſen der Voͤlker 
entſpringen. Es wäre für angehende junge Hofleute beſſer, wenn man 
fie frühzeitig die verſchiedenen Klaſſen der Volksbewegungen, anſtatt die 
verſchiedenen Rangſtufen und Ordensklaſſen auswendig lernen ließe. 
Beſonders einprägen aber ſollte man ihnen, daß alle die Bewegungen, 
welche den Charakter der Mäßigung an ſich tragen, unbezwinglich ſind, 
und daß der Verſuch, ſie zu bezwingen, nichts anderes zu Wege bringt, 
als daß dieſelbe nationale Erregung, die wenn ſie von der Regierung 
in ihren letzten Gründen als berechtigt anerkannt und dann klug be 
nutzt und geleitet worden wäre, einer der kräftigſten Hebel in ihrer 
eigenen Hand hätte werden können, allmählich in eine Stimmung ener⸗ 
giſcher Regierungsfeindlichkeit übergeleitet wird. 

Wir wüßten kein Beiſpiel, daß irgendwo in einem Lande die weitere 
Ausbildung der conſtitutionellen Freiheit blos aus der weiteren Aus⸗ 
bildung ihres theoretiſchen Begriffes, die aus der Schule ins Leben 
Nur an der Hand des dringendſten 
Bedürfniſſes hat ſie ſtattgefunden, indem immer nur wiederholter Miß⸗ 
brauch der fürſtlichen Gewalt ihre engere und ſchärfere Begrenzung zur 
Folge gehabt hat. Die ganze Geſchichte der Stuarts iſt nichts ande⸗ 
res als die Geſchichte einer ſolchen anfangs ſehr mäßigen und beſchei⸗ 
denen nationalen Strömung, die nur durch den anhaltend widerſtreben⸗ 
den Unverſtand der Stuarts zu einer furchtbaren Stärke groß gezogen 
wird. Welche Steigerung von den demüthigen Bitten der Gemeinen, die 
all ihre Demuth nicht vor den ſchulmeiſterlichen Zurechtweiſungen Ja⸗ 
cobs I. ſchützen kann, bis zu der ſtolzen Macht der Gemeinen, die in 
der Convention von 1689 über die Krone des Reiches verfügten. 


Preuſ en. 

Berlin, 1. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Regierungsrath Lieber zu Breslau den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, den Förftern Kiau zu Buczkowo 
in der Oberförſterei Gurszuow, Regierungsbezirk Marienwerder, und 
Johann Gottfried Roske zu Jeziorce in der Oberförſterei Wodzek, 
Regierungs⸗Bezirk Bromberg, ſo wie dem Schullehrer Schaefer zu 
Hudingen im Kreiſe Düſſeldorf, und dem Schullehrer und Küſter 
Rauſch zu Loſſa im Kreiſe Eckartsberga, das allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem erſten Prediger an der Hofkirchen⸗Gemeinde zu Breslau, 
Dr. Gillet, den Titel eines „königlichen Hofpredigers“ zu verleihen. 
(Schon vor längerer Zeit von der „Bresl. Ztg.“ gemeldet.) 

Der königliche Kreis⸗Baumeiſter Alberti zu Paſewalk iſt in die Kreis⸗ 
Baumeiſter⸗Stelle zu Anclam verſetzt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar von Wedelſtädt zu Wittenberg iſt als 
Rechtsanwalt unter Beilegung des Notariats im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Ratibor vom 15, Juli d. J. ab an das Kreisgericht zu 
Neiſſe mit Anweiſung ſeires Wohnſitzes ebendaſelbſt verſetzt worden. 

er bisherige Kreisrichter Dr. juris Lochte in Liebenwalde iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Soldin und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Soldin ernannt worden. a 

Der bisherige Privat⸗Docent an der k. Univerſität in Bonn Dr. Baron 
. J. H. de la Valette St. George, Projektor des anatomiſchen Inſti⸗ 
tuts daſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der dortigen medizini⸗ 
ſchen Fakultät ernannt worden. (Staats⸗Anz.) 

Berlin, 1. Juli. [Vom Hofe] Aus London, 30. Juni, Morgens 
8 Uhr, wird telegraphiſch gemeldet, daß Se. königliche Hoheik der Kronprinz 
von Preußen und der Herzog von Kobung geſtern Abend über Calais und 
Dover glüdlic in Osborne angekommen find, — Bei Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin findet heute Nachmittags im Neuen Palais zur 
1 der Vermählung ihrer erlauchten Schweſter, der Prinzeſſin Alice von 

roßbritannien mit Sr. Hoheit dem Prinzen Ludwig von Heſſen und bei 
Rhein zu Osborne Familientafel ſtatt. 

Heute Vormittags um zehn Uhr trat das e im Mini⸗ 
ſterzimmer des Abgeordnetenhauſes zu einer Berathung zuſammen. 

Pl. Berlin, 1. Juli. [Die heutige Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes] war eine äußerlich recht belebte und angeregte. 
Im Publikum hatte man eine Debatte über die Petition, betreffend die 
Wahlvorgänge in Dürrgoy erwartet, und ſich um die Billets zur 
Tribüne ſo gedrängt wie zur Adreßdebatte. Glücklicherweiſe war dieſe 
Bemühung vergeblich, ich ſage glücklicherweiſe, weil den, bei den Ver⸗ 
handlungen Intereſſirten: Abgeordneten, Zuhörern und Journaliſten 
ein Schicksal drohte ähnlich wie bei der Adreßdebatte. Um 10 Uhr 
hatte die Sitzung begonnen und die Fortſchrittspartei beabſichtigte, un⸗ 
ter keinen Umſtänden eine Vertagung der Debatte eintreten, ſondern 
dieſe allenfalls bis 7 Uhr Abends fortzufübren. Die Kälte und der 
herbſtliche Regen draußen, ein Wetter, das ein gütiges Geſchick ſendete, 


auf der andern Seite wieder die Kühnheit, mit um den opfermuthigen Landboten die Seſſion im ſtaubigen Spree⸗ 


welcher viele bis dahin vorzugsweiſe an philoſophiſche Speculationen Athen erträglich zu machen, blieben ohne Einfluß auf die dicke ſtaub⸗ 
gewöhnte Geiſter plötzlich die ganze menſchliche Geſellſchaft von Grund erfüllte Luft im Sitzungsſaale der Abgeordneten — es war eine ent⸗ 
aus neu conſtruiren wollten; alles dies ließ ängſtliche Gemüther die ſetzliche Ausſicht, bis 7 Uhr Abends das aushalten zu müſſen. Im 


Freiheit für ziemlich gleichbedeutend 


mit Unordnung anſehen. Der] Rathe der Götter war es anders beſchloſſen, drei Petitionen genügten, 


Stand der Beſitzenden ſtellte ſich überwiegend auf Seite der Manteuf⸗ das redſelige Haus von 10 bis halb 4 Uhr zu beſchäftigen und die 


fel ſchen Reaktion und folgte ihr auf 
Dies war das Geheimniß ihres Sieges. 
bolden Kindlichkeit des abſoluten Unterthanenthums befangen, heute 
ſchon den enragirten Republikaner ſpielen konnte, von dem war leicht 
vorauszuſehen, daß er morgen im Treubunde fungıren würde. Wir 
ebten eben in einer jener Uebergangszeiten, in welchen die Bewegung 
nothwendig aus einem Extrem in das andere fallen muß, um ſich erſt 
allmählich in die richtige Mitte zu finden. j 15 
wic Wie es natürliche und nothwendige Reaktionen im politiſchen Ent⸗ 
ſkelungsgange der Völker giebt, giebt es aber auch künſtliche und 


ihrem Abwärtswege bis Olmütz. Petition über die Vorgänge in Dürrgoy auf Freitag zu vertagen, 
Wer geſtern noch in der da wird es aber auch gewaltig tagen; Alles, was an Wahlexceſſen 


ſeitens der Verwaltungsbehörden paſſirt iſt, hat man aufgefammelt, 
um es auf einmal bei dieſer Gelegenheit an den Mann zu bringen, 
der ſtenographiſche Bericht über die Verhandlungen, ſoll in vielen 
Tauſend Exemplaren gedruckt und durch das ganze Land verbreitet 
werden! Zu Alledem kommt noch die Anwefenheit des Grafen Schwerin 
im Hauſe, der es nicht, wie ſein College v. Patow für ſeine Auf⸗ 
gabe zu erachten ſcheint, lediglich als — Regierungscommiſſar des 
jetzigen Miniſteriums zu fungiren, ſondern im Gegentheil den Unter⸗ 


Commentirens der Verfaſſung durch das jetzige Miniſterium nachdrück⸗ 
lich bei jeder Gelegenheit darlegen moͤchte. — Den intereſſanteſten 
Gegenſtand der heutigen Verhandlung bildete die Petition des Ober⸗ 
rabbiners Sutro in Münſter auf endliche Ausführung des Art. 12 der 
Verfaſſung, d. h. der bürgerlichen Gleichberechtigung der Juden, in 
Verbindung mit einer Petition von jüdiſchen Gerichts⸗Aſſeſſoren um 
Aufhebung des Simons 'ſchen Juſtizminiſterial⸗Reſeripts von 1851, 
welches die Juden vom Richteramt ausſchließt. — Der Lehrer Wan⸗ 
der aus Hirſchberg und der Rabbiner Sutro find die unverwüſtlichſten 
Kunden der Petitionscommiſſion; Wander ſcheint ermüdet oder iſt ihm 
etwa ein Genüge geworden“)? Sutro aber bleibt ſtandhaft — armer 
Rabbi, wie oft werden die Landboten dir mit deinem ſeligen Amts⸗ 
bruder dem weiſen Akiba zurufen können: „Das iſt ſchon Alles 
einmal dageweſen.“ Ein Tropfen ſoll einen Stein aushöhlen 
können, nun vielleicht petitionirt der brave Sutro ſo lange bis — 
Preußen ein Rechtsſtaat geworden, bis wann ſich das wird thun laſſen, 
um mit dem Minifter v. d. Heydt zu reden, iſt bis jetzt freilich noch 
nicht abzuſehen; ſoviel aber iſt ſicher, in dieſem Augenblicke ſind wir 
weiter davon entfernt, als ſeit langer Zeit. Das kann Niemand be⸗ 
urtheilen, der hier den Dingen nicht ganz naheſteht, oder doch wenig⸗ 
ſtens — — den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes beiwohnt und 
die Phyſiognomien der Miniſter beobachtet. Die Kammer könnte ihnen 
zurufen, wie Schillers Eliſabet ihrer Gegnerin: „Ihr ſeid an Eurem 
Platze, und dankend preiſ' ich meines Gottes Gnade, der nicht gewollt, 
daß ich zu Euren Füßen liegen ſollte, wie Ihr jetzt zu meinen.“ Ihr 
gegenwärtiger Correſpondent wohnte faſt allen Verhandlungen dieſes 
Hauſes bei, ſoweit ſeine Geſchichte reicht, er hat ſchon eine ganz an⸗ 
ſtändige Anzahl von Miniſtern dem Hauſe gegenüber reden hören, noch 
nie aber hat das Haus bei den Worten vom Miniſtertiſch eine ſo 
gleichgiltige Miene getragen wie jetzt; nur die häuſige, und wie es 
ſcheint mit Ungeduld erwartete Gelegenheit, bei heiteren Momenten in 
den Miniſterreden oder über die darauf bezüglichen Bemerkungen zu 
lachen, bilden eine Unterbrechung der eintönigen miniſteriellen Aeuße⸗ 
rungen — die in Wahrheit Monologe genannt werden dürfen. Der 
Juſtizminiſter, mit ſeinem Argument gegen die Anſtellungsberechti⸗ 
gung der Juden, nämlich mit dem Berichte eines Menſchen, welcher 
gemeint hätte, fein Gewiſſen würde durch die Vermahnung eines jüdi⸗ 
ſchen Richters vor dem Eide nicht gerührt werden, übertraf ſich ſelbſt 
und das Haus mißachtete den vielleicht von der Höflichkeit gebotenen 
Zuruf risum teneatis — wer mag es ihm verargen? Charakteriſtiſch 
für die Debatte war es, daß die Feudalen ihr Lieblingsparadepferd 
diesmal von den Clerikalen reiten ließen und noch dazu von echten 
Sonntagsreitern wie Hrn. Plaßmann und den Gelehrten Dr. Zehrt 
und Dr. Schultz, die gar zu altmodiſche Dinge ſagten und ſchließlich, 
den wackeren Oſterrath an der Spitze, es gewaltig übelnahmen, als 
ihnen der Referent Aßmann die Wahrheit ſagt: „Sie meine Herren 
kämpfen mit Vorurtheilen, wir mit Vernunft, es wird ſich zeigen, 
welche Waffe den Sieg erringen wird.“ Dieſe Ausſicht iſt auch das 
Ganze, was die Juden mit dieſen und ähnlichen Petitionen erreichen 
können. Ihr Recht iſt klar und unbeſtritten, das hat ſelbſt in den 
Zeiten der blühendſten Reaction der berühmte Wagener eingeſehen und 
darum wollte er die Art. 4 und 12 der Verfaſſung herausrevidiren, 
aber zugeſtehen wird man den Juden dies Recht nicht früher, als 
bis man Ernſt macht mit dem Aufbau des Rechtsſtaates. In dieſer 
Beziehung hat Graf Schwerin ein klares und verſtändliches Wort 
geſprochen — ich fürchte leider in den Wind, ſo gut wie ſeine Vor⸗ 
redner Koſch und Pflücker, wer nicht überzeugt fein will, der iſt 
nicht zu überzeugen und — der Reſt iſt Schweigen. — Heute iſt der 
neue interimiſtiſche Polizeipräſident von Berlin, Landrath v. Bernuth, 
durch den Oberpräſidenten Dr. Flottwell in fein Amt eingeführt 
worden uud Geh. Rath v. Winter iſt geftern mit feiner Familie an 
den Rhein gereiſt, wo unſere Reben wachſen. — Das Miniſterium 
hielt heute Morgen eine Berathung im Conferenzzimmer des Abgeord⸗ 
netenhauſes; das letztere verdankte dieſem Umſtande die Ehre, den 
Grafen Bernſtorff auf einige Augenblicke am Miniſtertiſche zu ſehen. 
** Berlin, 1. Juli. [Das Militärcabinet. — Confe⸗ 
renz von Turnlehrern. — Antrag in Bezug auf die Arm ee⸗ 
reorganiſation. — Preßprozeſſe. — Schimpfwörter der 
Feudalen gegen die Abgeordneten.] Schon lange herrſchte auch 
in den militäriſchen Kreiſen eine große Mißſtimmung gegen das Mili⸗ 
tär⸗Cabinet, eine Mißſtimmung, die ſich jetzt in Aeußerungen des Miß⸗ 
trauens kund giebt. In den militäriſchen Kreiſen macht man ſonder⸗ 
barer Weiſe das Militär⸗Cabinet viel mehr für die heſſiſche Sache ver⸗ 
antwortlich als das Miniſterium, ſchreibt ihm ſomit einen Einfluß zu, 
den ſelbſt die principiellen Gegner dieſer mit dem Landtage in keiner 
Verbindung ſtehenden Zwiſchenſtellung zwiſchen dem Miniſterlum und 
der Krone nie bei ihm geſucht haben. Die Stellung, die man in die⸗ 
ſer Sache dem Miniſterium zuweiſt, iſt ſicher keine von Einfluß und 
Macht bekundende. Das Miniſterium ſelbſt ſcheint auch nicht abge⸗ 
neigt zu ſein, ſich gern dabei in die zweite Linie gerückt zu ſehen, und 
aus den Kreiſen der miniſteriellen Beamten kann man Aeußerungen 
hoͤren, die alle Verantwortung für dieſe Entwickelung ablehnen. — 
Die vom Cultus⸗Miniſter berufene Conferenz von Turnlehrern und 
von Directoren höherer Lehr⸗Anſtalten galt äußerlich dem Zweck, ein 
Votum darüber zu erzielen, ob der bekannte Leitfaden nicht auch dem 
Turnen an den höheren Lehr⸗Anſtalten zu Grunde zu legen. Die Con⸗ 
ferenz hat dieſe Frage einſtimmig verneint und ſich in ihrer überwie⸗ 
genden Majorität ſchließlich überhaupt dahin ausgeſprochen, daß auf 
dem Gebiete der Turnerei ein Reglementiren ſehr ſchlecht am Platze 
ſei. Die Conferenz endete ihre Aufgabe bereits am Sonnabend. An 
den Berathungen nahmen die ſämmtlichen Räthe des Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſteriums Theil. — Der Abgeordnete v. Hoverbeck beabſichtigt, wie die 
„B. B. Z.“ wiſſen will, im Abgeordnetenhauſe eine Reſolution des 
Inhaltes vorzuſchlagen, daß die Landesvertretung nach gewiſſenhafter 
Beurtheilung der Lage des Landes für militäriſche Zwecke nur denjeni⸗ 
gen Betrag bewilligen könnte, welcher bis dahin ausgereicht habe, daß 
die neue Armee⸗Organiſation ohne Mitwirkung der Landesvertretung 
ins Leben getreten fei, daß fie ſich aber event. bereit erkläre, die Koflen 
der vermehrten Rekratirung und des erhöhten Präſenzſtandes ebenfalls 
zu bewilligen, wenn die Staatsregierung der Landesvertretung eine ent⸗ 


ſprechende Vorlage mache und in derſelben namentlich die geſetzliche 


Regelung der Dienſtzeit auf zwei Jahre und die Wiederherſtellung der 
Landwehrverfaſſung vorſehe. Die Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, der 


*) Weber das Eine noch das Andere. D. Red. 
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Fraction Bockum⸗Dolffs vorzuſchlagen, über dieſe Angelegenheit in ge: 
meinſamer Sitzung zu berathen. — Die vierte Deputation des Crimi⸗ 
nalgerichts verhandelte geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine 
Anklage auf Vernichtung der Schrift: „Zur deutſchen Frage“ von 
Schweitzer, Frankfurt a. M. Es wurde auf Vernichtung erkannt. — 
Dieſelbe Deputation erkannte gegen 19 Angeklagte wegen Verkaufs und 
Fabrikation unſittlicher Neujahrswünſche auf Geldbußen. — Der 
„Publiz.“ ſchreib: Das „Preuß. Volksblatt“ (vom 29. Juni), das 
Organ der „königstreuen“ preuß. Volksvereine, ſchimpft wie ein Rohr⸗ 
ſperling gegen die Abgeordneten „rebelliſche Beamte, Literaten a. D., 
Redacteure in spe. Freigemeindler, Wanderprofeſſoren, weltbürgerliche 
Univerſal⸗Medizin⸗Erfinder (Strafgeſetzbuch § 102). Dieſe Leute moͤch⸗ 
ten ihre albernen Eintagstheorien an dem Staat erproben, ſtimmen 
aber dadurch den Staat nur krankhaft und machen ſeinen Schritt zu 
einem ſchmerzhaften. Ihre Budgetarbeit iſt daher unerſprießlich und 
hemmend (wirklich 2). Wenn ſich ſolche Leute nun gar (horribile 
dietu) mit der königlichen Armee befaſſen, wenn fie in die Organiſa⸗ 
tion des Heeres, in die Gelenkigkeit und Brauchbarkeit der bewaffneten 
Arme der Nation eingreifen wollen, dann Hört natürlich Alles auf. 
Das ganze Heer entfaltet gegen fie feine Fahnen (sic! 
Strafgeſ. § 64, 65), auf denen hundert Schlachten verzeichnet ſtehen, 
durch welche das Vaterland emporgehoben, gerächt, gerettet wurde.“ 
Das Mißoerhältniß iſt fo groß, daß „das Beſtreben, gegen die alten 
Standarten unſerer Regimenter (nein, nur gegen die neuen!) das 
winzige Fähnlein des Fortſchritts aufzuflaggen“, den Schreibern des 
„Preuß. Volksblatts“ „faſt lächerlich vorkommt.“ 


Berlin, 1. Juli. [Ueber den geſtern bereits gemeldeten 
großen Brand] des königl. Fourage⸗Magazins in der Köpnicker⸗Straße 
berichtet der „Publ.“ folgende Details. Das Feuer brach in dem Getreide⸗ 
Magazin aus und ergriff mit jo rapider Geſchwindigkeit das ganze koloſſale 
Gebäude, ſo daß es den Anſchein hatte, als ob es auf verſchiedenen Seiten 
gleichzeitig ausgebrochen wäre. Von der Spreeſeite, nach welcher ſich das 
Flammenmeer hauptſächlich warf, bot das mächtige, ganz und gar von Gluth 
erfüllte Haus, aus welchem nach dem Waſſer zu aus hundert Oeffnungen 
— 5 Stockwerke, 17 Fenſter Front — die Flammen emporleckten (die ſtärkſte 
aus dem großen Thorwege in der Mitte des Gebäudes hervordringend) und 
immer weiter hinausloderten, einen ſchrecklichen Anblick. Die Feuerſäule 
ſchlug mit ihren Spitzen bis nach dem jenſeitigen Ufer der Spree, während 
die 8 Rauchwolken fi weit über den Frankfurter Bahnhof hinaus⸗ 
wälzten. Bisweilen löſten ſich von dem Dache die breiten glühenden Zink⸗ 
platten, flogen langſam herüber und fielen ziſchend in's Waſſer. Zwei große, 
mit Steinkohlen beladene Kähne, welche am Fuße des Magazins angelegt 
hatten, konnten nicht raſch genug fortgebracht werden; ganz und gar bren⸗ 
nend, drehten ſie ſich auf dem Waſſer langſam um ſich ſelbſt, ohne ihren 
Standpunkt weſentlich ji verändern, Das an das Getreidemagazin öftlich 
angrenzende kleinere, hauptſächlich mit Heu und Stroh gefüllte Magazin 
ſtand gleichfalls bald ganz in Flammen. Während die Garde⸗Pionniere in 
175 Thätigkeit waren, um die nahe gelegenen Kaſernengebäude vor der 

nitedung zu bewahren, und die Garde⸗Schützen den Befehl, das Kaſernen⸗ 
Inventar für alle Fälle in Sicherheit zu bringen, beſolgend, Montirungen, 
Betten u, ſ. w. durch Fenſter und Thüren hinausſchafften, ließ die Feuer: 
wehr es ihr Hauptbemühen ſein, einerſeits die weſtlich dicht an die Brand⸗ 
ftätte angrengenden Fabrikgebäude in der Köpnickerſtraße, andererſeits den 
dem Magazine gerade gegenüber auf der andern Seite der Spree liegenden 
roßen Franke ſchen Holzplatz zu ſchützen, wohin das Feuer die Wucht feiner 
Her und einen 47 von brennenden und glühenden Stoffen warf. 
ie auf dieſem Holzplatze, alſo durch die Spree getrennt Arbeitenden ließen 
ſich von Zeit zu Zeit mit Waſſer übergießen, um die Hitze ertragen zu kön⸗ 
nen; während die Feuerwehrmänner, welche an der Kattunfabrik in der 
Köpnickerſtraße eine bereits brennende Brücke abzureißen ſich bemühten, uns 
ausgeſetzt von den Spritzen mit einem Regen beſchüttet werden mußten, um 
nicht der ſengenden Gluih zu unterliegen. 2 5 12 Uhr hatte das Feuer 
die in dem Magazine lagernden Vorräthe größtentheils verzehrt, und die 
imme überſchritt nicht weiter die Umfaſſungsmauern; die größte Gefahr 
war beſeitigt, doch dauerten die Löſcharbeiten noch den ganzen Tag fort. — 
Von dem großen Magazin ſtehen nur noch die hohen ſtarken Außenmauern; 
das kleinere, ingleichen ein drittes mit Torf gefülltes Magazin, welches dicht an die 
Kaſerne grenzte, ſind ebenfabs ganz zerſtört worden. Ueber die Höhe des 
Verluſtes hört man noch ebenſo wenig Beſtimmtes, wie über die Entſtehung 
des Dien ungeheuer hätte das Unglück werden können, wenn der Wind 
aus Oſten geweht hätte; dann wären die bedeutenden Kattunfabriken, Fär⸗ 
bereien, chemiſchen Fabriken u. |. w. in der Köpnickerſtraße wahrſcheinlich 
um großen Theile verloren geweſen. Leider verlautet, daß auch mehrere 
lan erhebliche körperliche Beſchädigungen erlitten haben. 

Aus anderen Berichten entnehmen wir noch Folgendes. Durch das bren⸗ 
nende Getreide, das der Wind über die Spree trieb, gerieth der auf der 
anderen Seite des Fluſſes belegene Frankeſche Holzhof in große Gefahr. 
Nur mit großer Anſtrengung konnte er geſchützt werden. Dagegen iſt der 
Giebel einer Pappfabrik auf dem anderen Ufer ausgebrannt. Vier Kähne, 
davon zwei mit Brettern beladen, geriethen in Brand; drei derſelben wurden 
verſenkt. Man vermißte geſtern einen Schiffer; doch ließ ſich noch nicht 
feſtſtellen, ob er ein Opfer des Feuers geworden iſt. — Mehrere Perſonen 
ſollen im obern Raume des Strohmagazins mit Strohſchippen beſchäftigt 
geweſen fein, ſich jedoch durch die Leitern der Feuerwehr gerettet haben. — 
Wie die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ behauptet, ſollen die Gebäude wie der Inhalt 
nicht verſichert fein. — Die Spritzen kehrten erſt geſtern Abend von der 
Brandſtätte zurück. 

K. C. Berlin, 1. Juli. [Vom Landtage.] Die Fraction des Cen⸗ 
trums beſteht aus folgenden 30 Mitgliedern: 1) Bender, 2) Biernacki, 3) 
Blum, 4) Evers, 5) Franoux, 6) Froning, 7) Funde, 8) Ellering, 9) Habe: 
ling, 10) Gutzloe, 11) Dr. Krebs, 12) v. Mallinckrodt, 13) Dr. Mentzel, 14) 
Münzer, 15) Ofterrath, 16) Plaßmann, 17) Reinhardt, 18) Graf Renard, 
19) Reichenſperger (Geldern), 20) Reichenſperger (Beckum), 21) Rohden, 22) 
Schmidt (Paderborn), 23) Dr. Schulz (Borken), 24) Siebert (Allenſtein), 25) 
Stock, 26) Strzybny, 27) Wanjuta, 28) Wolf, 29) Dr. Zehrt, 30) Ziegler. — 
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Das bisherige Mitglied dieſer Fraction, Abg. Krauſe (Braunsberg) iſt ge⸗ 
ſtorben, das Mandat eines andern Mitglieds, Graf Oppersdorff, iſt erledigt. 
Der freie conſtitutionelle Verein unter dem Vorſitze des Abg. v. Rönne 
Glogau) zählt folgende 20 Mitglieder: 1) Dr. v. Rönne (Glogau), 2) von 
Benda, 3) Borſche, 4) Dr. Fellenberg, 5) Fliegel, 6) Häger, 7) Jordan, 8) 
Kleinwächter, 9) Krauſe (Magdeburg), 10) v. Leipziger, 11) Leue (Salzwedel), 
12) Lympius, 13) zur Megede, 14) Model, 15) Nemitz, 16) Ottow, 17) Schulze 
(Pyrit), 18) Stägemann, 19) Stubenrauch, 20) v. Voß. — Die Fraction 
der Conſtitutionellen (v. Da iſt durch den Zutritt der Abgg. v. Patow 
und Graf Schwerin auf 22 geſtiegen; das linke Centrum durch den Zutritt 
des Abg. Hinrichs (Greifswald) auf 98. Danach iſt die Mitgliederzahl der 
einzelnen Fractionen folgende: Deutſche Fortſchrittspartei 135, linkes Cen⸗ 
trum 98, Centrum 30, Polen 22, v. Vincke 22, Rönne 20, Conſervative 10, 
zuſammen 337 Abgeordnete, welche beſtimmten Fractionen beigetreten ſind. 
Keiner Fraction haben ſich angeſchloſſen, außer dem Präſidenten des Hauſes, 
folgende 9 Abgg.: v. Bonin (Genthin), Calow, Caspers (Mayen), Grätz⸗ 
macher, Jacob, Kantad, Lauffer, Scheffer, Boichhorſt, v. Unruh⸗Bomſt. No 
nicht eingetreten iſt der Abg. v. Vincke (Olbendorf). Erledigt find 4 Mans 
date: eins durch Todesfall (Braunsberg) und drei durch Ungiltigkeits⸗Erklä⸗ 
rung (Lette, Graf Oppersdorff und Rygulla). 


Berlin, 1. Juli. [Preßprozeß wegen Beleidigungen des Hrn. 
v. d. Heydt.] Die 4. Deputation des Criminalgerichts verhandelte Ride 
einen Preßprozeß gegen den verantwortlichen Redacteur der „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“, Vollmer. Es find drei Artikel incriminirt, und in den beiden 
erſten bat die Anklage eine ee In dem dritten eine Verleumdung 
des Finanzminiſters v. d. Heydt in Beziehung auf ſeinen een 
Der Angeklagte hat in der Vorunterſuchung erklärt, daß die Artikel, ohne 
daß er vorher von dem Inhalte derſelben Kenntniß gehabt, gedruckt worden 
ſeien, und es iſt deshalb gegen ihn die Anklage aus $ 37 des Preßgeſetzes 
erhoben worden. Der erſte Artikel beſpricht die Anleihe⸗Convertirung und 
enthält die Behauptung, daß ein guter Theil der Hoffnung, welche der Finanz⸗ 
Miniſter für das Gelingen jener Maßregel hege, ſich darauf gründe, daß be⸗ 
deutende Mündelgelder in dieſer Anleihe angelegt ſeien, verneint die Frage, 
ob die Vormundſchafts⸗Behörden befugt ſeien, in die Convertirung zu willi⸗ 
gen und fagt: die Spekulation auf Verletzung der Intereſſen von Wittwen 
und Waiſen ſcheine auch ſo ziemlich der Baſis zu entbehren. Der Vorwurf 
der Spekulation auf ein pflichtwidriges Verhalten der Pupillenbehörde wird 
von der Anklage für beleidigend erachtet. Im zweiten Artikel wird der 
Brief des Hrn. v. d. Heydt an den Kriegsminiſter v. Roon beſprochen und 
dem Erſteren der Vorwurf gemacht, daß er ſich von ſelbſtſüchtigen Intereſſen 
habe leiten laſſen. Außerdem wird von der Anklage die mißachtende Form 
gerügt, in welcher von dem Finanzminiſter geſprochen worden. Es wird auf 
die „Wandlungen“ deſſelben ede e und in dem dritten Artikel, den⸗ 
ſelben Gegenſtand beſprechend, iſt die Behauptung enthalten, Hr. v. d. Heydt 
habe die Veröffentlichung des vielbeſprochenen Briefes ſelbſt veranlaßt, um 
auf dieſem Wege die bezweckten Abſichten zu erreichen. Hierin fand die An⸗ 
klage eine Verleumdung des Miniſters, ſowie in der Bezeichnung deſſelben 
als: „Miniſter à tout prix“ (um jeden Preis), eine Beleidigung gefunden 
wurde. Der Staatsanwalt v. Mörs hielt die Anklage aufrecht und giebt 
noch dem Gerichtshofe zur Erwägung, ob nicht die Behauptung, „Herr 
v. d. Heydt ſei der Nothbehelf des Miniſteriums Brandenburg⸗Manteuffe 
geweſen“ und „er habe den Schimmel von Bronzell mit auf ſeinem Ge⸗ 
wiſſen“, noch beſondere Beleidigungen ſeien. Wegen der Erheblichkeit der 
Beleidigungen beantragte der Staatsanwalt eine Geldbuße von 60 Thlrn. 
event. 1½ monatliche Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Schwarz, ſprach zunächſt ſeine Verwunderung darüber aus, daß wegen 
dieſer Artikel überhaupt eine Anklage erhoben worden ſei. Eine Kritik wie 
dieſe ſei ſchon ſeit Jahr und Tag ausgeſprochen worden. Was hier aus: 
geſprochen worden, ſei bereits Gemeingut geworden, doch ſeien die guten 
Tage vorüber und die Befürchtung ſcheine begründet zu ſein, daß auf die 
Preſſe Jagd gemacht werde. — Der Präſident des Gerichtshofes, Stadtger.⸗R. 
Pielchen, unterbricht den Vertheidiger und der Staatsanwalt beantragt 
die letzte Aeußerung zu Protokoll zu nehmen. Hr. Rechtsanwalt Schwarz 
verwahrt ſich gegen die Unterbrechung ſeitens des Staatsanwalts und fährt 
dann fort: Bei Beurtheilung der Artikel müſſe die Zeit berückſichtigt wer⸗ 
den, in der ſie geſchrieben ſeien. Beurtheile man die Artikel objectiv, ſo 
könne man keine Beleidigung darin finden. Was nun den betr. Brief an⸗ 
lange, ſo ſei derſelbe von ganz Europa mit Erſtaunen aufgenommen. Dies 
Erſtaunen habe ſich noch nicht gelegt. Bei dieſer Gelegenheit habe man ſich 
der ganzen Laufbahn des Hrn, v. d. Heydt erinnern müſſen und was hierüber 
in dem Artikel ſteht, habe weit ärger in andern Zeitungen geſtanden. Es 
könne doch nicht geleugnet werdet, daß Hr. v. d. Heydt ſeit dem November 
1848 das conſtante Mitglied des Miniſteriums geweſen, daß er ſeit der Zeit 
an allen geſchichtlichen Ereigniſſen Theil genommen und mit der Bezeichnung 
„praktiſcher Mann“ könne der Miniſter wohl zufrieden ſein; es heiße das 
ſo viel, als Hr. v. d. Heydt ſei ein Realpolitiker. Der Ausdruck „Schimmel 
von Bronzell“ ſei ſo gang und gäbe geworden, daß man ihn gebrauche ohne 
eine Abſicht, und die Behauptung, Hr. v. d. Heydt ſei ein Nothbehelf des 
Miniſteriums Brandenburg⸗Manteuffel geweſen, falle in eine Zeit, die längſt 
der Geſchichte angehöre; jetzt ſei Herr v. d. Heydt Herr der Situation. Was 
der dritte Artikel ſage, ſei in Aller Munde geweſen und es ſei auch nicht 
behauptet, daß der Finanzminiſter ſelbſt den Brief veröffentlicht habe; die 
Thatſache ſei nur gerüchtweiſe angeführt. Umwege ſpielten in der Politik 
oft eine große Rolle, da man häufig nur auf Umwegen erreichen könne, was 
man wolle. Er ſei der Meinung, daß die Nerven jetzt ſchon ſo ſtark ſeien, 
daß ſie derartige Kritiken aushalten könnten. Hr. v. d. Heydt ſtehe übri⸗ 
gens als Miniſter ſo hoch, daß er von ſolchen Artikeln der Tagespreſſe nicht 
beleidigt werden könne. Palmerſton würde niemals eine Injurienklage an⸗ 
ſtellen und er wünſche, daß wir auch dahin kommen möchten, daß bei uns 
eine ſolche Injurienklage eine Unmöglichkeit werde. Er beantrage die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. Der Staatsanwalt erwidert, daß er dem Ver⸗ 
theidiger auf die perſönlichen Angriffe an einem andern Orte antworten 
werde. Niemand ſtehe jo boch, daß er nicht beleidigt werden könnte. Ein 
Theil der Preſſe mache es ſich zum Beruf, das Miniſterium zu beleidigen. 
Die Ausſchreitungen der Preſſe riefen die häufigen Preßprozeſſe hervor; eine 
Tendenz, die Preſſe zu verfolgen, müſſe entſchieden in Abrede geſtellt werden. 
— Der Gerichtsbof ſprach in allen drei Fällen das Schuldig über den An⸗ 
geklagten aus und verurtheilte ihn zu einer Geldbuße von 50 Thlr. event. 
5 Wochen Gefängniß, erkannte auch auf Vernichtung der Artikel. Der 
Gerichtshof fübrte aus, daß er ſich nicht auf ein politiſches Feld drängen 
laſſen dürfe, daß er unbeirrt von den politiſchen Strömungen über den Par⸗ 


teien ſtehen müſſe und objektiv zu urtheilen und das verletzte Geſetz zur 
Geltung zu bringen habe. Der Gerichtshof habe deshalb den Wortlaut 
der Artikel ſeiner Beurtheilung unterzogen. Der erſte Artikel ſage klar, daß 
Herr v. d. Heydt, obwohl er ſich der Verletzung der Intereſſen ꝛc. bewußt 
pepeien, dennoch ſeine Spekulation gemacht habe und auf das Wort „Speku⸗ 
ation“ müſſe Gewicht gelegt werden, hierdurch ſei ihm eine Art Berechnung 
untergeſchoben. Es könne ferner nicht zugegeben werden, daß der zweite 
Artikel Herrn v. d. Heydt als einen Realpolitiker bezeichne, vielmehr würden 
ihm daſelbſt ſelbſtſüchtige Motive untergeſchoben, und der letzte Artikel ent 
halte den Vorwurf eines äußerſt intriguanten Mittels. Eben ſo ſei auch 
die Bezeichnung: Miniſter à tout prix eine Beleidigung. 


Frankfurt a. O., 29. Juni. [Confliet zwiſchen Polizei und 
Militär.] Der „Voſſ. Z.“ wird geſchrieben: Unſere Stadt beſitzt noch in⸗ 
nerhalb ihres Steuerbezirks einen ziemlich umfangreichen Platz, der Anger 
genannt, auf welchem ſeit undenklichen Zeiten während der Meſſe nicht nur 


ch die alsdann in großer Menge ankommenden und anderweitig nicht gut zu 


placirenden leeren Frachtwagen aufgeſtellt wurden, ſondern auch die Buden 
und Aufbaue der verſchiedenen berumziehenden Schauſteller ihren Platz fan⸗ 
den, die in der Meßzeit regelmäßig hier zu erſcheinen pflegen. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden hatten nun dem bieſigem Militär, zunächſt nur aus wohl: 
wollendem Entgegenkommen, die Benutzung dieſes Platzes zum Einexerciren 
der Soldaten geſtellt, es war indeß aus dieſer freien Erlaubniß im Laufe 
der Aal ſehr bald ein Recht hergeleitet worden, was mehrfach zu Streitig⸗ 
ten Anlaß geb. Um die Angelegenheit endlich zum Austrage zu bringen, 
wurde jedoch jüngſt durch die Stadt ein, beiläufig bemerkt, höchſt mangelbaft 
angeſtellter Prozeß gegen den Militärfiscus eingeleitet, der bis jetzt in erſter 
Instanz, wie zu erwarten war, zu Ungunſten der Stadt ausfiel, jedenfalls 
aber das Eigenthumsrecht derſelben an dem Platze ganz außer Zweifel läßt. 
Die beginnende Meſſe hatte nun ſeit vorgeſtern ebenfalls wieder eine große 
Menge Frachtwagen der Stadt zugeführt, und da zur Aufftellung derſelben 
der ſeit 1854 für dieſen Zweck benutzte Platz nicht ausreichte, ſo ordnete die 
Polizei an, daß die leeren Wagen, wie vor 1854, jetzt wiederum in dem 
einen Winkel des umfangreichen Angers aufgeſtellt werden ſollten. Letzteren 
hatte man ſeit dieſer Zeit nur um deshalb zur Aufſtellung der Wagen nicht 
mehr benutzt, weil man dem Publikum dadurch einen inmitten der Stadt 
verurſachten unſchönen Anblick erſparen wollte, und der andere entlegenere 
Platz ſich dem Auge des öffentlichen Verkehrs fait gänzlich entzog. Wäh⸗ 
rend nun die Polizei beſchäftigt iſt, die Wagen auf dem Anger in entſpre⸗ 
chender Weiſe unterbringen zu laſſen, gelangt eine Aufforderung des hieſi⸗ 
gen Diviſions⸗Kommandeurs General v. Falkenſtein an dieſelbe, in welcher 
er verlangt, daß man nicht nur das Auſſtellen von Wagen auf dem Anger 
änzlich unterlaſſe, ſondern auch ſofort die in einem andern Winkel des 
Platzes bereits aufgerichteten Schaubuden fortſchaffe. Natürlich gab die Po⸗ 
lizei dieſer Aufforderung keine Folge. Indeß das Unglaubliche geſchah 
hierauf. Herr General v. Falkenſtein ließ ohne Weiteres die beiden Haupt⸗ 
Eingänge zum Platze durch Militär beſetzen und die Soldaten drohten Je⸗ 
dermann Gewalt an, der es wagen würde, dort denſelben zu befahren. 
Hierauf ordnete die Polizei an, daß die Fuhrleute ſeitwärts auf den Platz 
fahren ſollten und es gelang auch wirklich, eine Anzahl Wagen auf denſel⸗ 
ben hinaufzuſchaffen. Indeß bald erhielt das Militär Zuſchub, und wäßh⸗ 


[rend nun die Polizei den Fuhrleuten befahl, auf den Platz an der angeord⸗ 


neten Stelle hinaufzufahren, ſetzte das Militär dieſen Anordnungen Gewalt 
gegenüber und wollte einen Fuhrmann, der ſeine Pferde noch nicht ausge⸗ 
ſpannt hatte, zwingen, mit ſeinem Wagen wieder zurückzufahren. Nur da⸗ 
durch, daß die Polizei wieder Zwang entgegenſetzte und ein Gendarm ſich 
vorn vor den Wagen ſtellte und die Zügel der Pferde feſthielt, gelang es. 
den Wagen auf dem Platze zu erhalten. Mehrere Fuhrleute jedoch, welche 
in Gegenwart und auf Anordnung der Polizei ibren Wagen auf den Platz 
gefahren hatten, wurden verhaftet und unter Drohungen, daß man ihre 
Pferde und ſie beim Widerſtande niederſtechen würde, zur Hauptwache ge⸗ 
führt, wo z. B. einer 3 bis 4 Stunden feſtgehalten wurde. Vergebens er⸗ 
klärte die Polizei, daß auf dem ſtädtiſchen Platze ſie allein anzuordnen 
babe, vergebens führte fie an, daß in ihrer Gegenwart das Mi⸗ 
litär zu einer Freiheitsberaubung überhaupt nicht und am allerwe⸗ 
nigſten dann berechtigt ſei, wenn nicht nur keine ſtrafbare Handlung vorliege, 
ſondern ſie ſogar den Befehl zu einer Handlung ertheilt habe; die Antwort 
beſtand nur in Drohungen, von Kolbenſtößen und Niederſtechen, wer Wider⸗ 
ſtand leiſten würde, und vor ihren Augen führte man diejenigen wegen der 
Handlung zum Arreſte fort, die ſie angeordnet hatte. Auch der Staats⸗ 
Anwalt wurde ſeitens der Polizei herbeigerufen. Indeß konnte derſelbe ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei der excluſiven militäriſchen Gerichtsbarkeit nichts weiter thun. 
Unſere Gaſſenjungen betheiligten ſich ſehr lebbaft an dem ganzen Vorgange, 
unterſtützten die Fuhrleute beim Hinaufſchaffen der Wagen auf den Platz 
und begrüßten jeden Wagen, dem es gegen den Willen des Miliärs gelun⸗ 
gen war, hinaufzugelangen, mit einem donnernden Hurrah! Da ſich jedoch 
in Folge dieſes Lärmens und Geſchreies immer mehr Menſchen anhäuften, 
und die Polizei einen größeren Krawall fürchtete, auch den Soldaten, welche 
erklärten, daß erforderlichenfalls Generalmarſch geſchlagen werden würde, 
nicht gewachſen war, ſo zog ſich dieſelbe endlich zurück und die übrigen Wa⸗ 
en, welche noch auf den Platz geſchafft werden ſollten, mußten auf den 

traßen umher ſtehen bleiben. Erwähnt ſei außerdem auch das Curioſum, 
daß, während Polizei und Militär ſich auf den Straßen in einem derartigen 
Conflict befanden, zufällig zu derſelben Zeit der Chef des letztern, der 
General v. Falkenſtein, beim Chef der Polizei, dem Oberbür⸗ 
germeiſter iper, zur Tafel ſaß. Dem Oberbürgermeiſter muß man 
jedoch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er feiner polizeilichen Auto⸗ 
rität keinen Eintrag thun ließ, die Maaßregeln ſeiner ihm rapportirenden 
erecutiven Beamten fortgeſetzt billigte und noch geſtern Abend eine Beſchwerde 
bei der königl. Regierung einreichte. Hiermit kann jedoch die Sache leines⸗ 
wegs abgethan ſein; der Vorfall gehört nicht nur unſerer Stadt, er gehört 
dem ganzen Lande an. Er iſt auf das Vollſtändigſte dazu geeignet, es 
endlich zum Austrag zu bringen, ob die Achtung vor der obrigkeitlichen Ge⸗ 
walt auch für die Zukunft fo gefährdet werden darf? ob an Stelle des Ge⸗ 
ſetzes ſich der Wille einer excluſiven Klaſſe geltend machen darf? Möge man 
doch zu der Erkenntniß kommen, daß nur durch einen neuen Geiſt ein 
neues Leben geſchaffen werden kann; einzelne verbeſſernde Maßregeln wer⸗ 
den vergebliches Flickwerk bleiben! Selbſt wenn der für die Bedürfniſſe des 
Militärs mehr als hinreichend große Platz dem Militärfiskus zu Eigen⸗ 
thum gehört hätte, wäre es nicht billig und ordnungsmäßig geweſen, daß 
man einen ſo unerhörten öffentlichen Scandal vermieden und bei dem vor⸗ 
handenen Bedürfniß das Aufſtellen der Wagen, die man nicht anders un⸗ 


e ater. 

(Dinſtag, 1. Juli.) Die angekündigte Vorſtellung der „Jüdin“ mit 
Frl. Pauline Lucca konnte wegen Heiſerkeit des Herrn Böhlken nicht 
ftattfinden, und jo mußte der „Troubadour“ aushelfen. Trotzdem nun 
dieſe Oper erſt vor wenigen Tagen mit Fräulein Lucca als „Leonore“ 
zur Aufführung gekommen war, blieb doch auch diesmal kein Plätzchen 
im Hauſe unbeſetzt, und die ſcheidende Künſtlerin empfing die allſeitig⸗ 
ſten und ſtürmiſchſten Beifallsbezeigungen des Auditoriums. Der 
koloſſale Umfang ihres Organs (3 Octaven) und die Heißblütigkeit 
des Vortrages verfehlte auch diesmal die Wirkung nicht, und verſetzte 
das Publikum in eine wahrhaft enthuſiasmirte Stimmung. Am Schluß 
der Vorſtellung flogen der Künſtlerin die koſtbarſten Bouquets zu und 
aus der Höhe der Soffitten fiel ein Blumenregen auf ſie nieder. 
Nach der Vorſtellung erhielt Fräulein Lucca noch in ihrem Quartier 
(Zettlitz Hotel) ein ſolennes Ständchen. 

Die Sängerin hat ſich von hier zu Gaſtſpielen nach Wien und 
Peſth begeben. Wie wir indeß hören, iſt Hoffnung vorhanden, daß 
ſie bei ihrer Rückkehr nach Berlin in der erſten Hälfte des Auguſt noch 
einigemale bei uns auftreten wird. M. K. 


Prengitibe Landtagsmänner. 
r a b o w. 
(Fortſetzung.) 

Nach der definitiven Auflöſung der Nationalverſammlung erfolgte 
die Octroyirung der Manteuffelſchen Verfaſſung, welche zwei Kammern 
einführte. Der Zuſammentritt derſelben erfolgte am 26. Februar 1849. 
Auch Grabow war wieder in dieſelbe gewählt worden und wurde ihr 
Präsident. Denn wiewohl die liberale Partei nur mit ſtarkem Miß⸗ 
trauen auf das Novemberminiſterium blickte, ſo lag ihr doch daran, 
durch moͤglichſte Verſtändigung mit ihm ihren Beſtrebungen Erfolg zu 
verſchafſen. Dafür war Grabows Präfidentichaft wieder der paſſendſte 
Ausdruck, repräſentirte auch zugleich die Majorität der Liberalen. Die 


aus, indem die von der demokratiſchen Linken in Frage geſtellte Rechts⸗ 
beſtändigkeit der octroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 bejaht 
wurde. Auch Grabow ſtimmte natürlich dafür. 

Ueber die inneren Fragen Preußens trat indeſſen damals die deutſche 
Verfaſſungsangelegenheit in den Vordergrund, und da ſich zuletzt die 
zweite Kammer als unbequem erwies, ward ſie am 27. April ſchon 
aufgelöſt. Es lag hierin eine harte Niederlage für die liberale Partei, 
ja noch mehr, eine Demüthigung. Nachdem ſich die Regierung der 
Unterſtützung derſelben erſt verſichert hatte, befolgte ſie die Taktik des 
divide et impera, Sie machte die Kluft zwiſchen Liberalen und 
Demokraten in der Seſſion vom Februar bis April noch größer und 
gewann jene dafür, an der Niederſchmetterung der Demokratie ſich zu 
betheiligen. Man ſpiegelte ihnen als Lohn dafür vor, daß dann die 
liberale Partei plein pouvoir habe und das Miniſterium alle ihre 
Wünſche befriedigen werde. Auf dieſe glänzende, aber trügeriſche Hoff⸗ 
nung hin hatten die Liberalen (damals Conſtitutionelle genannt) den 
Vernichtungskampf gegen die Demokratie mit unternommen. Die Auf⸗ 
löſung der zweiten Kammer, in der fie die Majorität hatten, war ein 
deutliches Zeichen, daß ſich die Regierung ſtark genug fühle, nun ihrer⸗ 
ſeits auch mit dem kokettirenden Liberalismus aufzuräumen. Es war 
zwar undankbar; aber Herr v. Manteuffel beſaß als gewiegter Staats⸗ 
mann ein weites Gewiſſen. 

Der eigentliche Hauptſchlag gegen die conſtitutionelle Partei ge⸗ 
ſchah aber mit der Aufhebung des Wahlgeſetzes von 1848 und mit 
der Octroyirung des neuen Dreiklaſſen-Syſtems im Mai 1849. Auch 
rang ſich jetzt aus der Bruſt der Getroffenen derſelbe Schrei, der vor⸗ 
her ſchon den Demokraten entfahren war. Dieſe ſchieden mit Proteſt 
ganz aus dem politiſchen Leben; die Conſtitutionellen dagegen nur 
vereinzelt. Zu dieſen letzteren, welche nicht weiter mit einer Regie⸗ 
rung gehen wollten, die vollſtändige Reaction trieb, gehörte auch Gra⸗ 
bow. Von Prenzlan aus bezeichnete er die Oetroyirung des Wahl: 


mentariſchen Arena. 

Aber nicht in Ruhe und abſeits dem politiſchen Leben ſollte Gra⸗ 
bow nun ſein Oberbürgermeiſteramt von Prenzlau verwalten können. 
Für die Einführung des Gemeindegeſetzes von 1850 war er zum Com- 
miſſar in ſeinem Kreiſe erwählt worden. Dies Gemeindegeſetz iſt eins 
der beſten und von wirklich freiem Geiſt getragen, ſo daß es heut noch 
ſelbſt Waldeck im Allgemeinen befriedigt. Kein Wunder, daß die herr: 
ſchende Reaction von 1850 dies Geſetz, trotzdem es von Manteuffel 
kam, bekämpfte und, wenn ſie konnte, ignorirte. An eine Durchfüh⸗ 
rung und Einführung deſſelben in allen Provinzen war damals gar 
nicht zu denken, am wenigſten in der Uckermark, wo die Grands von 
Brandenburg, die Junker und ihre Sippe groß Hof halten. Es war 
zwar auch Revolution, einem Geſetz, den Gehorſam zu verweigern; 
aber von Seiten der ſtolzen, thatenreichen Reaction ſollte damit der 
irrenden Regierung nur ein Wink gegeben werden. Kurz und gut, 
das Gemeindegeſetz blieb nur auf dem Papier und Manteuffel duldete 
es, um es mit der Reaction nicht zu verderben. 

Nach und nach ging man auf dem Wege der Verordnungen zur 
Beſeitigung freiſinniger geſetzlicher Ordnungen weiter. Die National⸗ 
verſammlung hatte die Kreis-, Provinzial: und Communallandtage 
aufgelöft: die Reaction ſetzte ihre Wiedereinſetzung durch. Grabow etz 
klärte auch dieſe That für eine ungeſetzliche und ſchied mit Proteſt aus 
allen dieſen kleineren Landtagen aus. Erſt nachdem, mehrere Jahre 
ſpäter, die Kreisſtände geſetzlich durch die Kammern hergeſtellt waren, 
nahm er wieder an ihren Berathungen Theil, wogegen er jedoch den 
Provinzial⸗ wie Communallandtagen auch weiterhin fern blieb. 

Männer von ſolchem Charakter, die über Rechtsbrüche der Regie⸗ 
rung nicht die Augen zu ſchließen wiſſen, ſind natürlich nach oben 
hin nicht angenehm. Es iſt nach und nach dahin gekommen, daß nur 
Bedientenſeelen als loyale Staatsbürger gelten und Männer von feſter 
Ueberzeugung und Rechtsſinn der Fürſten Ungnade zu ertragen haben, 
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terzubringen wußte, geſtattet hätte? Und würde nicht jede ſtädtiſche Be⸗ 
hörde in 23 — alen der Militärbehörde bereitwillig entgegengekom⸗ 


men ſein? 5 

ad 29. Juni. [Kriegs gerichtliche urtheile.] 
Man ſchreibt der „Volksz.“: Am 25. Juni iſt hier das Kriegsgericht 
über die 12. Kompagnie des hier garniſonirenden 45. Infanterie⸗Re⸗ 
giments abgehalten worden. Dieſelbe hatte bekanntlich vor einigen 
Monaten ihrem Hauptmann — von Beſſer heißt derſelbe — 555 
ſtimmig den Dienſt verweigert, weil er ſie zu ſehr malträtirt haben 
folle. Es find 102 Mann verurtheilt; das geringſte Strafmaß ſind 
4 Jahre Einſtellung in die Strafſektion, das böchſte Strafmaß 
20 Jahre, mit welchem namentlich die Unteroffiziere der n 
angefeben find. Ueber das Verfahren des Hauptmanns erzäh en 
ſich hier haarsträubende Dinge.... Gegenwärtig thut er keinen 
Dienft, geht aber überall frei umher; bei feinen Kameraden 1. er 
nichts weniger als beliebt — und hat ſchon früher in drei anderen 
Regimentern geſtanden, zuletzt in Braunsberg bei den Jägern, wo 
ähnliche Sachen vorgekommen ſein ſollen. Die 12. gr Im 
feit dem Vorfall im Winter von den übrigen Truppen a geſonder 
worden und wurde namentlich viel mit Feſtungsarbeiten beſchäftigt. . 

Düſſeldorf, 30. Juni. [Zu Artikel 4 und 12 der Ver⸗ 
faſſung.] Der von den Notabeln der Kaufmannſchaft getrofenen 
Wahl eines der Richter für das hieſige Handesgericht iſt, Em — 
nehmen nach, die königliche Beſtätigung verſagt worden, wei 0 2 
wählte jüdiſchen Glaubens if. Hält man dieſe Thatſache 1 15 
Erklärungen zuſammen, welche der Regierungs⸗Commiſſar 5 — Dr 
titions⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes auf die Pe io 
Ober⸗Rabbinerz Sutor in Münſter und mehreren weachkdofſeſone 
abgegeben hat, ſo kann kein Zweifel mehr darüber obwalten, N = 
dem jetzigen Miniſterium die Artikel 4 und 12 der Verfaſſungsu 


zur Ausführung gelangen. 
ch lan d. 


Deut 

Kaſſel, 29. Juni. [Warum Mißtrauen. 1 
Zeitung“, das Organ der Regierung, fragt in einem länger a Dehn. 
„Warum Mißtrauen?“ Das iſt doch gewiß naiv genug. Herr v. 15 E 
Rotfelſer, der als Landtags⸗Commiſſar, als General⸗Staats-Procura a 
als Miniſteriums⸗Verweſer und als Mitarbeiter der „Kaſſeler Zeitung“ die 
Rechtsbeſtändigkeit, Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit der Berfafung 
von 1831 bis zum Aeußerſten bekämpft hat, der ſchon 1847 als Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter derſelben eine Deutung zu geben verſucht hat, 55 
mit ihrem wahren Sinne und mit den 1848 und 1849 gemachten 
Zuſätzen ı. ſchnurſtracks im Widerſpruch ſteht, derſelbe Mann, der 
als politiſcher Geſinnungsgenoſſe Haſſenpflug's und Volmar 8, als reli⸗ 
giöſer Nachbeter Vilmar's, als Schwager Abee's allgemein bekannt iſt, 
derſelbe Mann läßt ſich jetzt dazu gebrauchen, das alte Verfaſſungs⸗ 
recht wieder herzuſtellen und neu zu beleben, und will ſich zugleich der 
ſchweren Aufgabe unterziehen, zwölfjährige Schäden zu beſeitigen und 
den allertieſſten Haß und Groll und Unfrieden zu beſchwören! Und 
dabei ruft er ganz gemüthlich: Warum Mißtrauen? Ja, er glaubt 
ſeiner Sache ſo gewiß zu ſein, daß er geradezu „zu feſtem und offenem 
Widerſtande gegen jede Maßregel oder Beſtrebung, zu einem klaren 
und beſtimmten Worte, gegen jede Unterlafjung“, wodurch das Mini: 
fierium Mangel an Entgegenkommen zu dem Werke des Friedens an 
den Tag lege, herausfordert. Nun, daran wird es die Verfaſſungs⸗ 
Partei gewiß nicht fehlen laſſen. Es wird ſich dann zeigen, wie weit 
das Entgegenkommen geht und wo die Zähne und Hebel des alten 
Syſtems wieder eingeſetzt werden ſollen. Zunächſt iſt es die Herſtel⸗ 
lung des alten bleibenden Stände ⸗Ausſchuſſes, woran ſich die 
Kräfte und der gute Wille beider Theile meſſen werden. 3 

Kiffingen, 28. Juni. [Ueber die Krankheit der Kaiſerin 
don Oeſterreich] wird der augsb. „A. Ztg.“ geſchrieben: Aus zu: 
verläſſiger Quelle können wir die Nachricht geben, daß die in vielen 
Blättern verbreitete Anſicht, als leide die Kaiſerin von Oeſterreich an 
einer Bruſtkrankheit, eine völlig irrthümliche ift, und daß im Gegentheil 
alle bei der Kaiſerin früher vorhandenen Bruſterſcheinungen ſo voll⸗ 
kommen in den Hintergrund getreten ſind, als wären ſie niemals vor⸗ 
handen geweſen. Das gegenwärtige Uebel der Kaiſerin iſt vielmehr 
eine Krankheit der blutbereitenden Organe (Lymphdrüſen und Milz) 
und in Folge davon der Blutmaſſe ſelbſt; es wurde dieſe Anſicht im⸗ 
mer ſchon von der Mehrzahl der die hohe Kranke berathenden Aerzte 
feftgehalten, und aus dieſem Grunde zunächſt wurde ihr auch der Ge⸗ 
brauch Kiſſingens empfohlen. Der bisherige günſtige Erfolg der Kur 
dürfte dieſe Anſicht auch vollkommen rechtfertigen und die Gemüther 
aller derjenigen beruhigen, welche ſich die hohe Kranke als im letzten 
Stadium der Lungen⸗Tuberculoſe befindlich vorſtellten. Ihre Majeftät 
bat in Kiffingen an dem Arm ihres Vaters, des Herzogs Mar, wies 
derholt ſchon den Kurplatz beſucht, man ſah ſie auch ſchon in der dor⸗ 
tigen katholiſchen Kirche, und ihr gegenwärtiges Ausſehen iſt wieder 
ein ſo erfreulich gutes, daß es ſich nur wenig mehr von dem früheren 
unterſcheidet. Die Kaiſerin wird deshalb gegen das Ende der ſechsten 
Woche ihrer Kur — alſo 10. bis 12. Juli —5 Kiſſingen verlaſſen, 
und ſich behufs weiterer ärztlicher Behandlung ins elterliche Haus nach 
Poſſenhofen begeben. 


Miniſterium endete, ſprach Peruzzi mit Nachdruck für die Nothwen⸗ 
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Gotha, 27. Juni. [Verurtheilung.] In der heutigen 
Sitzung des Kreisgerichts wurde der 57jährige Superintendent Henne 
zu Körner wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von zehn Monaten ſowie zum Verluſte der ſtaatsbürgerlichen 
Ehrenrechte auf drei Jahre und Dienſtentſetzung verurtheilt. 

Koburg, 29. Juni. [Von den in England wohnenden 
Mitgliedern des Nation alvereins!, die in London derzeit ver⸗ 
ſammelt ſind, ging geſtern hier, wie die „Koburg. 3.“ mittheilt, eine 
telegraphiſche Depeſche mit der Benachrichtigung ein, daß die Ver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins (am 28. Juni) „dem Herzog Ernſt 
von Koburg, als dem freundlichen Schützer deſſelben“, ein einſtimmiges 


Hoch ausgebracht habe. e 

Kiel, 29. Juni. [Zum deutſchen Handelsgeſetzbuche. 
— Aufhebung des Paßzwanges.] Der hieſige Handels⸗ und 
Induſtrie⸗Verein hat, nach den „Hamb. Nachr.“, eine Eingabe an die 
Regierung gerichtet, worin die beſchleunigte Einführung des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches erbeten wird. Eben ſo wird der Verein ſich an 
die holſteiniſche Ständeverſammlung, ſobald dieſelbe zuſammentreten 
wird, mit dem Geſuch wenden, daß ſie die unveränderte Einführung 
des genannten Geſetzbuches befürworte. Man wird gleichfalls darauf 
hinwirken, daß die Handeltreibenden anderer Städte Holſteins gleiche 
Schritte, wie der Handels- und Induſtrie⸗Verein in dieſer Sache 


vornähmen. 
Defterreic. 


C. C. Wien, 1. Juli. [Mbgeorbneten- Hau. Nach Genehmigung 
des Etats des Finanzminiſterii geht das Haus zur Verhandlung über die 
„Wünſche“ über. In Nr. 1 derſelben ſoll die Regierung aufgefordert 
werden, eine durchgreifende Reorganiſirung der ganzen Finanzverwaltung 
zur Erzielung großer und andauernder Erſparungen in Angriff zu nehmen. 
Stene ergreift den Anlaß, um dem Finanzminiſter gegenüber den Beweis 
u führen, daß er an ſchöpferiſchen Ideen keinen Mangel habe. Zugleich 
fuhrt er die Gründe für ſeine Oppofition gegen die Finanzverwaltung an, 
die große Unfähigkeit der öſterr. Finanzminiſter beklagend, welche allein die 
zahlreichen Kriſen der öſterr. Finanzen verſchulde. Er jagt dem Finanz⸗ 
miniſter ſeine Unterſtützung zu, für den Fall, als derſelbe planmäßig die 
Regelung der Finanzen in Angriff nehmen würde. Während der Rede ent⸗ 
fernen ſich ſämmtliche Miniſter, um einer Conferenz beiwohnen zu können. 
Infolge deſſen wird auf Antrag des Präſidenten die Sitzung geſchloſſen. 

[Der kurheſſiſche General von Haynaul hatte die Ehre, 
am Montag zur kaiſerlichen Hoftafel nach Laxenburg geladen zu 
werden, und iſt heute nach Teplitz abgereiſt, wo ſich bekanntlich der 
Kurfürſt befindet. . 

[Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrage.] Die brünner 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer hat im fut 8 des Handelsminiſters ein 
Comite niere welche die Zollſätze jenes Vertrages und deren Einfluß 
auf die öſterreichiſche Induſtrie einer genauen Prüfung 1 und dann 
ſeine Anträge an die Kammer ſtellen ſoll. Gleichzeitig hat dieſe ſelber den 
Antrag ihres Präſidenten angenommen, die 101 zu erſuchen, ſie möge, 
zur Vermeidung einer handelspolitiſchen Iſolirung Oeſterreichs, in directe 
3 mit Frankreich über die commerciellen Beziehungen beider 
Länder zu einander treten. Auch wird, dem „Mähr. Correſp.“ zufolge, Abg. 
Stene dieſer Tage unter Hinweiſung auf den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag eine Interpellation um Aufschluß über die Verhandlungen mit dem 

ollverein, fo wie über die, in dieſer Richtung obwaltenden Hinderniſſe ftel- 
en — da, nach Anſicht des Interpellanten die Induſtrie Oeſterreichs ſchon 
fo weit vorgeſchritten iſt, daß ein Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in das Zoll- 
vereinsgebiet möglich ſei. Eine ähnliche Interpellation wird auch im Her⸗ 
renhaus geſtellt werden. 
Italien. 


Turin, 28. Juni. [Die Stimmung gegen Ratazzi. — 


Schweiz, 

Luzern, 27. Juni. [Die Legitimiſten.] Die „Schweizer 
Zeitung“ berichtet: Graf Chambord gibt jeden Abend in ſeinem Hotel 
eine Soirke. Um 7 Uhr kommt er aus feinem Hotel hinüber zum 
Diner in den Schweizer Hof und vor 8 Uhr iſt er wieder zurück. 
Nun entwickelt ſich großes Leben in den Räumen vor den Schweizer: 
hof⸗Hotels. Die franzöſiſchen Gäſte firömen von allen Seiten zu Fuß 
und zu Wagen herbei in den eleganteſten Toiletten. Die Damen 
ſtrahlen in lauter Atlas, weiß, reich mit bligenden Diademen von 
Gold, Blumen und Diamanten. Man ſagt, daß kein Fönigl. Hoflager 
je etwas Reicheres und Glänzenderes beim Empfang geſehen. 

Frankreich. 

* Paris, 27. Juni. [Die Anerkennung Italiens wie- 
der verzoͤgert. — Die „goldne Maske“ der Finanz. — 
Wie der Kaiſer beſchloſſen hat, daß ein Fluß zu fließen 
aufhört. — Zwei militäriſche Aktenſtücke.] Die Anerkennung 
des Königreichs Italien durch Rußland ſcheint von neuem zweifelhaft 
geworden zu ſein; in der italieniſchen Geſandtſchaft ſagt man, das 
berliner Cabinet ſuche den petersburger Hof zurückzuhalten. Das iſt 
nicht unmöglich, aber das eigentliche Motiv Rußlands ſcheinen die 
Brandanlegungen zu ſein, deren Urheber als Werkzeuge des Mazzini⸗ 
ſtiſchen Comite s in London betrachtet werden. — Der Caſſationshof 
hat, wie wir ſchon geſtern meldeten, in der Angelegenheit Mires das 
Urtheil des Appellhofes von Douai kaſſirt. Wir haben ſchon die Be⸗ 
deutung dieſes Verfahrens erklärt, deſſen Zweck iſt, das Urtheil in ſei⸗ 
nen moralifhen und juridiſchen Wirkungen — abgeſehen von der Per⸗ 
fon des Mires — zu vernichten. Der Generalprocurator Dupin hatte 
die Concluſionen des Berichterſtatters unterſtützt. Zwei Caſſationsmo⸗ 
tive wurden zur Geltung gebracht: Die Behauptung des Urtheils von 
Doual, daß Mires berechtigt war, die deponirten Werthpapiere zu ver⸗ 
kaufen, und daß er keine fictiven Dividenden ausgezahlt habe. Erſte⸗ 
res iſt von großer Wichtigkeit, denn gemäß der Jurisdiction des Ap⸗ 
pellhofes von Douai wäre jedes Haus, welches Geld auf Werthpapiere 
vorſchießt, berechtigt geweſen, mit dieſen Werthpapieren zu ſpeculiren, 
auf die Gefahr hin, die Eigenthümer derſelben zu Grunde zu richten. 
Sehr picant war eine Bemerkung des Herrn Dupin; er fragte, wes⸗ 
halb der Hof von Douai das Anerbieten Mirès', Rechenſchaft über 
eine Summe von 5 Mill. abzulegen, nicht angenommen habe, und er 
fügte die bedeutſamen Worte hinzu: Die Politik hat ihre „eiſerne 
Maske“ gehabt, wird die Finanz ihre „goldene Maske“ haben? — 
Der große Streit wegen Ableitung der Quellen der Dhuys nach 
Paris ift geſtern im Senate endgiltig zu Gunſten des kaiſerlichen De⸗ 
crets entſchieden worden. Die Petition verlangte nämlich die Annulli⸗ 
rung des Decretes, weil daſſelbe nicht verfaſſungsmäßig erlaſſen ſei. 
Der Senat hatte die Petition in einer früheren Sitzung an einen 
Ausſchuß zur Prüfung überwieſen, und geſtern entſchied die Verſamm⸗ 
lung, dem Antrage der Commiſſion gemäß, daß die Petition zu ver⸗ 
werfen ſei. Formell kann dieſer Ausſpruch nicht angegriffen werden. 
Die Verfaſſung von 1852 giebt dem Kaiſer die Befugniß, vermittelſt 
einfachen Decretes jede beliebige Expropriation vornehmen 
zu können. — Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen Artikel des 
Herrn v. Troimonts über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, 
worin die Rechte Deutſchlands in einer Weiſe vertheidigt werden, wie 
es von der franzöſiſchen Preſſe, ſel es aus Unkenntniß oder aus böſem 
Willen, gewöhnlich nicht zu geſchehen pflegt. — Der heutige „Moni⸗ 


Das Hervortreten der Actionsparteſ.] Bei Gelegenheit der tenr“ bringt einen aus Orizaba datirten Tagesbefehl des Generals Lo⸗ 
Budgetdebatte, die bekanntlich mit einem Vertrauensvotum für das] rencez. (In telegr. Auszuge ſchon in unſerem geſtrigen Morgenblatte 


digkeit, daß Italien Rom zur Hauptſtadt erhalten müſſe. „Das Mi: 


mitgetheilt. Inzwiſchen hat der „Moniteur“ auch den eingelaufenen 
Bericht des Generals an den Kaiſer veroffentlicht. Siehe geſtr. Mit: 


niſterium Ratazzi — ſetzte der Redner hinzu — muß durch moraliſche] tagblatt.) Dieſer Tagesbefehl lautet: 


Mittel und nicht durch eine Politik der Kniffe und Pfiffe 
erlangen ſuchen.“ Der ganze Verlauf der Debatte beweiſt, daß 
der Majorität der Kammer die Stimmung gegen Ratazzi ziemlich kalt 
iſt. Wenn ſich dennoch eine ziemlich erhebliche Mehrheit für das Ver⸗ 


Erfolge zu 


Soldaten und Seeleute! Euer Marſch auf Mexico wurde durch mate⸗ 


bei] rielle Schwierigkeiten gehemmt, die Ihr nach den Berichten, die man Euch 


gegeben nicht erwarten konntet. Man hat Euch hundertmal gejagt, daß die 
tadt Puebla Euch mit Sehnſucht herbeirufe, und daß ihre Bevölkerung ſich 
zu Euch herandrängen werde, um Euch zu hekränzen. it dem Vertrauen, 


trauensvotum ergab, fo hat dies feinen Grund darin, daß es in die⸗ das uns dieſe trügeriſchen Verſicherungen einflöͤßten, kamen wir vor Puebla 


ſem Augenblicke an einer andern Perſönlichkeit fehlt, 


die Ratazzi bei] an. Dieſe Stadt war mit Barrikaden bedeckt und dominirt von einer Fe⸗ 


der heilloſen Verfahrenheit der römiſchen Frage erſetzen und dieſelbe ſtung, wo man alle möglichen Vertheidigungsmittel angehäuft hatte. Unſere 


mit Frankreich zur Löſung bringen könnte. — Die genueſer Emanci⸗ 


Feldartillerie war unzureichend, um Breſche zu ſchießen, und Belagerungs⸗ 
eſchütz war nöthig geworden; wir haben dieſes nicht. Aber voll Vertrauen 


pations⸗Geſellſchaft hat einen vom 15. Juni aus Belgirate da⸗ in Cure Furchtloſigkeit habt Ihr Euch ohne Zaudern über die von Artillerie 


tirten Aufruf veröffentlicht, worin geradezu erklärt wird, daß die Zeit 
gekommen ſei, wo das Volk ſelbſt die Initiative ergreifen und nach 
Rom und Venedig gehen müſſe. Was dabei beſonders auffällt, iſt, 
daß Garibaldi als Präſident des Comite's unter den Unterzeichnern 


und einer dreifachen Reihe von Gewehrſalven beſchützten Feſtungswerke ber- 
geſtürzt, während Ihr zu gleicher Zeit dem Angriffe mehrerer Bataillone 
und zahlreicher Reiterei auf Eurer Flanke zu widerſtehen hattet. Ihr habt 
gethan, was nur franzöſiſche Soldaten thun können, und als die Erſten un⸗ 
ter Euch auf den Wällen von Guadalupe angekommen waren, da ergoß ſich 


obenan ſteht. Man darf indeß hierauf nicht zu viel Gewicht legen, ein woltenbruchartiger Regen herab und ſetzte uns in die Unmöglichkeit, den 


denn Garibaldi ift feit dem 15. nach Turin gekommen, hat Ratazzi 
und dem König die oft gegebenen Verſicherungen wiederholt und hat 
der Emancipations⸗Geſellſchaft, wenn auch nicht geradezu den Rücken 


Angriff fortzuſetzen. Soldaten und Seeleute, Ihr habt am 5. Mai Beweiſe 
von einem heldenmüthigen Muthe gegeben, und der Feind hat Euch an die⸗ 
ſem Tage jo gut kennen gelernt, daß er Euch während Eures Rückzuges von 
Puebla nach Orizaba, obgleich Ihr durch zweihundert Transportwagen in 


gekehrt, fo doch wenigſtens deutlich genug gezeigt, daß er fi von ihr] Verlegenheit geſetzt waret, nicht anzugreifen oder auch ſelbſt nur zu beunru- 


fern halten wolle. 
Für die augenblickliche Stellung Garibaldi's iſt es bezeichnend, daß er 
am Sonntag in Palermo, wo er unvermuthet zur Einweihung der 
National⸗Schießſtätte eingetroffen iſt, das Volk zur Eintracht ermahnte. 


germaniſches Naturell durch das Fürſtenthum cor⸗ 


rumpirt und romaniſch-bizantiniſch gemacht wurde, d. h. ſich krümmen 
3 Macht und ſeroil werden lernte, ſo ſucht der moderne Staat 


ö te dies, wie viele andere preußiſche Männer, erleben. 
5 2 ihn nämlich die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung von Magdeburg zum Oberbürgermeiſter. Aber wie hätte 
die preußiſche Regierung damals ir * 2 N 7 15 
ü teſtiren ſich erlaubte, eine Erhöhung an Ehre 
3 . en? Die königliche Beſtätigung 
blieb alſo aus, da man Oberbürgermeiſter von ſolchem Schlage nicht 
gebrauchen konnte. 
Bald darauf war die 
die Stadtverordneten dieſer 


Wahlperiode in Prenzlau abgelaufen und 
Stadt erwählten Grabow abermals zum 
Oberbürgermeiſter derfelben, und diesmal auf Lebenszeit. Die Regie⸗ 
rung war kleinlich genug, auch die Beſtätigung dieſer Wahl zurückzu⸗ 
wetſen. In Folge deſſen beſchränkte man die Dauer der Periode auf 
zwölf Jahre. Faſt ſchien es, als wollte das Miniſterium den Mann 
ganz um ſein lang mit Ehren verwaltetes Amt bringen, denn neun 
Monate währte es, ehe die Beſtätigung eintraf. Aber nicht etwa die 
des Miniſteriums, welches den Mann mit Groll betrachtete und an 
ihm gern eine Rache gefühlt hätte; die Beſtätigung der Wahl beſtand 
in einer königl. Cabinetsordre ohne die Gegenzeichnung eines der Mi⸗ 
niſter, fo daß Grabow in Wahrheit ein nicht conſtitutionell eingeſetzter 
Oberbürgermeiſter iſt. — 5 

So lange Manteuffel und Weftphalen regierten, war die Demos 
kratie geächtet, der Liberalismus eine Anrüchigkeit. Die liberale Gentry, 
die in der Kammer ſaß, mußte ſich gefallen laſſen, zur Verſtümme⸗ 
lung der Verfaſſung und Einrichtung des neuerfundenen Scheincon⸗ 
ſtitutionalismus mitverbraucht zu werden; ihre Oppoſition duldete man 


Crispi's Brief kann dies nicht wegdemonftriren. | higen gewagt hat. 


N u Palmar ſtreckten 22 mexicaniſche Cavalleriſten ihre 
affen vor einem Brigadier und 4 afrikaniſchen Reitern. Zu Aculcingo 
war die Cavallerie des Generals Marquez am 18ten Abends von der Armee 
Aataſhen die von Combres her vorrüdte, abgeſchnitten worden. Das 2te 
ataillon des 99. Linien⸗Regiments rückte mit einer Abtheilung Bergartil⸗ 


als Mittel dramatiſcher Belebung der Debatten, aber die Regierung 
mit dem Corps ihrer Landräthe und getreuen Schildknappen höhnte ſie 
durch Mißachtung. Dieſe Beleidigung hat der Liberalismus der 
Reaction nicht vergeſſen können; er fühlte tieferen Haß gegen ſie als 
die Demokratie ihn empfindet. Weſtphalen wußte dies auch recht gut, 
aber es grämte ihn nicht. Er brauchte Kammern als willige Werk⸗ 
zeuge der Regierung, als ein Stück der bureaukratiſchen Maſchine von 
preußiſchem Zuſchnitt. Wenn es ihm doch nicht ganz gelang und ſelbſt 
die beeinflußten Wahlergebniſſe zuletzt gegen ihn waren, ſo lag es nur 
daran, daß er durch die Größe feiner demoraliſirenden Politik die Op⸗ 
poſition dagegen ſelber aufrief. Es war nicht ſo viel disciplinirte, der 
liberalen Bourgeoifie entriſſene Bureaukratie vorhanden, um mit ihr 
die zweite Kammer zu füllen und dadurch den alten preußiſchen Beam⸗ 
tenſtaat und ſeinen Geiſt mit dem modernen Scheinconſtitutionalismus 
in Einklang zu ſetzen, während im Herrenhauſe das Junkerthum die 
letzten Schanzen ſeiner Herrlichkeit vertheidigen konnte. Junker und 
Beamte zu Exekutoren der Verfaſſung zu machen, das war eine große 
Idee, aber zu groß, um fie realiſiren zu konnen. 

Mit dem Beginn der neuen Aera wurde auch der Bann für die 
liberale Partei aufgehoben. Die neue Regierung des Prinz⸗Regenten 
war zum Theil aus Führern dieſer Partei gebildet; dieſe ſelbſt war 
alſo gewiſſermaßen zum Elitekorps des Miniſteriums erhoben worden. 
Auch ward ihr jetzt der Weg in die Kammer mit Sorgfalt geebnet 
und ſowohl die Regierung wie die Demokratie förderten ihr Fortkom⸗ 
men. So kam es, daß ſie in der Seſſion von 1859 bis 1861 die 
Majorität in der Kammer bildete und fie nun ihrerſeits die Reaction 
als oppoſitionelle Minderheit vorfand, um an ihr das Müthchen zu 
ſühlen. Stolz blickte ſie wieder nach zehn Jahren auf ihre Reihen 
und fühlte ſich als auserleſene Schaar der Nation, umringt von Liebe 
und Macht, und der getreue Ausdruck des Landes. 

Auch Grabow war wieder in Prenzlau gewählt worden und trat 
in die Reihen der Partei, die unter Vincke ihre neue Organiſation 


fand. Wie Grabow ſich zurückgezogen hatte, als die Liberalen 
Opfer der Reaction wurden, ſo betrat er auch wieder die parlamen⸗ 
tariſche Bühne, als für ſeine Partei in Glanz und Fülle der Macht 
eine neue Aera begann. Daß er noch immer einer der Generale war, 
darüber belehrte ihn die fünffache Wahl zur Kammer; in dieſer Ehre 
lag zugleich ein Lohn für erlittene Hintanſetzung, eine Anerkennung für 
ſeine männliche Ueberzeugungstreue. 

Die Wahl Simſons zum Präſidenten gab in bezeichnender Weiſe 
den Ausdruck der Stellung, welche die liberale oder conſtitutionelle 
Partei einnehmen ſollte. Sie war in aller Macht wieder in die Arena 
getreten, aber lediglich um zu conſerviren und um eine pafjive Rolle 
der Stütze für die Regierung zu ſpielen. Sie ſollte herrſchen, aber 
nicht regieren; ſie hatte keine Gegenſätze auszugleichen, keine Kämpfe 
zu führen; ſondern fie ſollte der reactionären Revolution einen ſtarken 
Damm entgegenſetzen und ſo die Waſſer ſich wieder in Ruhe ſam⸗ 
meln laſſen. Simſon als Präſident der Kammer war der Ausdruck 
ihrer Paſſivität; Vincke als ihr König und Oberfeldherr der liberalen 
Majori tät bedeutete, daß dieſe Majorität nur zu Scheingefechten und 
Plänkeleien benutzt werden ſollte, kein ernſtlicher Eroberungskrieg im 
Plane lag. 

Grabow wurde zum erſten Vicepräſidenten erwählt. Darin lag 
abermals ein bezeichnender Ausdruck ſeiner Partei, eine ideelle Kund⸗ 
gebung, die man gar nicht überſehen darf. (Schluß folgt.) 


Paris. Ein junger Edelmann, von einer ausgezeichneten Mutter aus⸗ 
ezeichnet erzogen, wird nach Paris geſchickt, um feine Studien zu vollenden. 
Er lebt wie ein Mönch, nur feine Bücher haben Reiz für ihn, das bunte, 
verlockende Leben des modernen Babylon eriftirt nicht für ihn. Aber eines 
Tages lieſt er die Ankündigung eines pal public, ſeine Wißbegierde wird rege, 
er geht hin. Unter tauſenden von 2 enden Geſtalten ſieht er ein Maͤd⸗ 
chen, das durch ihr zurückhaltendes Weſen den jungen Mann wunderbar an⸗ 
zog. Sie ſahen ſich öfter und der Eindruck, den das Mädchen auf das Herz 
des unerfahrenen Jünglings machte, wurde mit jedemmale bedeutender. Et 
befiegte endlich feine Schüchternheit und beſuchte Amalie, deren feines, fitts 
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lerie von Ingonio heran, um dieſe Reiterei 
über den Feind mit einem ſolchen Ungeſtüm her, daß es ihm eine Fahne 
nahm, die Zerſtreuung der Armee von Zaragoza und 800 Mann Füßvolk 
und Mann Reiterei zu Gefangenen machte. Das Bataillon des 99ſten 
Regiments, von dem Commandanten Lefebre N hat ſich im Kampfe 
von Aculeingo mit Ruhm bedeckt. Soldaten und Seeleute! Eure Waffen» 
thaten ſeit Eurem Abmarſch von Cordova am 19. April bis zu Eurer Rück⸗ 
kehr in Orizaba am 18. Mai, die Schwierigkeiten, die Ihr zu bezwingen 
hattet, werden vom Kaiſer beurtheilt und gewürdigt werden, und ſeid ver⸗ 
ſichert, daß Se. Majeſtät durch edle Zeugniſſe Euren Muth und Eure Auf⸗ 
opferung anerkennen wird. Es lebe der Kaiſer! 
Orizaba, 21. Mai 1862. Der Ober⸗Commandant General de Lorencez. 
Grof brit annien. 


London, 28. Juni. [Vermählung der Prinzeſſin Alcie.] 
Ueber die bevorſtehende Vermählung der Prinzeſſin Alice mit dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Heſſen ſchreibt das „Court Journal“: „Wir haben 
gehört, daß die vier Cabinets⸗Miniſter, welche mit einer Einladung zu 
der Hochzeit der Prinzeſſin beehrt worden ſind, Lord Palmerſton, Earl 
Granoille, Earl Ruſſell und Sir G. Grey find. Der Maharadſchah 
Dulip Singh hat gleichfalls eine beſondere Einladung erhalten, welche 
um ſo ſchmeichelhafter für Se. kgl. Hoheit iſt, als der Kreis der An⸗ 
weſenden ſich auf Mitglieder der fürſtlichen Familien, welche in ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu dem Brautpaar ſtehen, und auf ein 
paar nothwendige Beamte beſchränkt. Die Angehörigen des Prinzen 
Ludwig werden in halber Trauer erſcheinen, obgleich ſie wegen des 
kürzlich erfolgten Todes der Großherzogin von Heſſen in tiefer Trauer 
ſind. Viele ſehr werthvolle Geſchenke für die königliche Braut ſind vor 
Kurzem vom Feſtlande angekommen, darunter Geſchenke des Königs 
der Belgier, des Königs und der Königin von Preußen und anderer 
feſtländiſcher Verwandten. Kurz nach der Hochzeit begeben ſich die 
Neuvermählten von Osborne nach St. Clare. Der Tod der Groß⸗ 
herzogin von Heſſen ſcheint einige Aenderungen in den Planen des 
Prinzen Ludwig und der Prinzeſſin Alice veranlaßt zu haben; denn es 
ſcheint jetzt keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß der Prinz und 
die Prinzeſſin ſich einige Zeit im Jahre, wenn nicht permanent, in 
Darmſtadt aufhalten werden, wo ſchon eine Wohnung für ſie in Be⸗ 
reitſchaft geſetzt iſt. Vorher jedoch werden ſie ſich in Frogmore auf⸗ 
alten. Die Prinzeſſin wird, da die Hochzeitsfeier eine ganz ſtille ſein 
ſoll, nur von Brautjungfern, die der königlichen Familie angehören, 
nämlich von ihren drei Schweſtern und der Prinzeſſin Anna von 
Heſſen, zum Altare geleitet werden. Wegen Unwohlſeins des Erz⸗ 
biſchofs von Canterbury wird der Erzbiſchof von York die Trauung 


vornehmen.“ 
RNuf land. 


Petersburg, 27. Juni. [Kriegsgericht.] Auf Befehl des 
General⸗Inſpektors des Genieweſens ſind drei Offiziere vom Leibgarde⸗ 
Sappeur⸗Bataillon vor das Kriegsgericht geſtellt worden. Der Grund 
hiervon iſt folgender: Am 22. Mai wurde in der Kaſerne des ge⸗ 
nannten Bataillons der ehemalige Student Jakowlew verhaftet, weil 
er die Soldaten aufzuwiegeln verſucht hat. Der Stabskapitän Engel 
und Lieutenant Poßnikow haben ungeachtet des Befehls des Bataillons⸗ 
Commandeurs, den Jakowlew ſofort unter Eskorte vor die Polizei 
bringen zu laſſen, den Gefangenen dem Lieutenant Jellinski übergeben, 
mit der Bemerkung, er möge mit demſelben nach ſeinem Ermeſſen ver⸗ 
fahren. Jellinski nahm den Gefangenen, ohne Begleitung und ohne 
eine Schildwache an die Thür zu ſtellen, in das Wachtzimmer, blieb 
mit ihm allein und gab zu, daß er die bei ſich führenden Papiere ver: 
nichtete. Letzteres geſchah, wie die Unterſuchung ergeben hat, mit Vor⸗ 
wiſſen des Kapitäns Engel und auf Anrathen des Lieutenants Poß⸗ 


nikow. (H. N.) 
Osmaniſches Reich. 


Belgrad, 27. Juni. [Der Konflikt.] Wie bereits gemel⸗ 
det, hat der Pfortenkommiſſar mit dem neuen Feſtungsgouverneur ge⸗ 
ſtern um 11 Uhr Vormittags dem Fürſten, ſämmtlichen Konſuln und 
Miniſtern die Viſite gemacht. Nachmittags gingen alle ſechs Konſuln 
in die Feſtung und hielten ſich dort drei Stunden auf. Von ſerbi⸗ 
ſcher Seite ſind der Miniſter des Aeußern, Garaſchanin, und der 
Senatspräſident, Marinovie, als Konferenzmitglieder deſignirt. Bis⸗ 
her beſchränkte ſich das Konferiren darauf, den Urſprung des Konfliktes 
zu eruiren, und es hat ſich vollkomen beſtätigt, daß der Konflikt durch 
die Türken provocirt wurde. — Die Türken in Schabatz und Sme⸗ 
derevo wollten die Feſtungen den Serben übergeben, allein man hat 
dieſes Anerbieten nicht angenommen, da über Belgrad noch nichts 
entſchieden iſt. (Wand.) 

* Wie man dem „Peſther Lloyd“ aus Belgrad vom 28. Juni 
ſchreibt, haben die Conferenzen noch kein Reſultat geliefert, indem nur 
an der Erhebung und ausführlichen Berichterſtattung über den That⸗ 
beſtand gearbeitet wurde. Die Diplomatie hat die Feindſeligkeit einge⸗ 
ſtellt, und es dürften Monate vergehen bis zur entſcheidenden Wen⸗ 
dung der Dinge. In Folge höheren Auftrages hat die ſerbiſche Polizei 
ſämmtliche durch das Bombardement zerſtoͤrte und beſchädigte Häufer 
ſo wie den dadurch einzelnen Individuen verurſachten Schaden 
aufgenommen. 


zu degagiren. Es ſtürzte ſich 
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N meri k a. 

[Aus Nordamerika. — Aus Mexiko. — Südamerika⸗ 
niſche Poſt.] Einer der neueſten Berichte aus New⸗York vom 18. 
Juni ſieht die Lage weniger roſig für die Unionsſache an, als die 
übrigen. Derſelbe lautet: Immer gefährlicher geſtalten ſich die Ange⸗ 
legenheiten des Bundes, der ſeine beſten Kräfte nutzlos verſchwende, 
theilweiſe der Habgier der Spekulanten preisgegeben hat. Mißtrauen 
und Unmuth wachſen, man wird immer mehr eines Krieges müde, 
der doch nur als ein großer Humbug ſich darſtellt. Aus Mount Jack⸗ 
ſon, vom 16. d. M., bringen die Morgenblätter folgendes Telegramm: 
„Im Hauptquartier iſt zuverläßige Kunde eingegangen, daß General 
Jackſon abermals um 12,000 Mann verſtärkt worden iſt. General 
Fremont befindet ſich in einer ausgeſetzten Lage und in Gefahr, von 
bedeutend überwiegender Macht überwältigt zu werden. Es ſind keine 
Verſtärkungen für ihn auf dem Wege. Man glaubt, daß ein großer 
Theil der korinther Armee abgeſchickt werden ſoll, um das Shenandoa⸗ 
thal mit ſeinen ungeheuren Weizenvorräthen bis nach der Erntezeit zu 
halten.“ — So geht es, wenn zwei Advokaten (Praͤſident und Kriegs⸗ 
miniſter) die militäriſchen Angelegenheiten eines großen Staates zu lei⸗ 
ten unternehmen, und dann beiläufig auch noch jede tüchtige Kraft über⸗ 
ſehen oder gänzlich zurückgeſchoben wird. — Die augenblickliche Lage 
der Dinge in Mexico wird am ſchlagendſten durch den Tagesbefehl 
des General Lorencez gekennzeichnet. Bemerkenswerth iſt darin das 


schlechte Zeugniß, welches General Lorencez in dieſem Actenſtücke öffent: 


lich ſeinen mexicaniſchen Verbündeten ausſtellt; er klagt ſie geradezu 
an, ihn betrogen zu haben. Auch ſonſt wird berichtet, daß der 
General in den ſchlechteſten Beziehungen zu Almonte und deſſen Freun⸗ 
den ſtand, obwohl Graf Dubois de Saligny dieſe noch zu halten ſuchte. 
Ueberraſchend iſt eine letzte Mittheilung der „Independance“ aus Ha⸗ 
vannah vom 6. Juni, nach welcher faſt ſämmtliche Häuptlinge der 
reactionären Partei in Mexico, Zuloaga, Cabos, Miranda und ſelbſt 
Marquez auf der Inſel Cuba angelangt waren. Der Correſpondent 
erklärt ihre Flucht daraus, daß Almonte durchaus keinen Einfluß im 
Lande habe, und ſelbſt unter ſeinen Parteigenoſſen, den Reactionären, 
verachtet ſei, während Juarez, „ſo abſcheulich er ſonſt auch ſei,“ in 
Folge der Ereigniſſe zu einer ſo einflußreichen und mächtigen Stellung, 
wie er fie nie gehabt und nie erlangt haben würde, gekommen ſei. — 
Bekanntlich hatte auch Admiral Jurien de la Gravicre bei feiner An: 
kunft in Paris bereits die ſchlimmſte Schilderung von dieſen reactionä⸗ 
ren Bundesgenoſſen entworfen und gerathen, mit ihnen zu brechen und 
auch Hrn. v. Saligny, der Alles verfahren, abzuberufen. — Der 
Dampfer Shannon, welcher St. Thomas am 13. Juni verließ, iſt 
am 28. Juni in Southampton angekommen. Auf Jamaica hatten 
nach lange anhaltender Dürre heftige Platzregen alles Land über⸗ 
ſchwemmt, Häuſer umgeſtürzt, Brücken weggeriſſen und allen Poſtver⸗ 
kehr unterbrochen. Seit Jahren hat man ſolches Wetter nicht erlebt. 
Aus Carthagena in Neu⸗Gra nada meldet man, daß die Stadt 
Antioquia der proviſoriſchen Regierung den Krieg erklärt hatte. Zu 
Arequipa in Peru war am 14. Mai ein Aufſtands⸗Verſuch im Keime 
unterdrückt worden. Es war auf die Ermordung des Generals San⸗ 
koman abgeſehen geweſen. Zu Callao und Lima hatte am 28. Mai 
ein Erdbeben ſtattgefunden, jedoch ſo gut wie gar keinen Schaden an⸗ 


gerichtet. 
Provinzial - Zeitung. 


Sitzungen der Stadtverordneten: Berfammlung 
am 20. und 26. Juni. 

Anweſend reſp. 57 und 55 Mitglieder der Verſammlung. — Unter den 
geſchaftlichen Mittheilungen befanden ſich die Jahresberichte der Vorſtände 
der ſechs vereinigten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten und des 
Vereins zur Beförderung des Seidenbaues in der Provinz Schleſien. Der 
in einer ausreichenden Anzahl von Exemplaren eingegangene Bericht über 
den Zuſtand der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten würde an die Mitglieder 
des Collegiums vertheilt, die 15 Exemplare des Berichts über die Beförderung 
des Seidenbaues wurden denjenigen Mitgliedern zur Empfangnahme offerirt, 
welche für dieſen Induſtriezweig ſich beſonders intereſſiren möchten. 

Für die Erbauung eines höheren Töchterſchulen⸗ Gebäudes auf 
den Grundſtücken 26/28 der Alten Taſchenſtraße hatte Magistrat drei 
Entwürfe anfertigen laſſen, von denen zwei darauf berechnet waren, das Ge⸗ 
bäude nebſt ſeinen Schulzwecken noch anderweitig nutzbar zu machen, und 
zwar durch Vermiethung der Kellerräume, eines Theiles des Parterre ſo wie 
eines Theiles der zweiten Etage. Der dritte Entwurf verfolgte lediglich die 
Schulzwecke; das Parterre⸗Geſchoß ſoll im ſüdlichen Flügel die Wohnung des 
Directors, im mittleren Theile die Treppe, das Amkszimmer des Directors 
und zwei Lehrfäle, im nördlichen Flügel die Durchfahrt zum Hale enthalten. 
In den drei darüber liegenden Etagen ſind die übrigen Schulräume und 
Säle projectirt. Um bei der großen Belebtheit der Straße Störungen des 
Unterrichts zu begegnen, ſoll der mittlere Theil des Gebäudes um 12 Fuß 
von der Straße zurückgeſetzt und der in allen Etagen durch eine Glaswand 
abgetrennte Corridor nach der Straße zu angelegt werden, damit die Lehr⸗ 
ſäle, welche ihre Fenſter nach dem Hofe zu erhalten, durch das Geräuſch auf 
der Straße nicht geſtört werden. Magiſtrat und das Schul⸗Curatorium ver⸗ 
traten übereinſtimmend die Anſicht, daß dieſem Plane der Vorzug vor den 
beiden anderen zu geben ſei, da, abgeſeben von den ſchwer zu beſeitigenden 
Hinderniſſen, welche ſeitens der Grenz⸗Nachbaren der Ausführung der erſten 
beiden Entwürfe in den Weg gelegt würden, die Verwendung eines Theiles 
des zu erbauenden Hauſes zu anderen Zwecken mannichfache Inconvenienzen 


für die darin unterzubringende höhere Töchterſchule herbeiführen werde. Dazu 
komme, daß die Ausführung des Entwurfes III. nach der ſpeziellen Veran⸗ 
ſchlagung nur die Summe von 37,000 Thalern beanſpruche, wogegen die 
beiden anderen Pläne nach 1 Berechnung reſp. 50,000 und 
56,000 Thaler erfordern würden. iewohl die mit der Vorberathung der 
Vorlage betrauten Fach⸗Commiſſionen die Wahl des Entwurfes I, anempfah⸗ 
len, weil ihrer Meinung nach mit dem Bau des Schulgebäudes die Ver⸗ 
werthung des Grundſtücks durch Anlegung von Verkaufsläden im Parterre 
ohne Nachtheil für die Schulzwecke ſich verbinden laſſe, ſofern man nur die 
beiden Lokalitäten vollſtändig trenne und von einander abgrenze, entſchied 
die Verſammlung ſich doch für die magiſtratualiſche Anſicht und ſomit für 
den Bauplan III. unter Bewilligung der Anſchlagsſumme von 37,000 Thlr. 
Hierauf ſind in dem Etat der einmaligen Ausgaden der allgemeinen Ver⸗ 
waltung pro 1862 bereits 20,000 Thlr. ausgebracht, der Ueberreſt ſoll auf 
den gleichen Etat pro 1863 übernommen werden. 

Die ſtädtiſche katholiſche Elementarſchule Nr. IV. zählt gegen⸗ 
wärtig in der erſten Klaſſe 70, in der zweiten 100, in der dritten 150 Schüler. 
Der Schulraum reicht für eine ſolche Anzahl nicht aus, eben ſo wenig läßt 
ein gedeihlicher Unterricht ſich ermöglichen. Um dem augenblicklichen drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe abzuhelfen, ſoll eine Nachmittags⸗Parallelklaſſe zur dritten 
Klaſſe errichtet und mit dem I. Juli eröffnet werden. Die Räumlichkeit dazu 
findet ſich in dem Schulhauſe in der Tauenzienſtraße vor. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte den Plan und bewilligte den auf jährlich 230 Thlr. bemeſſe⸗ 
nen Gehalt für den anzuſtellenden Lehrer. Das Bedürfniß einer Erweiterung 
der Schul ⸗Lokale tritt auch bei den anderen katholiſchen Elementarſchulen 
hervor; zu feiner Befriedigung iſt der Bau eines neuen Schulhauses neben 
dem in der Tauenzienſtraße belegenen ſtädtiſchen Schulhauſe projectirt und 
die Ausarbeitung der Pläne dazu bereits in Angriff genommen. 

Das Eliſabetan bedarf für den Geſangunterricht ein neues Flügel⸗ 
Inſtrument, zu deſſen Anſchaffung Magiſtrat die Bewilligung von 
165 Thlrn. beantragte mit dem Bemerken, daß das vorhandene alte Inſtru⸗ 
ment auf 25 Thlr. tarirt worden und dieſe Loſung zur Berichtigung der 
190 Thlr. betragenden Anſchaffungskoſten mit verwendet werden ſolle. Mit 
Rückſicht auf den geringfügigen Werth des alten Inſtruments ſtellte die Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat die Erwägung anheim, ob daſſelbe nicht einem 
ſtädtiſchen Institute, beiſpielsweiſe einer der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, 
unentgeltlich zu überlaſſen ſein möchte. Für den Fall der Zuſtimmung zu 
dieſem Vorſchlage bewilligte ſie die volle Anſchlagsſumme von 190 Thlrn. 
zum Ankauf eines neuen Flügels für das Eliſabet⸗ymnaſium. — Sie ge⸗ 
nehmigte ferner die Verabfelgung einer Badereiſe⸗Unterſtützung von 25 Thlrn. 
an den zweiten Lehrer an der evangel. Elementarſchule Nr. 10, die Gewäh⸗ 
rung eines extraordinairen Zuſchuſſes zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗ 
Etats für die Realſchule zum heil. Geist, die Verabreichung einer einmaligen 
Unterſtützung von 50 Thlrn. an den hieſigen Lokal⸗Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene evangel. Confeſſion und die im vorigen Jahre bei 
den Verwaltungen der Jurisdictions⸗Polizei und Polizei⸗Gefängniß⸗Angele⸗ 

enheiten, des Sicherungsweſens und des Marſtalls gegen die Etats ent⸗ 
. — Mehr⸗Ausgaben, zuſammen mit 497 Thlrn. 

Ein hieſiger Weinkaufmann offerirte für zwei Keller im Schulhauſe Nr. 63 
der Nifolagiſtraße ein jährliches Pachtgeld von 100 Thlrn., ſofern ihm die 
Räumlichkeiten auf 5 Jahre verpachtet, die Herſtellung einer Verbindung der 
beiden Keller und eine Heizungsanlage, beides auf feine alleinigen Koſten, 

eſtattet werde. Die Verſammlung erklärte ſich für den Abſchluß des dies⸗ 
4 Pachtvertrages mit der Maßgabe, daß die vom Pächter beabſichtig⸗ 
ten Baulichkeiten unter Controle der Stadt⸗Bau⸗Deputation geſtellt würden 
und derſelbe ſich verpflichte, bei Beendigung des Miethsverhältniſſes auf Er⸗ 
fordern des Vermiethers den jetzigen Zuſtand wieder berzuſtellen. — Der 
Licitationstermin zur Verpachtung des ehemaligen Spritzenhauſes Nr. 35 am 
Graben hatte ein Meiſtgebot von 65 Thlrn. geleert, Daſſelbe wurde für 
re und die Ertheilung des Zuſchlages an den Pluslicitan⸗ 
ten beſchloſſen. 0 
n Bezug auf die Creirung einer beſoldeten Stadt⸗Schulraths⸗ 
ſtelle lautete der en des Magiſtrats im Weſentlichen wie 0 Das 
geſammte ſtädtiſche Schulweſen, das der höheren als das der Elementar⸗ 
Schulen gewinnt mit der ſchnellen Vergrößerung der Stadt und der raſchen 
Zunahme der Bevölkerung an Umfang und Bedeutung in dem Maße, daß 
daſſelbe die ganze Arbeitskraft eines gewiegten und erfahrenen Schulmannes 
für die Bearbeitung der vom Magiſtrat 8 — — — 
vollſtändig in Anſpruch nimmt. ir halten es daher für unerläßlich noth⸗ 
wendig, eine beſondere beſoldete Stadtrathsſtelle zu errichten. Davon aus⸗ 
gehend, daß das in die Stelle zu berufende Magiſtratsmitglied die Dualifi« 
kation der Directoren an den Gymnaſien bezüglich Realſchulen haben und 
|mit dem höheren und Elementarſchulweſen wiſſenſchaftlich und praktiſch voll⸗ 
ſtändig vertraut ſein müſſe, meinen wir, daß, um eine ſo durchgebildete Per⸗ 
ſönlichkeit zu gewinnen, ein angemeſſenes Gehalt, das ſich zwiſchen einem 
Minimum von 1500 und einem Maximum von 2000 Thlr. bewegen dürfte, 
feſtzuſetzen ſei. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchen wir mit unferer 
Anſicht ſich einverſtanden zu erklären, die Stelle eines Stadt⸗Schulraths zu 
dotiren und mit der Wahl deſſelben vorzugehen. Dieſer Antrag fand in der 
Sitzung am 26. Juni in ſo weit ſeine Erledigung als über die Creirung 
und Dotirung der Stelle, jo wie über die Qualificationsfrage definitive Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurden. Nach denſelben iſt eine beſoldete Stadt⸗Schulraths⸗ 
Stelle gegründet und mit 1500 Thlr. ausgeſtattet: das in die Stelle zu 
wählende Magiſtrats⸗Mitglied ſoll ein ſtudirter Mann ſein, der ent⸗ 
weder die höheren pädagogiſchen Prüfungen abgelegt, oder 
ſonſtige Beweiſe von * auf dem Felde der Pädagogik 
pegeben bat. Mit dieſen Beſchlüſſen überwies die Verſammlung die Vor⸗ 
age ihrer Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion zur dernächſtigen Vorbereitung 
der Wahl. f 

Auf die magiſtratualiſche Erklärung, daß nach nochmaliger Einſicht des 
Schullehrer Fingerſchen Teſtaments die Anſicht ſich feſtgeſtellt habe, daß 
mit Rückſicht auf die vom Teſtator Singer erfolgte ausdrückliche Anordnung 
eenes beſonderen Curators für die Eliſabetaniſche Stipendien⸗Fundation der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche in Vertretung der breslauer Bürgers 
ſchaft gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrat zum Univerſalerben berufen ſei, 
bei der Conferirung des Stipendiums keine Mitwirkung zustehe, und die 
Collatur wie bisber an den vom jedesmaligen Prorector des Eliſabetan 
präſentirten Stipendiaten erfolgen müſſe, ward die Erwiderung beſchloſſen, 
daß 5 Finger ſelbſt im Teſtamente keinen Curator ernannt, ſondern nur 
die Bitte ausgeſprochen habe, einen ſolchen in der Perſon des jedesmaligen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


iches Weſen, deren Beſcheidenheit, deren ernſte Art 11 denken und zu ſprechen, 
ihn ſo hinriß, daß er ihr ſeine Leidenſchaft entdeckte. Doch des Mädchens 
Miene war noch ſtrenger geworden, ſie wies ihn zurück. „Sie täuſchen ſich, 
mich führt nicht die Luſt auf die Bälle, nicht die Freude am Vergnügen. Ich 
habe eine Miſſion, der ich lebe, ich will die jungen Seelen, die ihrem Ver⸗ 
derben zueilen, durch meinen Rath retten und ſchon oft iſt es mir gelungen, 
ſie auf den Weg der Tugend zurückzuführen. Ich werde, wenn Sie wollen, 
auch Ihre Retterin ſein.“ Mit Dank und Entzücken nahm der junge Mann 
das Anerbieten an und der ſeltene Werth, die hohe Tugend des ſchönen 
Mädchens war ein neuer Reiz in ſeinen Augen. Ihre beiderſeitigen Unter⸗ 
haltungen hatten jetzt nur einen religibſen Hintergrund. Egeria ließ ihren 
Numa keiner Verſuchung ausſetzen; er mußte ihr alles Geld, was fie bei ihm 
ſah, bald 200 Fr., bald 12,000, bald auch mehr ausliefern. Die Summen 
wurden immer bedeutender. Da ſtockten plötzlich die reichen Sendungen von 
Haufe — — und Egeria war verſchwunden. Der troſtloſe junge Mann gab 
ſich die größte Mühe, ſeine fromme Freundin aufzufinden. Es war verge⸗ 
bens und nun erſt fiel es wie Schuppen von feinen Augen und er erkannte, 
daß er in die Hände einer ſehr ſchlauen Gaunerin gefallen war: eine Er⸗ 
kenntniß, die freilich etwas theuer erkauft war. 


Berlin, 29. Juni. Der „Publ,“ erzählt folgende Geſchichte: „Eine 
hier anſäßige angeſehene Familie von altem Adel hat, als zu dem von der 
feudalen Partei ſeiner Zeit berufenen Kongreſſe der Conſervativen aller 
Stände manche unbemittelten Geſinnungsgenoſſen aus den Provinzen hier 
eintrafen, gleich anderen vornehmen Familien den Ankömmlingen gaſhreund⸗ 
ich ihr Haus geöffnet. Der Beherbergten waren vier, unter ihnen ein jun⸗ 
Ler Mann aus Pommern, welcher ebenſo ausgezeichnet war durch ſein ein⸗ 
wehmendes Aeußere, wie durch einen feinen Stand überragenden Bildungs: 
dad — er iſt nämlich Faktor einer kleinen Schuh⸗ und Stiefelſabrik — 
endlich durch die Energie ſeiner konſervativen Geſinnung. Der junge Mann 
n mit größter Zuvorkommenheit behandelt worden, leider aber hat die 
mil ie ihre Gaſtfteundſchaft jetzt zu deklagen. Die zweite Tochter des Hauſes, 
eine überaus liebenswürdige hunde Dame, hat ſich nämlich in den hübſchen 
Stieſelſabrikanten jterbli verliebt, fand ſelbſtredend Gegenliebe, hat aber 
ihre Neigung bis jetzt geheim gehalten, und nur unter der Hand mit dem 
Geliebten corxreſpondirt. Länger aber vermochte ſie nicht ihr volles Herz 
zu wahren, fie hat ihren Eltern nun alles geſtanden, mit der Verſicherung, 
daß ihr Lebensglück zerſtört ſein, und der Gram ſie tödten würde, wenn 
ihter Neigung 8 
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inderniſſe entgegengeſetzt werden würden. Man kann fih daß in Ungarn noch immer „goldene Zeiten“ herrſchen; denn abg 


denken, wie zerſchmetternd dieſe Kunde für die armen Eltern ſein mußte, 
welche mit gleich großer Liebe ihr Kind und ihren Stammbaum umfaſſen. 
Ein wohlwollender Seitenverwandter hat den Rath ertheilt, man möge dem 
jungen Panſemann ein Offizierspatent in der öfterreihifhen Armee, und 
wenn er ſich eine Zeitlang dort gut geführt, demnächſt die Erhebung in den 
Adelsstand auswirken, vorläufig aber jede Annäherung der Liebenden ver⸗ 
dente Ueber dieſen Vorſchlag wird der nächſtens hier zuſammentretende 

amilienrath Beſchluß zu faſſen haben. — Man ſieht auch hier wieder die 
alles umwälzende Richtung unferer Zeit. Ritter beſteigen den Schuſterſche⸗ 
mel, der Schuſtergeſelle drängt ſich als Eidam in den Ritterſaal.“ 


Berlin, I. in Geſtern Nachmittag kam ein Menſch in eines der 
hieſigen Miniſter otels, und verlangte den Zutritt in die Büreaux, da er 
mit den Beamten ein Wort zu reden habe. Als ihm der Portier bemerklich 
machte, daß dies nicht anginge, ſo erklärte er, daß er ſich damit begnügen 
würde, den Herren ein Schreiben zu überreichen. Auch dies Verlangen 
N Portier ab und forderte den Menſchen auf, ihm das Schreiben 
zur Weiterbeförderung zu übergeben. Der Fremde zog jetzt ein Papier aus 
der Taſche, welches die Auficrint trug: „An das germaniſche Miniſterium“. 
Der Portier entfaltete das unverſiegelte Schreiben und fand darin einzelne 
Zettel, die mit Bleiſtift beſchrieben waren. Der Inhalt war etwa folgender: 
„Die Gerechtigkeit iſt nur noch im Himmel zu finden, hier iſt ſie verſchwun⸗ 
den, und daran find die Miniſter ſchuld; es muß anders werden und ich 
habe die Aufgabe erhalten, dies den Miniſtern zu ſagen ꝛc.“ Der Portier 
überzeugte ſich bald, daß er mit einem geiſteskranken Menſchen zu thun 
habe, gab ihm feine konfuſen Seripturen zurück und forderte ihn auf, das 
Hotel zu verlaſſen. Hierzu wollte ſich derſelbe jedoch nicht verſtehen, und 
der Portier mußte in mit Gewalt entfernen. Hierbei leiſtete Jener Wider: 
ſtand, der einen Auflauf vor dem Hotel zur Folge hatte. Bald waren einige 
Polizeibeamte zur Stelle, die den Mann zur Wache abführten, nachdem ſie 
ihm zuvor die oben erwähnten Schriftſtücke abgenommen hatten. Dieſer 
Menſch will ein Abgeſandter der Provinz Schleſien ſein, welche die herr⸗ 
ſchende Ungerechtigkeit nicht länger dulden möge. 


„Die „Oſtd. Poſt“ berichtet aus Wien vom 27. Juni: „Bei der am vo⸗ 
rigen Sonnabend im preßburger Dom ſtattgehabten Trauung des Grafen 
Andraſſy mit der Bardneſſe Wenkheim konnte man die sangen Bruns 

en von 


der außerordentlichen Pracht, die der an der Feierlichkeit theilnehmende hohe 
Adel entfaltete. überraſchte eine Erſcheinung nach der Trauung außerhalb 
der Kirche. Aus einem der Wagen ſtrömte nämlich ein 8 auf die 
Schaar der Neugierigen, und es mochten wohl einige hundert Dukaten ge⸗ 
weſen ſein, welche von einem Cavalier unter das Volk geworfen wurden. 
Es gab Glüdliche, denen die Goldfüchſe zu drei und vier in den Hut fielen, 
und die anfangs gar nicht wußten, woher die Beſcheerung komme. Man 
wird übrigens die originelle Idee des Goldauswerfens in unſern armen, 
papierenen Tagen minder überraſchend finden, wenn man weiß, daß die 
lüdlihen Neuvermählten des Beſitzes verſchiedener Millionen ſich erfreuen, 
ür ſie alſo die Zeiten in Ungarn noch immer „goldene“ ſind.“ 


Spezial⸗Karte vom Rieſengebirge von Liebenow. 
Breslau, bei Eduard Trewendt. Preis 15 Sgr. — Obgleich wir 
ſchon eine Anzahl verſchiedener Darſtellungen dieſes intereſſanteſten 
Theiles von Schleſien beſitzen, fo zögern wir doch keinen Augenblick, 
die genannte Spezial⸗Karte allen Reiſenden angelegentlich zu empfeh⸗ 
len, weil ſie an Klarheit und Deutlichkeit der Zeichnung von keiner 
andern übertroffen wird und dabei zwei weſentliche Vorzüge in ſich 
vereinigt, auf welche wir uns erlauben, mit einigen Worten hinzuwei⸗ 
fen: Zuerſt bemerken wir hier die Erweiterung des gewöhnlich darge⸗ 
ſtellten Gebietes über den ſüdlichen oder böhmiſchen Theil des Rieſen⸗ 
gebirges hinaus bis Eiſenbrod, Trautenau und Politz, ſo daß die Um⸗ 
gegend von Johannesbad und die adersbacher und weckels⸗ 
dorfer Felſen mit aufgenommen ſind. Als zweiten Vorzug heben 
wir die deutliche Zeichnung aller Kunſtſtraßen hervor, die wie 
rothe Fäden ſelbſt auf dem ſchwierigſten Terrain ſorgfältig eingetragen 
und von entſchiedenem Werthe für jeden Reiſenden ſind. Ueberhaupt 
tragen die verſchiedenen Farben, in denen die Karte gearbeitet iſt, nicht 
wenig zur Ueberſichtlichkeit derſelben bei, und ſo hoffen wir, daß auch 
dieſem Unternehmen die allgemeine Anerkennung nicht verſagt wer⸗ 
den wird. 


Mit einer Beilage. 
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Veilgge zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag den 3. Juli 1862. 


. (Fortſetzung.) 5 s 

Prorectors am Clijabetan zu beſtellen. Weder aus der dieſe Bitte enthal⸗ 
tenden noch aus anderen Stellen des Teſtaments leuchte die Abſicht des 
Stifters hervor, die Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörden bei der Collatur 
auszuſchließen. Die Verſammlung ſei deshalb der Anſicht, daß eine Ver⸗ 
leihung des Stipendiums ohne ihre Mitwirkung giltig nicht erfolgen könne, 
ſie beantrage demnach, Magiſtrat wolle dafür ſorgen, daß ſie künftig Gele⸗ 
genheit erhalte, über die präſentirten Stipendiaten ſich zu äußern, und daß 
das Stipendium jedesmal nur auf Grund eins von den ſtädtiſchen Behörden 
gemeinſam gefaßten Beſchluſſes conferirt werde. 5 

Durch das mit dem 1. Juli 1859 in Kraft getretene Regulativ der kö⸗ 
niglichen Regierung ſind die Reſſortverhältniſſe des hieſigen Nachtwacht⸗ 
Weſens einer durchgreifenden Aenderung unterworfen worden, dergeſtalt, 
daß die Beſugniß zum Erlaß einer Dienſt⸗Inſtruction, das Aufſichtsrecht 
und die Disciplinargewalt über die Nachtwachtbeamten auf das königliche 
— 1 übergegangen und der Stadtgemeinde im Weſentlichen 
nur die Anſtellung und Beſoldung der Nachtwachtbeamten, ſo wie die Ab⸗ 
grenzung der Reviere verblieben ſind. Alle Bemühungen, das Regulativ 
im Beſchwerdewege zu beſeitigen, haben keinen Erfolg gehabt. Magiſtrat 
erblickt in dem, was der Stadtgemeinde in Bezug auf das Nachtwachtweſen 
verblieben, nur Pflichten, welche durch das Zugeſtändniß eines illuſoriſchen 
Mitaufſſichtsrechtes nicht aufgewogen werden, und will, nachdem inzwiſchen 
in der Prozeßſache der Stadt Halle wider den königlichen Fiskus der Ple⸗ 
narbeſchluß des königlichen Ober⸗Tribunals vom 8. April 1861 ergangen 
iſt, gegen den Fiskus auf Uebernahme der Gehälter der hieſigen Nachtwacht⸗ 
Beamten den Rechtsweg beſchreiten. Zu dieſem Behuf legte derſelbe einen 
Klageentwurf, in welchem zunächſt unter Vorbehalt der weiten Anſprüche 
nur eine Monatsrate der Gehälter im Belaufe von 1137 Thlr. eingeklagt 
wird, mit dem Antrage vor, die Verſammlung möge. ji mit der Anſtellung 
des Prozeſſes einverſtanden erklären. Die Verſammlung willigte in die An: 
ſtellung der Klage. 0 78 

Zwei Geſuche um Gewährung von Unterſtüßzungen an Wittwen ſtädti⸗ 
ſcher Beamteten gingen dem Magiſtrat zur Erklärung zu. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Graetzer. Worthmann. 


Breslau, 2. Juli. [Tages bericht.] 

[ Amtliches.] Die königl. Regierung macht bekannt, daß die Bür⸗ 
gerwerder⸗Schle ufe hierſelbſt wegen einer nothwendigen Inſtandſetzung 
in dem Monat Auguſt — September d. J. auf drei bis höchſtens vier 

eſperrt werden muß. . 
u Gkeichtsferten beginnen mit dem 21. Juli und dauern bis zum 
tember. x 

Das landräthliche Amt zu Glaz publizirt eine Verordnung in Betreff der 
Aufſtellung von Getreide⸗ und Heu Schober, welche Publikation bei 
der bevorſtehenden Ernte allgemeine Berückſichtigung verdient. Nach dieſer 
Verordnung darf 1) die . von zum ( a 15 

w von Getreide, Heu, Stroh und Oelfrüchten in oſ⸗ 
47 een ung Gärten nur dann erfolgen, wenn die in der Nähe 
ie ſbeſindlichen Gebäude ſämmtlich mit Ziegeln gedeckt ſind. — 
2) In dieſem Falle müſſe aber a) in geſchloſſenen Höfen die Diemen wenig⸗ 
ſtens 100 Fuß von jedem Gebäude entfernt bleiben und ſelbige ſo aufge⸗ 
ſtellt 1 Da ſie uiſſe 24 17 1 55 net 1 n van 
jedem ſonſtigen Hinderniſſe 24 Fuß entfernt ſtehen. b) Ebenſo darf im ob- 
gedachten Falle und nur bei gleicher Bedachung der in der Nähe liegenden 
Gebäude in freiliegenden Gärten die Aufitellung erfolgen, wenn die Die: 
men 100 Fuß von jedem Gebäude entfernt bleiben. 3) Auf freiem Felde 
San den gane ee ae 39 90 dee D e e 
von e 3 2 . 
ßen - 1 Hanne Bas 3 9 = ri 

ieme en, und wird ſolche hiermit gänzlich un A 
ni Das allgemeine Kriegs⸗Departement des Kriegs Minifteriums macht 
bekannt, daß zur is a l Förderung der Prüfungen zum Portepeefähnrich 
ae en tn, And eee 

: . ations⸗ 

Conmiſſen den betreffenden Truppentheilen der Termin erſt dann beſtimmt 

werden wird, net Fin g = 7 N 1 e 

üfung angeme . Zu der Zeit vom 1. Juli bis zur Mitte des 

Aron nden Leech wegen der allgemeinen Schulferien und wegen bau⸗ 

licher Reparaturen, geafın, Salem N der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗ 
Commiſſion, keine Prüfungen abgehalten werden. 

g bee nen ee e G fand, wie wir bereits 

et, eine zahlreich beſuchte Studentenverſammlung ftatt. 
en 1 zum Vorſitzenden gewählt, erflattete einen aug⸗ 
führlichen Bericht über die Angelegenheit, betreffend die Klage des stud, 
Brandt gegen den Hauptmann Grafen v. Dede w u die in 
nter dem 1. März d. J. von der hieſigen tudenten⸗ 
Folge deſſen u : 

ſchaft an den akademiſchen Senat gerichtete Adreſſe. Dieſe Adreſſe 
wurde noch an demſelben Tage von der 81 ler e e 
tud. jur. Wiener, stud. p nil. erda und stud. 
—.— ez er rector magnifigus der Univerfität, Herrn Prof. 
Dr. Semiſch, übergeben, welcher verſprach, die Rechte der Studen⸗ 
tenſchaft nach Kräften zu wahren. Am 15. März wandte 450 der 
Senat schriftlich an die hieſige königl. Commandantur. Am 22. Mai 
ilte der Rektor dem stud. Wiener und stud. Brandt das Er⸗ 
5 i ommandantur mit, indem er mehrere Stellen 

kenntniß der königl. © ; 
Er 42 Briefe derſelben an den Senat (vom 16. April) verlas, 
ai: erſuchte Herrn Wiener, der Studentenſchaft Kenntniß davon zu 
2 Ju dieſem Behufe erbat ſich der Letztere eine Abſchrift des 
Erkenntniſſes. Herr Prof. Semiſch erklärte, dieſen Wunſch erſt dem 
Senat vortragen zu müſſen, weil derſelbe feine Beſcheide nie ſchrift⸗ 
lich, ſondern ſtets nur mündlich 8 Be a Ab: 

7 „der doch dem Rektor a ertreter 

— nicht der stud. Wiener, de q 
en Studentenſchaft gegenüberſtand und zur Mittheilung an 
dieſelbe die Abſchrift erbeten, ſondern stud. Brandt, der keineswegs 
eine ſolche gewünscht hatte. Als Grund für dieſes Verfahren eröffnete 
Ms: r dem Herrn Wiener mündlich, daß der Senat 
Been e etragen hätte, mit der Studentenſchaft in 

ae nication zu treten und deßhalb fein Schrei- 
ſchriftliche . erichtet habe. Daſſelbe lautet: 

. 2 be ie durch den unterzeichneten Rector Ihnen münd⸗ 

* Cröffnung über den Ausfall der militärgerichtlich geführ⸗ 


lich d das Verfahren des Hauptmanns Gr 
ie Unterfugun beet hrer Verhaftung am Abend des 24. EL 


i Wunſch geäußert haben, daß Ihnen der Inhalt 

b Eebfpuung zu genauerer Erwägung noch ſchriftlich mitgetheilt 
weiden möge, fo ſtehen wir nicht an, mit Rüdjiht auf Ihr beſonderes 
ntereſſe an dieſer Sache dieſem Wunſch ausnahmsweiſe zu willſahren. 
N königliche Commanbantur biefiger Haupt und Reſidenzſtadt hat 
und über das Ergebniß der Unterſuchung in folgenden Worten Kennt⸗ 


niß Bene ſich aber durch dieſe Unterſuchung herausgeſtellt, daß der 


oldaten, dem 
vs 3 5 ven konn 
vortung, wegen 
wor 7 konnte. 
niſſe, gezogen merden en vom 24. Juli 1850, über bi 
Die Fnigliche Inſtruction Verhaftungen lautet: 2 


menden . 
it zum gewöhnlichen und ester dun dn 


Offiziere und Wachmannſchaften find zur 

2 fo wie bu. oeltufgen Ergreifung und Feſt⸗ 
55d ler f ic. befugt und verpflichtet“ und 

erſon ener Amtsgewalt werden von den Wachen 


men: 
vorläufig ergriffen und feld Ansführun einer ſtrafbaren Hand⸗ 
x 5 e been werden, Dahin gehören namentlich 
auch Personen, melde ihren Ander auf Zen nit Folge 
leiſten, beſonders in Fallen, wo 1 1 91 1 Are von 
Aufläufen ꝛc. ꝛc. ankommt, desgleichen De l 1 115 er allge: 
Such befannier, am Orte geltender Polizeivorſchriften. 


—- — 


Die Inſtruction über den Waffengebrauch vom 22. März 1837 Herrn Archivars Stenzel und event. e bei Aufnahme von Ver⸗ 


ſagt ferner: . e R 3 
§ 6 ad 4. Der Gebrauch der Waffe aus eigenem Rechte ijt 


handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit find deſignirt: im Monat Juli 
Hr. Aſſeſſor Becke, im Monat Auguſt Hr. Aſſeſſor Mehrländer, im 


geſtattet: zur Vereitelung der Flucht bei Fluchtverſuchen von Per: Monat Septbr. Hr. Aſſeſſor Marck. Laut Anzeige des Directoriums wird 
ſonen, welche ihm (dem Soldaten) als Gefangene zur Bewachung der Civilſtands⸗Commiſſarius während der allgemeinen Gerichtsferſen (oom 
oder Transportirung anvertraut, oder von ihm ergriffen oder feſt⸗ 21. Juli bis 31. Auguſt), nur an drei Wochentagen fungiren, nämlich Mon⸗ 


enommen ſind.“ = 
90 hiernach auch das Verfahren des Hauptmanns Grafen v. Bre⸗ 


tag, Mittwoch und Freitag. 5 
* In Jauer werden jetzt „Italieniſche Nächte a la Breslau“ 


dow nicht ungeſetzlich, fo erkennt, in Erwiderung des geehrten etablirt und zwar wird die erſte am 7. Juli gefeiert werden. Wir Breslauer 


Schreibens vom 15. v. M., die Commandantur doch gerne an, daß die 
Inſtruction des Soldaten in nicht ſo ſchroffer Weiſe hätte 


önnen unſern lieben Mitbürgern von Jauer recht gern dieſe „italieniſchen 
ächte“, und wünſchen, daß wir fie erſt los wären, fie hatten bisher leider 


geſchehen können. Es konnte das Wort „Kerl“, deſſen Gebrauch der nur zu ſehr einen ſibiriſchen Beigeſchmack. Unſere Herrn Reſtaurateure 
Hauptmann Graf v. Bredow ſich zwar nicht entſinnt, das er aber mög⸗ und Garten⸗Wirthe wiſſen ein Lied davon zu fingen, 


licher Weiſe gebraucht zu haben zugiebt, fortbleiben, und es würde 


— * [Schwurgericht.] Donnerstag, 3. Juli, kommen folgende Ankla⸗ 


wahrſcheinlich nicht gebraucht worden fein, wenn der Stud. Brand gen zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider die Haushälter Johann Joſeph 
irgendwie als Student erkennbar geweſen wäre. Es hätten ferner[ Nawroth und Reinh, Hänfler, beide aus Breslau, wegen neuen einfa⸗ 
an Stelle des gebrauchten Ausdrucks: „Wenn er Ihnen nicht folgt, oder | hen und ſchweren Diebſtahls; 8% Uhr wider Tagearbeiter Paul Kenjod 
fortlaufen will, fo ſtoßen Sie ihn nieder“, die vom Geſetzgeber ges | aus Fürſtlich⸗Neudorf F verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls; 9 Uhr 


brauchten Worte angewandt werden ſollen: x 
„Wenn er Ihnen entſpringen will, fo machen Sie von Ihrer 
Waffe Gebrauch.“ 
Es iſt dies dem Hauptmann Grafen v. Bredow von dem Unterzeich⸗ 
neten (d. i. dem Commandanten) mißbilligend bemerkt, von ihm 
ſelbſt aber A bedauert worden, daß er trotz des renitenten und 
provocirenden Benehmens ſich habe hinreißen laſſen, die angeführten 
Worte zu gebrauchen.“ 
Breslau, den 31. Mai 1862. 5 
Rector und Senat der königlichen Univerſität. 


Semiſch. 
Die Studentenſchaft beſchloß, ſich hierbei nicht zu beruhigen, ſon⸗ 


wider Tagearbeiter Joh. Karl David Ziegler aus Kl.⸗Ellguth wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls; 94 Uhr wider den Arbeiter Friedr. Waeber aus 
Poſtel wegen wiſſentlichen Meineids. 


Breslau, 2. Juli. Gefunden wurden: eine ſilberne Tabaksdoſe und 
eine ſchwarze ausgebogte Camelotſchürze. 5 

[Bettelei] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 9 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. (Pol.⸗ 


SS. Hirſchberg, 1. Juli. [Zuſtände.] Unſere Stadt ſtrebt mit Er⸗ 
folg darnäch, Anlagen zu machen und Einrichtungen zu treffen, welche dem 
modernen Verkehr entſprechen und geeignet ſind, den Genuß des ſchönen 


dern ſich durch eine Deputation, beſtehend aus stud. jur. Wiener, hirſchberger Thales zu erhöhen. — Häuſer und Straßen gewinnen von 


stud. phil. Herda und stud. theol. ev. Schubert, an den Cu⸗ 
rator der Univerſität, Herrn Oberpräſidenten Freiherrn v. Schleinitz, 
zu wenden, um dieſen zu erſuchen, der Studentenſchaft zur Erlangung 


Jahr zu Jahr ein freundlicheres Anſehen; eine Menge Arbeiter ſind, wie 
dereits anderweit berichtet, gegenwärtig beſchäftigt, die Stadtmauern nieder⸗ 
zureißen, die Gräben zuzuſchütten und die innere Stadt auf der Süd⸗ und 
Weſtſeite mit einem Gürtel von Parkanlagen zu umgeben. Wird mit gleichen 


eines anderen Urtheils bei einer höhern Inſtanz behilflich zu fein. — | Arbeitskräften fortgefahren, fo ſteht die Vollendung der Anlagen bis zum 


Schließlich bemerken wir noch, daß stud. Brandt vom Senat zu 
einer Ordnungsſtrafe von 1 Thaler verurtheilt wurde, weil 
zwei Grenadiere und ein Polizeibeamter bekundeten, daß er, wiewohl 


der Raum zum Zurückweichen vorhanden geweſen, dennoch der hierauf nen katholiſchen Schulhauſes, nachdem erſt vor 4 


nächſten Frühjahr zu erwarten. Der im vorigen ‚yabre begonnene Bau 
einer Kaſerne für das hier garniſonirende 2. Bataillon 47, Infanterie⸗Reg. 
ſchreitet raſch vorwärts und wird mit der geſammten inneren Einrichtung bis 
um Schluſſe dieſes Jahres beendigt werden; ebenſo der Neubau eines ſchö⸗ 
Jahren ein evan⸗ 


bezüglichen Aufforderung des Hauptmanns Grafen v. Bredow nicht geil ches Schulhaus erbaut worden; neue Wohnhäuſer entſtehen, unter denen 


Folge geleiſtet hätte. x Au 

== [Baulihes,] Der Kanalbau im Stadtgraben ſchreitet ſeit eini⸗ 
ger Zeit nur langſam vor; er iſt noch nicht über die eiſerne Brücke am 
Königsplatze hinaus gediehen. Von Technikern wird den Arbeiten ein um 
jo lebhafteres Intereſſe zugewendet, als das Syſtem, wonach die Kanaliſi⸗ 
rung vor ſich geht, zu Erörterungen führt, die nicht frei von Bedenken ſind. 
Ueber die weste nich oi und Zweckmäßigkeit der Anlage ſelbſt können be⸗ 
gründete Zweifel nicht obwalten; nur darüber lauten die Urtheile verſchie⸗ 
den, ob das Projekt für die bauliche Ausführung ſich unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen bewähren wird. Gegenwärtig it der Stadtgraben von 
der eiſernen Brücke bis zur Oder hin beinahe gänzlich von Waſſer entblößt, 
und die breslauer Jugend hält dort ihren „ſtralauer Fiſchzug“ oder ſucht 
auf dem ſchlammigen Grunde nach Schätzen, welche tückiſche Zufälle hinab⸗ 
geſenkt haben. Auf der Reuſchenſtraße iſt zur Verbreiterung der Ohlau⸗ 
brücke durch Abbruch der vom Magiſtrat angekauften Häuſer ein erfreuli⸗ 
cher Anfang gemacht; zu wünſchen iſt, daß es dabei nicht bewenden, ſon⸗ 


dern recht bald eine weitere Annectirung der die Paſſage verengenden Bau- W 


lichkeiten erfolgen möge. E 
# [Getreidehalle] Bereits ein halbes Jahrhundert ſchwebt die 


Frage der Errichtung einer Getreidehalle für den breslauer Marktverkehr, A 


und wurden dieſerhalb vielfache Projecte ſeitens der Intereſſenten angeregt, 
ohne zu irgend welchem Ziele zu führen, während die Bedürfnißfrage allſei⸗ 
tige Anerkennung findet. Dieſer Standpunkt dürfte auch die Veranlaſſung 
ſein, daß in jüngſter Zeit ſeitens der Stadtverwaltung den Intereſſenten das 
Project vorgelegt wurde, die Waſſerkläre, an den Mühlen gelegen, durch Er⸗ 
höhung des Raums und Vergrößerung der Fenſter zu einer Getreipehalle 
einzurichten. Da jedoch dieſer Vorſchlag kaum ausführbar und ſodann we⸗ 
nig zweckmäßig erſcheint, zumal es in deren Nähe an dem nothwendigen 
freien Platze mangelt, ſo fand dieſer Vorſchlag keinen Beifall, und, hielt 
man zuvörderſt an der Anſicht feſt, eine zweckmäßige geräumige Halle auf 
dem Neumarkt ſelbſt zu errichten. 5 

—* [Sport.] Die geſtern zu Poſen vom „Verein für Verbeſſerung 
der Pferdezucht“ veranftalteten Rennen fanden im Allgemeinen nur geringe 
Betbeiligung von Seiten der Sportsmen; die Offiziere hatten ſich ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Unter den deutſchen Gutsbeſitzern waren auch einige bekannte 
Schleſter erſchienen. Es ſiegten: 1) im Eröffnungsrennen um einen ſilber⸗ 
nen Pokal, „Nadzieja“, 
Handicap um den Vereinspreis von 300 Thlr., „Come 


F.⸗St. des Hrn. Wladisl. v. n 2) im] veräußerte ein hieſiger, großer 


das kürzlich vollendete des Herrn Rathsherrn Kießling für 1 Zeit die 
erſte Stelle einnehmen wird. Ein geſchmackvoll eingerichtetes Wintertheater 
in der Stadt und ein von Parkanlagen umgebenes, von hohen Bäumen be⸗ 


ſchattetes Sommer⸗ Theater auf dem Cavalierberge ſorgen — neben guten 


Konzerten — für ernſte und erheiternde Unterhaltung, eine gut eingerichtete 
i für gute Beleuchtung zu mäßigen Preiſen; Poſten kommen oder 
ehen faſt ſtündlich und eine Telegraphen⸗Anſtalt ermöglicht die ſchnellſte 
orreſpondenz. Für das reiſende Publikum fehlte noch ein gutes Gaſthaus, 
da die vorhandenen den zu machenden Anforderungen theils nicht entſprechen, 
theils, wegen ungenügender Räumlichkeit, nicht entſprechen können. Aber 
auch dieſem Mangel iſt nunmehr vollſtändig abgeholfen. Mit dem heutigen 
Tage hat Herr David Caſſel ſein ganz neu eingerichtetes Hotel „zum 
Preußiſchen Hof“ auf der Langſtraße eröffnet. Daſſelbe enthält zwanzig 
elegant und komfortabel ausgeſtattete Fremdenzimmer, deren mehrere die Aus⸗ 
ſicht nach dem Rieſengebirge bieten, einen Speiſeſaal nebſt Weinſtube, ſowie 
alle diejenigen Räumlichkeiten und Einrichtungen, welche erforderlich ſind, um 
ſich wohnlich zu fühlen. Hierzu kommen: ein aufmerkſamer Wirth, gute 
eine — aus der vortheilhaft bekannten Weinhandlung der Gebrüder Caſſel, 
welche Herr D. Caſſel nach freundſchaftlichem Uebereinkommen für alleinige 
Rechnung übernommen — gute Küche, nach den Proben des heutigen Tages, 
nd ein ſachkundiges eingeübtes Perſonal. — Ein Flügel des Gafthanfes 
ſtößt an die neue Promenade und wird, ſoviel bekannt, ebenfalls noch zu 
Fremdenzimmern eingerichtet werden, die dann im ſchönſten Theile der Stadt 
belegen, eine vollſtändige Rundſicht nach dem Gebirge haben. — Wenn auch 
der Beſitzer die bedeutende Kapitalsanlage zunächſt in ſeinem Intereſſe ge⸗ 
macht, ſo gebührt ihm doch Anerkennung, daß er gleichzeitig einen weſent⸗ 
lichen Mangel in unſerer Stadt beſeitigt hat; den Dank und die Zufrieden⸗ 
heit des reiſenden Publikums wird er ſich unzweifelhuft in vollem Maaße er⸗ 
worben und ſomit ſelbſt ein fröhliches Gedeihen des „Preußiſchen Hofes“ her⸗ 
beiführen. Die Hoffnung auf das Zuſtandekommen der Gebirgseiſenbahn 
iſt größer als je; möge ſie nicht adermals getäuſcht werden. Was lange 
währt, ſoll zwar gut werden, aber wir möchten es lieber mit dem Sprüchwort 
halten: bis dat qui eito dat, und find ſchon zufrieden, wenn der Nutzen der⸗ 
ſelben den jährigen Beſtrebungen und den noch in Ausſicht ſtehenden Opfern 
entſpricht, ohne noch größere Erwartungen zu hegen. 


Reichenbach, 2. Juli, [Sur Tageshronik.] In voriger Woche 
vedit genießender Kaufmann plötzlich feine 


ta“, die bewährte] geſammten Waarenbeſtände. Bei der nachträglich feſtgeſtellten Inſolvenz des 


ſchwarzbr. St. des Grafen Johann Renard, nachdem „Apollo“ und „Kate | Verkäufers hat die Staatsanwaltſchaft den Verſuch eines re gefolgert, 
t. 


Tulloch“ 8 waren; 3) ein Verkaufsrennen, Preis 30 Frdr. für] und die Verhaftung des betreffenden Kaufmanns veranlaß 
bir, für das Loos, „Auſtralian“, br. St. des Grafen Joh. Zahlungseinſtellung iſt fo feſtgeſetzt worden, daß dieſelbe ſchon vor Abſchlie⸗ 

Der Sieger wurde | Bung jenes Verkaufsgeſchäftes trifft, und mußten daher die erkauften Waaren 
Im Hürden: nachträglich zur Concursmaſſe abgeliefert werden, während die Käufer bes 
ewann der br. W. „Probſt“ des Herrn Jaraczewski den Preis züglich des dafür gezahlten Betrages nur in die Reihen der übrigen Gläu⸗ 


das Pferd, 100 
Renard, gegen „Middy“, br. W. des Grafen Götzen. 
von Hrn. M. v. Jaraczewski für 125 Frdr. 


erſtanden. 
rennen 


er Tag der 


von 30 FIrdr. Das Pferd wurde vom Beſitzer geritten und nahm alle Hin: |biger treten können. Die Angelegenheit macht bier wegen der begleitenden 


derniſſe gut. 


Nebenumſtände und der bei der Angelegenheit concurrirenden Perſönlichkeiten 


I Die Beer digung des Candidaten der Medizin Carl Hancke, bedeutendes Aufſehen. — In voriger Woche wurde hier ein Kind durch ein 


welcher am Montage den in Folge eines Unglücksfalles erlittenen un⸗ 
heilbaren Verletzungen erlegen ift, fand heute Nachmittag unter unge: 
mein lebhafter Betheiligung ſtatt. Ein Muſikchor eröffnete den Leichen: 
zug, die Präſiden der burſchenſchaftlichen Verbindungen und der medi⸗ 


Lohnfuhrwerk überfahren und bedeutend verletzt. — Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung hat eine Commiſſion von 3 Perſonen gewählt, welche das 
Project, ein Pulverhaus außerhalb der Stadt zu errichten, nach allen 
Seiten hin erörtern und darüber berichten ſoll. (Inzwiſchen lagern die Pul⸗ 
vervorräthe der hieſigen Garniſon wie wir vor mehr als Jahresfriſt wieder⸗ 


ziniſchen Fakultät geleiteten die Bahre, dann folgten in dicht geſchloſ⸗ bolt berichteten, noch immer in der Stadt, zwiſchen bewohnten Ge 
ſenen Reihen Studirende aller Farben und Fakultäten, eine Deputation ſeit legte in einem alten Thur me.) — Der ſchleſiſche Forſtverein tagt 


und vicle Mitglieder des Turnvereins 
der Verblichene angehört hat, Vertreter 
und der verſchiedenſten Berufsklaſſen. 

Zug, den auf allen Straßen, die er auf ſeinem Wege vom Aller⸗ 
heiligen-Hoſpital über den Ring und den Neumarkt nach dem Domi⸗ 
nikaner⸗Kirchhofe berührte, endloſe Menſchenſpaliere erwarteten. 
Am Grabe fang die Studenten⸗Liedertafel eine ergreifende Trauerhymne; 


„Vorwärts“, 


darauf wurde der Sarg unter dem üblichen akademiſchen Geremoniell | gg Perſ 


und den Klängen eines Chorals hinabgeſenkt. 


Der leidtragenden Fa- bar gutem Erfolge das Bad verlaſſen bat. 


letztem Montag in Langenbielau. Heut findet eine Excurſion in das 


N welchem] Lampersdorfer Forstrevier, auf dem Böhmsberg ab, welcher ſich ein durch 
des ärztlichen Standes] den Herrn Landesälteſten v. Thielau auf Lampersdorf veranſtaltetes Diner 
Es war ein impofanter anſchließt. — Das Stadtverordneten⸗Collegium h 


i N t at den Magiſtrat erſucht, 
für die Folge zu jeder Sitzung der Stadtverordneten ein Magiſtratsmitglied 
zu deputiren. — Aus Sparkaſſen⸗Fonds hat die Commune der Stadt Reinerz 
5 . e gehörigen Bade⸗Realitäten ein Darlehn von 17000 Thlr., 
ewilligt. 


Bad Langenau, 1. Juli. Die Kurliſte vom heutigen Tage weiſt 
onen in 47 Parteien nach, von welchen bereits ein Theil mit ſicht⸗ 
Sei drei Tagen ſind die anhal⸗ 


milie wird die umfaſſende Kundgebung aufrichtiger Theilnahme mit den tenden Regengüſſe, ſogenannte Märznebel, einer milden warmen Witterung 


Troſt gewähren, deſſen ſie ſo ſehr bedarf. 


* b ria In Huben it am Montag Abend aus geringfügigen Ur⸗ 
ſachen in einem dortigen Lokale ein ſehr bedauerlicher Exceß vorgekommen, 
bei welchem, dem Vernehmen nach, 2 Perſonen ſo erheblich verletzt worden 
find, daß fie nach dem Hofpitale der barmherzigen Brüder geſchafft werden 
mußten. Die Wunden des Einen ſollen ganz beſonders ſchwere ſein. Auch 
ſind einige Verhaftungen vorgekommen. 
Ruhe durch Gendarmen wieder hergeſtellt werden konnte. 

=bb= [Wiederholte Brutalität.] Geſtern wurde in der Alten 
ſtädtiſchen Reſſource bei Liebich eine ältliche Dame von einem Kerl an⸗ 
gefallen und am Halſe und am Arme leicht verletzt. 


Jeden beim Herausgehen genau betrachten zu können. 
der Betreffende nicht vorgefunden, und iſt anzunehmen, daß derſelbe in der 
allgemeinen Verwirrung aus dem Garten entſprungen iſt. Die Dame iſt 
etzt bereits zum drittenmale in der Art angegriffen worden und zwar, nach 
hrer eigenen Ausſage, immer von demſelben Individuum. 

Abb [Diebſtahl.] Ein junges zehnjähriges Mädchen wurde von 
einer anſtändig gekleideten Frauensperſon in ein Haus unter dem Vor⸗ 
wande gelockt, dafſelbe fortzuſchicken. Einſtweilen wollte ſie dem Mädchen den 
Regenſchirm nebit der Büchertaſche aufbewahren. Das Mädchen weigerte 
ſich aber die Taſche zu geben und reichte nur den Schirm hin. Plößlich 
verſchwand das Frauenzimmer mit dem Schirm, ohne daß es gelungen iſt, 
die Diebin zu ermitteln. 


ewichen und mit den wiederkehrenden Sonnenſtrahlen giebt jedermann 
ich der Hoffnung hin, daß nunmehr durch ſtärkeren Zuzug von Kurgäſten 
ein regeres Badeleben ſich entfalten wird, wenngleich noch eine größere An⸗ 
zahl von Wohnungen der Beſteller harrt. — Den innigſten Antheil hat hier 
in allen Kreiſen die Kunde von dem tragiſchen Geſchicke des älteſten Sohnes 
der Beſitzerein des Bades, welcher binnen Kurzem ſeine mediciniſchen Stu⸗ 
dien beendet haben würde, erregt, zumal durch daſſelbe jo manche ſchöne off⸗ 


Es dauerte geraume Zeit, bis die] nung für die ſernere Zukunft der irefflihen Anſtalt vernichtet worden it. 


* Werſingawe, Kr. Wohlau, 1. Juli. [Feſtliches.] Am ver: 
floſſenen Sonntag fand hierſelbſt die Einweihung Be neu er⸗ 


Das Lokal wurde|bauten Kirche ſtatt. Die Gemeinde verſammelte ſich gegen 10 Uhr Mor⸗ 
hierauf abgeſperrt und die Dame gebeten, ſich an die Thüre zu ſtellen, um gens im Schullokal, in welchem ſeit 15 Jahn 1 
Leider wurde aber wurde, da die alte Kirche wegen Baufälligkeit 1847 geſchloſſen werden mußte. 


Von dort aus begab ſich dieſelbe in Begleitung hoher geiſtlicher und welt⸗ 
licher Behörden unter dem Zudrange einer großen Volksmenge nach dem 
Hauptportal der Kirche, welches vom Konſiſtorialrath Herra Heinrich feier⸗ 
lich geöffnet wurde. Den Eintretenden rauſchten die vollen Töne der mit 
bekannter 1 von Herrn Anders aus Oels erbauten Orgel ent⸗ 
egen. Auf dem Chore waren die Mitglieder des Klein⸗Schmograuer Ge⸗ 
angverein mit ihrem Dirigenten Herrn Feuerſtein aus Winzig verſam⸗ 
melt und erwarben ſich dieſelben durch ihre erhebenden Vorträge den unge⸗ 
theilteſten Beifall. — Das Wetter war dem Verlauf des ganzen Feſtes 
äußerſt günſtig. , 


Schr Oppeln, 1. Juli. [Herzog Nikolaus II. und das biefige 


— * [Gerichtliches. ür den Monat Juli iſt Herr Gerichts⸗Aſſeſſor[Nikolaithor. — Ausſtellung.] Einen für die Geſchichte unſerer Stadt 
Marck 8 auenzienplatz 90 9 zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des intereſſanten Vortrag hielt in — A e hilomathiſchen 


Stadtgerichts ernannt; in. 


ehinderungsfällen fungirt für denſelben Herr | Vereins Herr Gymnaſillehrer Dr. Wahner. Derſelbe ſprach über die letz⸗ 


Gerichts⸗Aſſeſſor Becke (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30). Zur Vertretung des! ten Tage des am 27. Juni 1497 in Neiſſe hingerichteten Nikolaus II., des 


Jahren der Gottesdienſt abgehalten 


1590 


oder tödte mich“, fo ſtieß er ihr ganz kaltblütig ein Meſſer 
in den Hals. Die Verwundete ſtarb nach kurzer Zeit. Der Thäter 
wurde bald feſtgenommen und hat bereits Alles geſtanden. Heute 
wurde er unter ungeheurem Zulauf der Menge ins Criminalgefängniß 
abgeführt. . (Oſtdeutſche Ztg.) 
Bromberg, 30. Juni. [Die Rechtsanwälte auf der Anklagebank.] 
Es iſt ein eigenthümliches Gefühl, einen gebildeten, allgemein geachteten Mann 
auf der Bank des Verbrechers ſitzen zu ſehen; es macht einen noch tieferen 
Eindruck, wenn der Angeklagte mit einem ehrwürdigen grauen Haupte er⸗ 
ſcheint — — und wir erblickten heute vier der angeſehenſten und dem Grei⸗ 
ſenalter nahe Mitbürger Brombergs vor dem Richterſtubl. Es waren 
dies die Herren Rechtsanwälte Geßler, Schöpke, Schulz I. und Eckert. 
Der fünfte der Rechtsanwälte iſt inzwiſchen aus dem Staatsdienſte ausge⸗ 
ſchieden. — Die Anklage lautete: erſtens gegen alle vier Angeklagte auf 
Beleidigung des Juſtizminiſters, und zwar in Folge ihres Proteſtes gegen 
den Wahlerlaß deſſelben. Dieſer Proteſt war nun zwar von ſämmtlichen 
Rechtsanwälten Brombergs, mit alleiniger Ausnahme des Herrn Schulz⸗ 
Völker, unterſchrieben, doch die vier Herren hatten auf eine Zurückweiſung 
ihrer Proteſte von Seiten des erſten Präſidenten des Appellationsgerichts, 
Herrn v. Schrötter, ſich verantwortet, und in Folge der Worte: „Andere 
haben ſich auf den § 84 des Strafgeſetzbuchs berufen“, war die 
Anklage erhoben worden. Zweitens war Herr Geßler noch beſonders 
auch der Beleidigung des Herrn v. Schrötter angeklagt, indem er erklärt 
hatte: „daß er weder dem erſten Präſidenten des Appellationsgerichts, noch 
dem Juſtizminiſter die Befugniß zugeſtehe, ihm Belehrungen oder Anweiſun⸗ 
gen in Betreff feines Wahlrechts zu geben.“ Auf den Antrag der Ange: 
lagten wurden folgende Schriftſtücke verleſen: a) der Wahlerlaß des Juſtiz⸗ 
Miniſters, b) die Erklärung, welche ſämmtliche Rechtsanwälte Brom: 
bergs erlaſſen, e) die Antwort des Herrn v. Schrötter, und ch das 
Schreiben der vier Angeklagten, auf welches eben die Anklage begründet war. 
Herr Geßler ergriff zuerſt das Wort und preteſtirte zunächſt gegen die 
Rechtmäßigkeit der Anklage gegen ihn, da die Anklagekammer des k. Kreis⸗ 
gerichts nicht aus den drei n beſtanden habe, welche dazu auf 1 Jahr 
gewählt ſeien. Zwei dieſer Herren ſeien durch andere erſetzt worden, und da 
dieſe beiden erſteren ja bekanntlich in der Wahlerlaßangelegenheit ebenfalls 
betheiligt ſeien, ſo dürfe er annehmen, daß ſie vielleicht deshalb fortgelaſſen 
worden. Er ſtelle daher den Antrag, die Anklage gegen ihn zu ſuspendiren, 
um eine geſetzmäßige Zuſammenſetzung der Anklagekammer zu erzielen. Der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und publizirte nach etwa viertel⸗ 
ftündiger Berathung ſeinen Beſchluß dahin, daß der Antrag des Herrn 
Geßler zurückgewieſen werde. Hr. G. bat, ſeinen Antrag ins Protokoll auf⸗ 
zunehmen. Nun wurde das Reſeript des Herrn v. Schrötter verleſen. 
Herr Geßler ergriff wiederum das Wort: Er hat im Ganzen drei Wahl⸗ 
Ermahnungen allen; eine als Mitglied des hieſigen Magiſtrats, eine als 
Mitglied des königl. Kreisgerichts und eine als Rechtsanwalt. Er beruft 
ſich auf den § 84 des Strafgeſetzbuchs, indem er ſeine Anſicht über die Wahl⸗ 
erlaſſe überhaupt motivirt. Bekanntlich ſei von allen der des Juſtizminiſters 
der mildeſte, doch was die Wahlerlaſſe eigentlich bezweckten, das gehe aus 
dem des Herrn v. Jagow hervor, und das ſei nichts Anderes, als daß die 
Wahlergebniſſe möglichſt im Sinne des Miniſteriums hervorgerufen werden 
ſollten. — Dies Miniſterium ſei jedoch ſeiner Ueberzeugung nach ein „con⸗ 
ſervatives“, welches ähnlichen Prinzipien huldige als das — von Manteuf⸗ 
fel⸗Weſtphalenſche. Es ſei nun doch ganz klar, daß er nicht eine ſolche Beleh⸗ 
rung des Herrn v. Schrötter habe annehmen können, beſonders da dieſer 
ſich darauf berufen: „daß es ſich nicht mit der Treue gegen den König und 
die Verfaſſung vereinigen laſſe“, wenn ein Beamter anders als im Sinne 
dieſes Miniſteriums wähle. Hiergegen habe er nach ſeinem Gewiſ⸗ 
fen proteſtiren müſſen. Er ſei Mitglied der Landesvertretung geweſen, 
welche die jetzige Verfaſſung berathen habe, und da glaube er wohl zu wiſ⸗ 
ſen, daß die Partei, mit welcher zu gehen die Beamten in den 
Wahlerlaſſen verwarnt worden ſeien, keineswegs irgendwie 
der Verfaſſung entgegenſtrebe. Schließlich berufe er ſich auf die 
Adreſſe der jetzigen Landesvertretung an den König, in welcher in Betreff 
der Wahlerlaſſe „nicht verfaſſungsmäßig“ ſteht — er habe „verfaſſungswi⸗ 
drig“ geſagt, und das werde wohl gleichlautend ſein. Auch könne er noch 
anführen, daß eine Commiſſion in der Angelegenheit des Präſidenten v. Pritt⸗ 
witz in Breslau eben ſo r habe. Er — der Redner — ſei 
alſo provocirt worden und habe nur ſeine Meinung abgegeben. Den Mi⸗ 
niſter habe er überhaupt gar nicht gemeint. Der Staatsanwalt motivirt die 
Anklage dahin, daß der § 84, „wenn auch nicht ausdrücklich, ſo doch indi⸗ 
rekt“ von den Angeklagten auf den Juſtizminiſter⸗Erlaß angewendet worden 
ſei. Zweitens zeigt er darauf hin, daß Herr Geßler nicht gepen Herrn 
v. Schrötter allein ſeinen Proteſt gerichtet, ſondern ausdrücklich erklärt 
babe, daß er ſowohl dem Juſtizminiſter, wie dem Präſidenten die Befugniß 
einer Belehrung über die Wahlen beſtreite. Schließlich ſucht er darzulegen, 
daß in den Erlaſſen keine Beeinfluſſung der Wahlen gefunden werden könne, 
und beantragt gegen die Herren Schöpke, Eckert, Schulze 40 Thlr., und 
gegen Herrn Geßler 80 Thlr. Geldſtrafe. Nach etwa ſtündiger Bera⸗ 
ihung ſpricht der Gerichtshof gegen alle vier Angeklagte das Nichtſchuldig 
aus. Aus der Motivirung des Urtheilsſpruches entnehme ich noch: daß we⸗ 
der die grammatiſche noch logiſche Begründung einer Beleidigung habe ge⸗ 
funden werden können, ſondern daß die Erklärungen lediglich als Kritiken 
zu betrachten ſeien. Die Theilnahme des Publikums war eine außerordent⸗ 
lich rege. Schon von 9 Uhr Morgens war der leider zu kleine Raum der 
„Kleinen Aſſiſen“ Kopf an Kopf dicht gedrängt voll, und das aus Perſonen 
aller Stände beſtehende Publikum hielt, trotz der erſtickenden Hitze, tapfer bis 
zum Ende der Sitzung, etwa 12% Uhr Mittags, aus. Auch das Richter: 
Perſonal war zahlreich vertreten. Bei der Publikation des Urtheils erſchallte 
aus dem Zuſchauerraum lebhaftes Bravo, welches jedoch ernſtlich verbeten 
wurde, und erſt im Hinausgehen ſich noch mehrfach ee Tone. 
(Oſtd. 


vorletzten Herzogs von Oppeln und das mit der Einbringung ſeiner Leiche 
im Zuſammenbang ſtehen ſollende ſogenannt „hiſtoriſche“ Thor hierſelbſt, und 
ſuchte insbeſondere die Unhaltbarkeit der alten Tradition, nach welcher dies 
nach Norden gelegene Thor vermauert worden, weil der Leichnam des Niko⸗ 
laus durch daſſelbe paſſirt war, nachzuweiſen. Als Hauptmotive wurden gel⸗ 
tend gemacht, daß eine weiter nach dem Dorfe Sacrau hin (in der Gegend 
des Moritzberges) über die Oder führende Brücke, welche allein jenen Trans⸗ 
port erklären könnte, nicht vorhanden geweſen ſein könne, weil urkundlich feſt⸗ 
ſtehe, daß zur Zeit der Gründung des St. Alexius⸗Hoſpitals am Oderthor, näm⸗ 
lich zu Anfang des 15. Jahrhunderts, bereits eine zum Oderthor hineinfüh⸗ 
rende Oderbrücke beſtanden habe, daß ferner der Leichnam auch nicht etwa 
vom Oderthor durch die Fiſcherei nach dem hiſtoriſchen Thore geführt wor: 
den ſein könne, weil eine Treidelſteigpaſſage damals noch nich exiſtirt habe; 
daß endlich die Lage des ſogenannten Kaiſerweges nach der Oder hin nicht 
dafür ſpreche, daß ehemals etwa eine Oderbrücke in feiner Verlängerung ge⸗ 
legen, weil der Kaiſerweg gar keine Handelsſtraße, vielmehr nur ein örtlicher 
Communicationsweg geweſen ſei. Nach Allem ſei anzunehmen, daß das qu. 
erſt im Jahre 1848 wieder geöffnete Thor lediglich auf Anlaß des Collegiat⸗ 
ſtifts, um von den dort gelegenen kirchlichen und Schulanſtalten alle Stös 
rung abzuhalten, vermauert worden ſei und daß fpäter dieſe Thatſache mit 
der Einbringung des Leichnams des Nikolaus von der Sage in Verbindung 
geſetzt worden ſei. — Herr Dr. Maron, welcher im Auftrage des landwirth⸗ 
ſchaftlichen. Miniſteriums an der oſtaſiatiſchen Expedition theilgenommen, hat 
zur Zeit die mitgebrachten Gegenſtände der Kunſt und Induſtrie im Saale 
des Logengebäudes im Intereſſe der hieſigen Ortsarmen zur Anſicht des Pu⸗ 
blikums geſtellt. Die Betheiligung des letzteren iſt eine ſehr zahlreiche und 
mit Rückſicht auf die Reichhaltigkeit, Vorzüglichkeit und Originalität der Ge: 
genſtände eine ſehr wohl gerechtfertigte. Dieſelben haben einen Geſammt⸗ 
werth von einigen tauſend Thalern; ein Theil iſt bereits verkauft, jedoch 
ſtehen noch genug Gegenſtänge für Kaufluſtige zur Dispoſition. 


* Ratibor, 1. Juli. [General⸗Verſammlung des ſchleſi⸗ 
ſchen Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗Vereins; erſter Tag.] An Feſtlichkei⸗ 
ten, die ſich ſtreng auf confeſſionellem Boden bewegen, hat es in unſerer 
Stadt, welche unter ihren ca. 12,000 Einwohnern faſt 9000 Katholiken zählt, 
ſeither nie gefehlt; der heutige 2 brachte auch unſerer kleinen, ca. 1900 
Seelen zählenden proteſtantiſchen Gemeinde eine Reihe von Feftlichkeiten, 
welche, hier bis jetzt ohne ihres Gleichen, noch lange in anhaltendſter Erin⸗ 
nerung bleiben werden. Die General⸗Verſammlung des ſchleſ. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Haupt⸗Vereins gab zunächſt Veranlaſſung zu denſelben. Aus mehr denn 90 
Ortſchaften Schleſiens waren die Vertreter der Zweigvereine geſtern und heut 
hier eingetroffen, empfangen von dem herzlichſten Willkommen, welches die 
hieſige Gemeinde ihnen entgegenbrachte. Am Eiſenbahnthor erhebt ji 
in feſtlichem Schmucke, mit grünem Waldeslaub und duftigen Blumen ges 
ſchmückt eine Ehrenpforte, durch welche die Gäſte von den Comitemitgliedern 
nach ihren Quartieren geleitet werden. Von ihr herab wehen Fahnen in 
preußiſchen und ſchwediſchen Farben, die Inſchrift, den evangeliſchen Gruß: 
Friede ſei mit Euch! enthaltend, ſtrahlt aus dem dunklen Tannenreis weit 
entgegen. Am evangeliſchen Kirchplatze erhebt ſich eine zweite ähnliche Ehren⸗ 
pforte mit der Inſchrift: Kommt, laßt uns anbeten! — Die Kirche ſelbſt iſt 
mit Feſtons und Blumen reich ausgeſchmückt und bietet einen überaus freund⸗ 
lichen Anblick dar. Vor ihr, die vorausſichtlich die Menge der Andächtigen 
nicht faſſen wird, welche morgen ihr zuſtrömen werden, erhebt ſich eine reich 
geſchmückte Kanzel, beſtimmt, den Feſtredner zu tragen, welcher den Gottes⸗ 
dienſt unter freiem Himmel auf dem Kirchplatze morgen feiern ſoll. — Die 
zahlreichen Gäfte und Abgeordneten find heut Nachmittag 4 Uhr im Gym: 
naſialſgal⸗Saale zu einer nicht öffentlichen Vorberathung zuſammengetreten. 
Um 6 Uhr begaben ſich dieſelben in die von Zuhörern dicht gefüllte evang. 
Pfarrkirche, woſelbſt Gottesdienſt mit Predigt des Herrn Diakonus Neuge⸗ 
bauer aus Breslau, eines geborenen Ratiborers, ſtattfand. Die Abendzüge 
von Breslau und Wien brachten eine Schaar neuer Gäſte; ſie alle hat⸗ 
ten die erſte gemeinſchaſtliche Zuſammenkunft Abends 748 Uhr im Volks⸗ 
garten bei Ender. Nahe an 3000 Menſchen, Mitglieder aller Confeſſionen, 
waren daſelbſt in ungezwungenſter Fröhlichkeit verſammelt. Gegen 9 Uhr 
brachte der hieſige evangel. Geſellen⸗Verein den fremden Gäſten einen 
überaus ſolennen Fackelzug, verbunden mit einem Ständchen. Das Willkommen, 
welches den Mitgliedern des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins gebracht wurde, beant⸗ 
wortete Herr Stadtrath Becker aus Breslau mit einer herzlichen, von dem 
Wunſche auf das Wohl des Vereins beſeelten Anrede. Glänzende Illumi⸗ 
nation, Feuerwerk in den mannichfachſten Abwechſelungen, bengaliſche Be⸗ 
leuchtung trugen zur Feier des von dem ſchönſten Wetter begünſtigten Feſtes 
bei. Dank den uneigennützigen Bemühungen des aufmerkſamen Wirthes, 
Herrn Ender, welcher durch alle dieſe Abwechslungen angenehme Ueber⸗ 
raſchung zu bereiten gewußt hat. Dank aber auch denjenigen Mitgliedern 
der hieſigen evangel. Gemeinde, welche durch ihre aufopfernde Thätigkeit den 
fremden Gäſten den Aufenthalt hierſelbſt ſo angenehm machen. 


=bb= Oderberg, 30. Juni. In den Gruben bei Wittkowitz an der 
öſterreichiſchen Grenze fand eine Gas⸗Exploſion ſtatt. Zwei Perſonen 
waren ſofort todt, vier ſtarben ſpäter und ſechs liegen noch krank darnieder. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat am 30. Juni der Hiſtoriker Reichsrath Dr. Palacky aus 
Prag unſere Stadt wieder verlaſſen, überaus befriedigt von den Ergebniſſen 
ſeiner Forſchungen. Von mehr als hundert Dokumenten hat er Abſchrift 
nehmen laſſen. Mit dieſem reichen Material ausgerüſtet, wird er nunmehr 
an die Vollendung ſeines großen Werkes über Böhmens Geſchichte ge⸗ 
hen. Er gedenkt dies mit dem Jahre 1526, mit der Schlacht bei Mohacg, 
abzuſchließen und die Weiterführung von da an einer andern Hand zu 
überlaſſen. Mit Dank gegen die ſtädtiſche Behörde, welche ihm die werth: 
vollen von Bartholomäus Scultetus ſorgfältig geſammelten Originaldoku⸗ 
mente zur Benutzung vergönnt, und gegen die oberlauſitzſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, aus deren reichen Urkundenſchätzen er gefchöpit hat, iſt 
er von unſerer Stadt geſchieden. . 

+ Glaz. Mit vem ! Juli iſt das „Volksblatt für die Grafſchaft Glaz“ 
in großem Format erſchienen. Der politiſche Inhalt hat ſich nicht ver⸗ 
beſſert, das Feuilleton, welches bemerkenswerther Weiſe über dem Strich 
fiauriet, iſt daſſelbe, nur die lokalen Berichte find umfaſſender und mannich⸗ 
faltiger. Letzteres wäre wirklich eine Verbeſſerung, wenn es nicht beim 
erſten Anlauf ſein Bewenden hat und man beha rrlich ſein Augenmerk 
auf die lokalen Intereſſen richtet, etwas, was von fo vielen Provinzial⸗ 
Blättern verſäumt wird. . 

Glogau. So eben iſt die erſte Nr. des vergrößerten „Stadt⸗ und 
Landboten“ erſchienen, und fo weit es aus dieſer Nr. erſichtlich ift, kann 
man wobl ſagen, daß ſein Inhalt reicher und intereſſanter iſt, als der des frü⸗ 
heren „Boten“. Beſonders ſcheint er die lokalen Angelegenheiten in ange⸗ 
meſſener Weiſe zu würdigen. Unter dieſer Rubrik finden wir folgende No⸗ 
tiz. Am 30 v. Mts. Vormittags ſollte ein hieſiger Tagearbeiter von dem 
konigl. Kreis⸗Gericht wegen Diebstahls verurtheilt werden und perſönlich zum 
Termin erſcheinen. Ehe er ſich zum Termin begab, ſchickte er feine Frau 
nach Branntwein; als dieſelbe zurückkommt, ſieht ſie ihren Mann etwas 
trinken und gleich darauf umfallen. Der bald hereingerufene br. Neu⸗ 
mann erkannte die genoſſene Flüſſigkeit als Schwefelſäure und wandte fo: 
fort die nöthigen Mittel zur Rettung an. Es ſoll einige Ausſicht zu deſſen 
Erhaltung vorhanden ſein. s { 

4 Grottkau. Bei dem am 30. Juni abgehaltenen Viehmarkte waren 
zum Verkauf aufgetrieben: 145 Stück Pferde, 398 Stück Rindvieh, 1221 
Stück Schwarzvieh, 60 Stück Schaafe, 9 Stück Ziegen. 15 

+ Glogau. (Berichtigung.] In der Correſpondenz vom 30. ei in 
Nr. 301 d. Ztg. ſoll es Zeile 18 v. o. heißen: welchen Fehlgriff ꝛc. — 
ſtatt: welchen Fehltritt x. e 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 1. Juli. [Kirchenbau] Dem Vernehmen nach iſt der Bau 
einer evangeliſchen Kirche für die hieſige neuſtädtiſche Gemeinde ſeitens des 
königl. Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten in nahe Ausſicht geſtellt, 
und zwar in der Art, daß die Gemeinde zu den Baubeiträgen im Wege der 
Repartition nicht herangezogen werden ſoll. j f 

[Streitigfeit.] In einer bieſigen Conditorei kamen zwei polnische 
Edelleute wegen einer Geſchäftsangelegenheit in Streit. Als der eine der⸗ 
ſelben ſeine Verſicherung auf Ehrenwort gab und der andere ſich über dies 
Ehrenwort in verächtlicher Weiſe ausſprach, gab der Gekränkte dem letzteren 
eine Ohrfeige. Durch das Hinzuſpringen der andern anweſenden Polen 
wurde ein weiterer Exceß verhütet. Wie wir hören, hängt dieſe Streitig⸗ 
keit mit dem geſtern erwähnten Duelle zuſammen. (Poſ. Z.) 


Bromberg, 30. Juni. [Mord.] Am Sonnabend hat der 
Sackträger Sobolewski von hier ein Mädchem, mit welchem er in 
wilder Ehe lebte, erſtochen. Der Mörder hat eine Frau, von der er 
ſchon ſeit längerer Zeit getrennt lebte, und da er dieſer zweiten Perſon 
die Ehe verſprochen, fo drängte dieſe ihn, fein Verſprechen zu halten. 
Er weigerte ſich, und als das Mädchen dann ſagte: „entweder heirathe 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


45 Thlr. 
ezahlt, November⸗Dezember 43% bezahlt. 


Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 133% 
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Die Börfen-Commiffton. 


Vorträge und Vereine. 


a. Breslau, 1. Juli. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] In der geſtri⸗ 
gen Verſammlung des Vereins, welche von mindeſtens hündert Perſonen, 
darunter auch einer Dame, welche in Süd» Amerika geweſen, beſucht war, 
ielt Herr Dr. Thiel zunächſt den angekündigten Vortrag: „Umſchau im 

lata⸗ Gebiet“. Einleitend gab derſelbe ein geonrapbüjches Bild von Nord⸗ 
und Süd⸗ Amerika im Allgemeinen, ſtellte Vergleichungen an zwiſchen den 
Einwanderungen nach beiden und ſchilderte dann das Platagebiet im Spe⸗ 
ziellen. Nach dieſen Schilderungen entſpricht das Platagebiet mit einer Län: 
mai von 50,000 Quadratmeilen und einer Bevölkerung von 2½ Millionen 
Einwohnern den Anforderungen, welche eine deutſche Auswanderung bean: 
ſprucht. Der Einwand, warum denn bei dieſen Eigenſchaften jenes Land noch 
nicht von der Einwanderung bedacht worden, erledigt ſich durch einfache, na⸗ 
türliche Gründe. Die Spanier, Eroberer des Landes, ſuchten Gold und Sil⸗ 
ber und fanden es auf den Hochplateaus, welche ihrer alten Heimath entſpra⸗ 
chen. Dem Landbau in den Flußthälern waren ſie nicht zugethan, die Waſ⸗ 
ſerſtraßen wußten ſie nicht zu verwerthen. Jener aber in eine Haupt = Be: 
ſchäftigung des Deutſchen, dieſe verſteht er für den Handel nutzbar zu machen. 
So ſcheint das Land ganz eigentlich den Deutſchen aufgejpart, ſich ein Neu⸗ 
Deutſchland dort zu gründen. — Die Verſammlung ſprach dem Vortragenden für 
ſeinen belehrenden Vortrag durch Erheben von den Plätzen ihren Dank aus. 
Demnächſt ward zur Berathung der Statuten geſchritten und wurden dieſel⸗ 
— — 5 5 von der Kommiſſion vorgelegten Form einmüthig genehmigt. 

ie lauten: 


$ 1. Zweck des Vereins iſt: die deutſche Auswanderung nach einem 
gemeinſamen Ziele — dem Platagebiet — zu lenken, ihr dort geeignete An⸗ 
N nachzuweiſen, ihre Ausführung zu fördern, ihre Erfolge zu 
ichern. mo 
$ 2. Zu dieſem Behufe wird der Verein beſtrebt fein, die Ueberzeugung 
zu verbreiten, wie nothwendig auch für die deutſche Auswanderung die Vers 
einigung der Kräfte und Mittel ſei; er wird ſich durch direkte Verbindungen 
mit dem Anſiedelungslande die eingehendſten und zumerläßigiten Nachrichten 
über daſſelbe zu verſchaffen und dieſelben für deutſche Auswanderer nutzbar 
zu machen ſuchen; er wird bemüht ſein, ſeinen auswandernden Mitgliedern 
nicht nur beim Land: und See⸗Transport, ſondern auch bei der Anſiedelung 
ſelbſt beſondere Vortheile zu erwirken; er wird es ſich angelegen —— laſſen, 
die Beziehungen zwiſchen den Colonien und dem deutſchen Mutterlande möge 
lichſt lebhaft zu erhalten und Abſatzwege für die Produkte beider anzubahnen. 

§ 3. Mitglied kann jeder Selbſtſtändige werden, welcher zur Erreichun 
der Vereinszwecke einen jährlichen Beitrag von 20 Sgr. und ein einmalige 
Eintrittsgeld von 10 Sgr. zahlt. ; n 3 7 

§ 4. Die Leitung des Vereines übernimmt ein alljährlich durch die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung zu wählender Vorſtand, beſtehend aus einem Vorſitzenden 
inem Stellvertreter deſſelben, zwei Schriftführern, einem Schatzmeiſter, zwei 
Kaſſenkuratoren und zwei Beiſitzern. d 2 

Bei der ſchließlich erfolgenden proviſoriſchen Wahl eines Vorſitzenden wurde 
Herr Dr. Thiel gebeten, dieſes Amt zu übernehmen, und erklärte ſich derſelbe 
ür die nächſten drei Monate, jo weit er dieſelben in Breslau zubringt, hier⸗ 
ür bereit. Zum Schriftführer wurde Herr Falkenhain, zum Kaſſirer Herr 
Kaufmann Walter ernannt. Alle Zuſchriften zc. ſind zu Händen 
des proviſoriſchen Vorſitzenden zu richten. Nächſte Sitzung: Sonn⸗ 
abend 12. Juli, Abends 7½ Uhr im Tempelgarten. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 2. Juli. Der Geſandte Portugals iſt angekom⸗ 
men, um offiziell um die Hand der Prinzeſſin Pia anzuhal⸗ 
ten. Ebenſo iſt ein ruſſiſcher Geſandter angekommen, der 
die offizielle Anerkennung Italiens durch Rußland mitbringt. 
(Angekommen 10 Uhr Abends.) 

Paris, 30. Juni. Die Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Rußland ſoll von Neuem ſehr ungewiß geworden ſein. Das zſterreichiſche 
Cabinet, an deſſen gute Dienſte man appellirt hatte, um den Conflicten in 
den chriſtlichen Provinzen der Türkei ein Ziel zu ſetzen, bat die Bedingun⸗ 
gen geſtellt, daß Rußland den König von Italien nicht anerkenne, und daß 
Frankreich allen katholiſchen Mächten erkläre, es werde ſeine Truppen nicht 
aus den Kirchenſtaaten zurückziehen. Es ſcheint ſich um nichts Geringeres 
zu handeln, als von der Beſetzung gewiſſer Punkte in den türkiſchen Pro⸗ 
vinzen durch öſterreichiſche Truppen. So groß iſt die Furcht Rußlands und 
arg daß die orientaliſche Frage auſtauchen könnte. Die Miſſion des 
Baron v. Hübner in Konſtantinopel iſt keine andere, als ſich mit der Pforte 
in Betreff der Einmiſchung Oeſterreichs in den türkiſchen Provinzen zu ver⸗ 
ſtändigen. 2 u f 

London, 1. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Lord Palmerſton als Antwort auf eine Interpellation Hopwoods, die Weſt⸗ 
mächte würden den Amerikanern mit der größten Freude Vermittlungsdienſte 
leiſten; doch ſei vorerſt keine günſtige Gelegenheit dazu geboten. 

Turin, 30. Juni. Garibaldi bezeichnete in der zu Palermo gehaltenen 
Rede drei Wunden, welche Italien martern: den Muratismus, den Bour⸗ 
bonismus und den Papismus, In heftigen Ausdrücken erklärte er ſich ges 
gen die Verſammlung der Biſchöſe zu Rom. 92 } 

Das Journal von Neapel veröffentlicht neue militäriſche Maßregeln, 
welche bezwecken, das Raubweſen wirkſam zu unterdrücken. 

Turin, 30. Juni, Abends. Im Abgeordneten ⸗Hauſe kam der Ges 
ſetzentwurf in Betreff der Deſertionen unter dem Militär zur Sprache. Bei 
Gelegenheit eines Zwiſchenfalles, der im Laufe der Sitzung discutirt wurde, 
erklärte Pepoli, den Biſchöfen des Königreiches Italien ſei es im vorigen 
Monat verboten worden, ſich nach Rom zu begeben, um ſich an den politi⸗ 
ſchen Acten, die dort vollzogen werden ſollten, zu betheiligen. 


A ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 2. Juli. [Maiſchſteuer.] Die „Sternzeitung“ 
ſchreibt: Bei Erörterung der noch ſchwebenden Frage, ob es ſich 
empfehle, zur Beſchaffung der für die Erweiterung der preußiſchen 
Flotte in erheblichem Betrage erforderlichen Geldmittel die Maiſch⸗ 
ſteuer entſprechend zu erhohen, iſt in Anregung gekommen, bei der 
Beſteuerung des Branntweins nicht den Rauminhalt der Maiſch⸗ 
geräthe oder die Menge der zu verarbeitenden Stoffe, ſondern die 
Menge und Stärke des aus der Deſtillation hervorgehenden Erzeug⸗ 
niſſes zum Grunde zu legen. Daß dieſe Aenderung nach mehreren 
Richtungen hin günſtig würde wirken können, läßt ſich nicht verkennen. 
Gegen dieſelbe ſind aber auch gewichtige Bedenken geltend ge⸗ 
macht, welche namentlich aus den beſonderen Verhältniſſen der inlän⸗ 
diſchen Branntbrennerei hergeleitet werden, wobei darauf hingewieſen 
wird, daß in anderen Ländern, wo die empfohlene Beſteuerungsweiſe 
beſteht, ganz verſchiedene Verhältniſſe obwalten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den hat eine nähere Kenntniß der in anderen Ländern, vorzüglich in 
England bei der Anwendung dieſer Beſteuerungsweiſe geſammelten Er⸗ 
fahrungen erwünſcht erſcheinen müſſen Deshalb ſind kürzlich geeignete 
Sachkundige beauftragt worden, ſich nach England zu begeben, um 
daſelbſt an Ort und Stelle genaue Erkundigung über jene Erfahrun⸗ 
gen zu ſammeln. Dieſe Maßregel wird ohne Zweifel die Entſchlie⸗ 
ßung erleichtern, ſofern es darauf ankommen ſollte, über eine Aende⸗ 
rung der Beſteuerungsweiſe Beſchluß zu faſſen. 


Inſerate. 
[1225] Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Gerichtsferien fallen in die Zeit vom 
21. Juli bis 31. Auguſt. Während derſelben ruht der Be: 
trieb aller nicht ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug auf die Abs 
faſſung der Erkenntniſſe, als in Betreff der Decretur und der Abhal⸗ 
tung der Termine. Die Parteien und Rechtsanwälte werden daher 
veranlaßt, ſich während der Ferien in dergleichen Sachen, aller An⸗ 
träge und Geſuche zu enthalten. — Schleunige Geſuche müſſen 
als ſolche begründet und als Ferienſa che bezeichnet werden. 
Breslau, den 26. Juni 1862. 
Direktorium des königl. Stadt⸗Gerichts. 


L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof- Photographen und Hof= Photographen Ihrer 
Kol. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Ur. 10, 


ein 


Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben fein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Juſtitute zu halten und das uns in jo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


E. Haaſe u. Co., a 
Könige. Hof-Photograpgen und Hof-Photograpgen J. N. Hoheit der 
Frau Rronprinzeſſin von Preußen. 9 
e 
ried 


Breslau . rlin, 
10 Tauenzienftr. 10, Stunden der Aufnahme: 1788 eichsſtr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 
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Die Verlobung unferer Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Bauer 
Jun. aus Breslau beehren wir uns theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Poſen, den 1. Juli 1862. 

[208] Louis Falk und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
elene Falk. 
ilhelm Bauer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Goldſtein. 
ulius Wurm. 
Breslau. [195] 


‚Die am 29, Juni erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
Nehab, theile ich Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt mit. 

225] Samuel Silberberg 

in Kempen. 


E er ht EEE 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung 

meiner lieben Frau Nanni, geb. Hadra, 

von einem muntern Knaben, beehre ich mich 

allen lieben Verwandten und Freunden ſtatt 

geſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Juli 1862. 

1199] 


Carl Rahmer. 
Familien nachrichten 5 
Verlobungen: Frl. Thereſe Lezius mit 


Hrn. Cand. Edmund Schottly in Berlin, Frl. 
Lina Stop mit Hrn, Baruch Marks daſ., 
Frl. Minna Neumann mit Hrn. Herm. Lemm 
in Brandenburg, Frl. Erdmandine Lobeck in 

emmin mit Hrn. Herm. Schmidt in Käſecke. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ludw. Hoppe 
mit verw. Marie Willbrandt, geb. Schildbach, 
in Potsdam, Hr. Conrad Frhr. v. d. Reck 
auf Halbau und Haaren mit Fräul. Bianca 
Gräfin Kospoth, Hr. Lieut. Waldemar Frhr. 
v. Wrangel mit Frl. Mathilde v. Böhn in 
Kurkenfeld, Hr. Dietrich v. Zaſtrow mit Frl. 
Clara de Guimaraes e Caſtro in Philadelphia. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ed. Jäniſch 
in Berlin, Hrn. J. C. P. Urban daſ., Hrn. 
Dr. Paul Zeideler in Charlottenburg, Hrn. 
Lieut. Siemers in Potsdam, Hrn. Hauptm. 
v. Below in Feſtung Graudenz, Hrn. Hauptm. 
v. Gontard in Frankfurt a. d. O., Hrn. 
Major z. D. Stach v. Goltzheim in Krumke. 

Todesfälle: Frl. Roſe Eliſabet Gräfin 
v. Kanitz, Hofdame Ihrer Maj. der Königin: 
Wittwe, in Berlin, Frau Margareth Helm, 
. das., Frl. Johanna Reuter in 

reifswald, Hr. Major Wilh. v. Zitzewitz in 
Techlipp, Frau Caroline Henriette Schultze, 
geb. Gundlach, im 76. Lebensjahre, in Berlin. 


Verlobungen: Frl. Clara Seiffert in 


Trebnitz mit Hrn. Otto Grebin aus Halle 


a. d. S., Frl. Natalie Landau mit Hrn. Ar: 
> 12987 Do: 
Ehel. Verbindung: Hr. Apotheker Hugo 
— Ba Frl. Ida Gröger, Habelſchwerdt 
n. 


und 
Eine Tochter Hrn. Güntzel in 


Geburt: 
Waden 

„ odesjälle: Hr. Friedrich Graf Pücller 
in Sacherwitz, Hr. L . 
Dittersbach. Du Lehrer J. S. Heimhold in 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 3, Juli. (Kleine Breife.) 
Erſtes Gaſtſpiel der herzoglich ſächſ. Hof⸗ 
Opern⸗ und Kammerſängerin Frau Sophie 
Förſter. „Norma.“ Oper in 3 Akten 
von F. Romani, überſetzt von Joſeph Ritter 
d. Seyfried. Muſik von Bellini. (Norma, 
Frau Sophie Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 3. Juli. (Kleine Preiſe.) 
1) „Der Coufuſionsrath.“ Poſſe in 
3 Alten, nach Bayard's „LCtourneau“ frei 
bearbeitet von W. Friedrich. 2) „Aus 
Liebe zur Kunſt.“ Schwank in 1 Akt 
von G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 


Anfang des Con 
lung & Ubr. certs 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 


. ĩðvvd EEE 
ER Den 3. Juli 
Wahl. 
Adam, Schulhaus am Wäldchen. [193] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 4. Juli, Abends 8 Uhr im König 

. — . über eingegan⸗ 

rift⸗ und Druckſachen, ſowie Erledi⸗ 

gung des i 8 127 
, General⸗Verſammlung [204 

des Hilfs⸗Vereins bülichen Theils des Pe 

niger Anger: Bezirks 

Sonnabend den 5. Juli d. J. Nachm. 4 Uhr 

in dem Schulgebäude Tauenzienſtraße Nr. 58. 
Hierzu ladet ein: Das Comité. 


1206 Dr, Roſenthal 7 

wohnt jetzt Rene Sandſtraße Nr. 9 
und iſt für Ohrenkranke täglich von 12 
bis 2 Uhr zu ſprechen. 


. K 

Unſer Comptoir befindet ſich jetzt Ohlauer⸗ 
ſtraßen⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke Nr. Sa, 
2ten Stock. Louis Franck u. Co. 


% wohne ſetzt: 1123 
derſtraße Nr. 3, zweite Etage. 
Dr. Caro, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 


Graupenſtr. Nr. 1, 1 Treppe. 
Leopold Sochaczewski. 
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Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag 75 3. Juli: [97] 
roße 
phyſikaliſche und fantaſtiſche 
Soiree, 


mit den 
neueſten Piecen in zwei Abtheilungen, 
dargeſtellt von 


Herrn Bellachini 


verbunden mit 
großem Konzert 


e 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Beginn der 
Vorſtellunng des Herrn Bellachini 
präciſe 8 Uhr. 


Billets 5 
zu den numerirten Plätzen a 10 Sgr., nicht 
numerirten Plätzen à 5 Sgr., 
ſind in nachſtehenden Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 
und Littaner, Ring Nr. 18; Nedler und 
Arndt, Schweidnitzerſtr; Pruck und Leh⸗ 
mann, neue Schweidnitzerſtr.1; A. Ehrlich, 
Nikolaiſtraße Nr. 13; Achtzehn, Ohlauer⸗ 
Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtraße Nr. 16 
zu haben. 

An der Kaſſe: 
ein numerirter Platz A 15 Sgr., 
Logenbillets à 10 Sgr., 
ein nicht numerirter Platz a 7% Sgr. 


Freitag: 
Große Vorſtellung. 


Herrn Bellachinis Aufenthalt währt nur 
kurze Zeit in Breslau, daher ein geehrtes 
Publikum zum baldigen zahlreichen Beſuch 
der Vorſtellung ergebenſt eingeladen wird. 

Heinrich Meyer. 


Volksgarten. 


Heute: 


Grande-Reunion. 
Großes Donnerſtag⸗Konzert 


von der ganzen Kapelle (45 Mann) des kgl. 
dritten Garde »Grenadier -Regiment3 unter 
Leitung des Kapellmſtr. Herrn Löwenthal. 


In der Mrena 
Erſtes Auftreten der berühmten 
ſchottiſchen 


Glocken⸗Kapelle 


unter Direktion 
des Herrn Sawyer aus Edinburg. 


Um 9% Uhr: 
Großes Brillant-deuer. 
as 
pyrotechniſche Telegraphennetz 
mit unzähligen 
Telegraph⸗Schwärmer und bengal. Flammen. 


eberraſch ungen verſchiedener Art. 
Anfang 4½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. BL. 
Heute Donnerſtag: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Fauſt. 

Mehrfache Ueberraſchungen. 
Lampersdorfer Lagerbier vom Eiſe, die Kufe 
nur 1% Sgr. Mittagtiſch im Freien. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet: 
[129] 


A. Seiffert. 
Bahnho Canth. 
onntag den 6. 


uli zweite und letzte 
deklamatoriſche Nachmittag: u. Abends 
Unterhaltung und Concert von [202] 
Ernſt Beier nebſt Frau. 
Anfang 4 Uhr. Entree: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Lindner. 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schlegel, die Anwendung des 


Stempels in Preußen. 
andbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
ei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 

ſetz vom 7. März 1822, (Enthaltend die Ge⸗ 
ſeze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete 
Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ 
und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 
F 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
Ring Nr. 2, find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Suhetenführer, 


Taſchenbuch für Reiſende ins ſchleſ. Gebirge. 
Von J. Krebs. 27% Sgr. 
Daſſelbe mit I1 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. 

Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Führer durch Breslau nach Salzbrunn, 
Altwaſſer, Fürſtenſtein ꝛc. 6 Sgr. 
Führer durch das Nieſengebirge nach 
armbrunn ꝛc. 10 Sgr. 
Führer durch das Gläzer⸗Gebirge. 
10 Sgr 11250 


25 805 Niefengebirge, 5 Sgr. 
unerung an das Rieſengebirge. 
Mit 9 Stahlſtichen. 12% er . 
Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. 


Meine in der inneren Stadt und am Waſſer 
elegene, von mir neuerbaute Färberei nebſt 
ohnhaus it wegen Kränklichkeit billig zu 
verkaufen. M. Schmidt, Seidenfärber 
78] in Görlitz, Hotherſtr. 13. 


1028] 


* 


1591 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


Allgemeine Verſammlung Freitag, den 4. Juli, 7 Uhr, in der Börſe: Aſſeſſor 
Dr. Meitzen: Commiſſionsbericht über die jüngſt bei Pramſen (Kr. Brieg) ſtattgehabte Aus⸗ 
grabung heidniſcher Skelette (unter Vorzeigung der Funde). — Vorlage unerklärter Alter⸗ 
thümer. Mittheilung des Vertrages mit dem königl. Miniſterium und anderer Piecen. 
— Es ladet ergebenſt ein: [133] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute flattgefundenen Auslooſung von 201 Stück Stamm Actien Littr. B. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: . 

Nr. 62 234 282 312 816 819 839 1154 1272 1400 1488 2105 2302 2344 2630 2720 
2726 2815 2825 2827 2839 2849 2917 3143 3331 3397 3403 3406 3527 3530 3545 
3589 3632 3889 3890 3943 3980 4014 4042 4119 4154 4173 4821 4901 5154 5200 
5237 5280 5555 5793 5820 5831 5841 5925 5981 5991 6026 6273 6286 6290 6535 
6586 6716 6977 7704 7734 7818 7887 7922 7927 7956 8005 8120 8125 8201 8281 
8485 8575 8629 8644 8682 8730 8855 9045 9046 9081 9097 9135 9234 9261 9320 
9563 9623 9882 9983 10007 10018 10182 10427 10470 10702 10733 10754 10797 
10830 11001 11002 11055 11139 11140 11204 11240 11492 11519 11533 11545 
11643 11779 11821 11824 11837 11849 12409 12433 12480 12538 12557 12649 
12686 12717 12791 12806 12832 12865 13056 13127 13268 13312 13549 13657 
13669 13918 13941 14080 14498 14527 14565 14594 14777 14881 14985 15274 
15371 15502 15524 15528 15580 15642 15713 15725 15750 15759 15937 15958 
15997 16063 16264 16591 16627 16628 16713 16875 17155 17165 17283 17534 
17538 17555 17595 17676 17732 17777 18003 18020 18029 18149 18219 18296 
en 18689 18773 18858 19046 19348 19356 19890 20042 20166 20218 20489 
20535. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung 
der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab 
gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1863 ab dazu aus⸗ 

egebenen Zinscoupons und Dividendenſcheinen bei unſerer Haupt⸗Kaſſe auf dem hie⸗ 
igen Bahnhofe in den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗ 
Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 

Der Inhaber einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gericht⸗ 
liche Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werth: 
loserklärung derſelben in Gemäßheit des 10ten Nachtrages zum Geſellſchafts-Statut vom 
13. Auguſt 1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verloofungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Aktien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbetrage noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos erklärt worden: a [132] 

ex Nr. 8814 13222, 
„1859: Nr. 110 142 3407 4870 5960 8395 11699 12684 16303 16305 17993 18141 
256 


18256, 
s 1860: Nr. 6879 7959 9520 9812 12677 14569 14643 18121 19213. 
1861: Nr. 2553 5700 5765 6455 7037 9521 12641 13800 14720 18153, 
Breslau, den J. Juli 1862, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Freitag den 4. Juli, Abends 7 Uhr: 


General-Versammiung 


im Hörsaale des Instituts-Gebändes, behufs: 
Berichterstattung des Vorstandes über die Lage des Vermögens und 
über die wichtigeren, das Institut betreffenden Ereignisse des ver- 
flossenen Jahres. Berichterstattung der Rechnungs-Commission 
über die Prüfung der Rechnung des verflossenen Kalenderjahres. 
Entscheidung über etwaige gegen diese Rechnung gezogene Monita 
und die Ertheilung der Decharge an den Vorstand. 

Wahl der Rechnungs-Commission, so wie deren Stellvertreter 
pro 1862, wozu die resp. Mitglieder hierdurch ergebenst einladen: 
[122] Die Vorsteher. 


Bekanntmachung. 
Laut hohen Nefcripts des königl. Appellations⸗Gerichts vom 2. Juni d. J. bin ich zum 
kreisgerichtlichen Adminiſtrator für Häuſer und Grundſtücke ernannt. 
Sprechſtunden für un find, mit Ausnahme der Sonn« und Feiertage, 


achmittags von 3 bis 6 Uhr. 
F. J. Berner, Ohlauerſtraße Nr. 59. 


Die königl. ſächſ. conceſſionirte 


b landwirthſchaftliche Lehrauſtalt zu Plagwitz 

iſt verbunden mit der königl. Univerfität Leipzig, jo daß die Studirenden, jedoch unter 
Beibehaltung ihres Verhältniſſes zur Lehranſtalt für Landwirthſchaft und Cameralwiſſenſchaft 
inferibirt werden können. Der Curſus der Lehranſtalt bildet ein Ganzes für ſich und iſt 
einjährig. Den Unterricht leiten akademiſche und Fachlehrer mit praktiſchen Demonſtra⸗ 
tionen in der Gutswirthſchaft. Außerdem Practſcum im agricultur⸗chemiſchen Laboratorium 
und landwirthſch. und botaniſche Excurſionen. Beginn des Curſus: 15. Oktober d. J. — 
Leipzig. bi ee e en 55 Anfragen die Direction zu Plagwitz⸗ 

g, die A. Retemeier in Berlin, Kurſtraße 50, und Dr. i 

Hamburg, St. Pauli, Annenſtr. 3, verſenden. 3 a 85641451 


Blume's Motel garni in Berlin, 


Jeruſalemer⸗Straße 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz, 
empfiehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften ſeine ſehr eleganten ſo ai ede Zimmer 
bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 1124] 


1 i on. Schrift 
Sagte eden ee St.. 14 She 
karten i illi 
in feiner Goldpreſſung Pe een he aa 


ne Geſchäfts⸗Verlegung. 
B. Speyer, vormals Johann Speyer, 


da ich vom heutigen Tage mein Möbel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager von der 
Albrechtsſtraße nach der Ohlauerſtraße 43 verlegt habe, fe bitte ich ein ers Pur 
blitum, das meinem eligen Vater eine ſo lange Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen 
auf mich gütigſt übertragen zu wollen, und wird es meine Pflicht fein, die modernſten und 
geſchmackvollſten Sachen zu den ſolideſten Preiſen zu führen. B, Speyer, Ohlauerſtr. 43. 


In el. Vörner's Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtraße 45, 3. Etage, können mit dem 1. Juli neue Schülerinnen zur Aus: 
bildung im Geſang und Pianoforteſpiel eintreten. Anmeldungen zur Aufnahme läglich. 


oOhlauerſtraße den. 


Morgens von 8 bis 10 Uhr und 
[130] 


Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerfchen La 
Feinſte Matjes⸗Heringe, Juni-Fiih, = 
in % & und ganzen Tonnen abzulaſſen, a 
ſowie ſehr ſchöne Schotten⸗Fullbr.⸗Heringe. 
friſche Bücllinge, Spick⸗Aale, und Brat⸗ 
beringe ꝛc. bei 109 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. 


Reiſe⸗Anzüge 


in ſehr ſchoͤnen und gleichzeitig bequemen Façons empfiehlt in großer 
Auswahl und zu billigen Preiſen 


Siegmund Schlesinger, 
Ring 34. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffunng. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 1. Juli 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Kleiderhändlers Adolf Steindorff, Ohlauer⸗ 
ſtraße 87 und Junkernſtraße Nr. 28 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 6. Januar 1862 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 bier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem l 

auf den 12. Juli 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts-Rath Költſch, im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftände e 

bis zum 16. Juli 186 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. N 

berechen und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1234] Bekanntmachung. 


11239] 


In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1065 die 


Firma M. W. Heimann bier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Moritz Wil⸗ 
helm Heimann hier, am 27. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1235] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1066 die 
Firma Franz Kittell hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Franz Kittell hier 
am 27. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


Bekanntmachung. 11236 

In unſe Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1067 die 
Firma H. Keyl hier, und als deren Inha⸗ 
berin die verw. Kaufm. Keyl Henriette, 
geb. Mauer hier am 27. Juni 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 27. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [1237] 
In unser Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1063 die 
Firma Adolf Sello hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolf Sello bier 
am 28. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1862. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 240 
die von den Kaufleuten Carl Albert Au: 
pfer zu Magdeburg, und Anton Joſeph 
Hubert Aders zu Breslau am 27 Juni 
1862 am hieſigen Orte unter der Firma 
Kupfer Aders u. Co. errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft Jam heutigen Tage einge: 
tragen worden. 
reslau, den 27. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


(1233) Bekanntmachung, 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 109 
a) am 18. Marz 1862 die Firma George 
Prätorius in Berlin mit einer Zweig⸗ 
3 hier, und als deren Inha⸗ 
er der königl. Geh. Commerzien⸗Rath 
George Prätorius zu Berlin, und 
b) am 26. Juni 1862 die Aufhebung der 
Zweigniederlaſſung und das Erlbſchen 
der Firma am hieſigen Orte 
eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11231] Bekanntmachung. 

NE unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 17 unter der 
Firma: Carl Roesner am Orte Wüſte⸗ 
Waltersdorf unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Eduard Roesner, 

2. der Kaufmann Guſtav Roesner, 

3. der Kaufm. Carl Berthold Roesner. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertre⸗ 
ten, ſteht jedem dieſer Geſellſchafter für 
ſich allein zu. 

Die Geſellſchaft hat bereits vor dem 1. 

März 1862 beſtanden. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 27. 

Juni 1862 an demſelben Tage, 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 27. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1240] 
In das Firmen:Negifter des unterzeichne⸗ 
ten Kreis⸗Gexichts iſt eingetragen worden: 

Nr. 88 die Firma Moritz Janower bhier⸗ 
ſelbſt, und als deren Indaber der hieſige 
Kaufm. Moritz Janower, 8 

Nr. 89 die Firma Lazarus Fabiſch hier⸗ 
ſelbſt, und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Lazarus Fabiſch, 

Nr. 90 bie Firma $ Polkiewicz hieſelbſt, 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Ferdinand Polkiewicz. 

Oſtrowo, den 25. Juni 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Eins geſunde Amme, die 5 Wochen fillt, 
ſucht ein Unterkommen, Breiteſtr. 41, im 
Hofe eine Stiege, dei Frau Legel. (205 


— — — 


0 


Die Mincralbrunnen-Handlung 


[1229] Bekanntmachung. Oeffentliches Aufgebot. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende Der En Gräfin von A penbach 
Nr. 50, bezüglich der in Nieder⸗Hertwigswal⸗ Alwine, geborenen Lachmann, zu Ober: 
dau hieſigen Kreiſes betriebenen Zuckerfabrik, Mſchanna ſind die Dividendenſcheine Nr. 4 
die Firma „von Dallwitz' che Hertwigs⸗ bis 10 pro 1861 bis inclusive 1867 der Coſel⸗ 
waldauer Zuckerfabrik“, und als deren Oderberger fünfprocentigen Prioritäts⸗Stamm⸗ 


nhaber der Rittergutsbeſitzer Ober⸗Landes⸗ Actien 5094] u 11 
erichtsrath a. D. Johann Sigismund Nr. 14,495 

Adolph von Dallwitz zu Kuhnern am „ 14,496 0 

27. Juni 1862 eingetragen worden. „ 14,497 i 

sun. = ren 4 „ 14,498 über je 100 Thlr. Lu 3 
önigl. Kreis⸗Gericht. eilung J. „ 14,499 28 . 

11280 . 4 0000 Kupferſehmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 


erhält ununterbrochen Zufendungen direct von den Quellen von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 
e 


x 5 böhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſch n 
Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Jugredienzien, Quellſalzen, 


medizinischen Seifen, 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, ſo wie auch alle künſtlichen Mineralwäſſer aus der 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 

sub Nr. 90 die ht F. Moſchner, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Franz 
Moſchuer in Ohlau, 

sub Nr. 91 Wittwe Lampert, und als 
deren Inhaber die Wittwe Roſina Lam: 
pert, geb. Freitag in Ohlau, 


angeblich entwendet worden. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Dividenden⸗ 
ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 

15. Oktober 1862, Mittags 12 Uhr, 


sub Nr. 92 C. Weiß, und als deren In⸗ vor dem Herrn Kreisgerichts 
0 \ gerichts⸗Rath v. Dam⸗ 

Lehe Kaufmann Carl Weiß in nig an hiesiger Gerächtsſtelle anſtehenden Fabrik der Herren Dr. Struve & Soltmann zu geneigter Abnahme. [100] 

am 27. Juni 1862 eingetragen worden Termine anzumelden und zu beſcheinigen, ; 
Oblau den 27 Jun 1805 x Kaprun, e Dildo nene mit ihren 
1 3 N x ; nſprüchen, dieſe Dividendenſcheine werden 2 2 
Königl. Kreis⸗Bericht. Abtheilung I. fr ungiltig erflärt meiden, Stärfe Starke Puglieſer Citronen 
Ratibor, den 24. Mai 1862. aus Reis und Mais. 4 


[1238] Bekanntmachung 

des Termins zur Prüfung der erſt nach dem 

Ablauf der beſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Maria Schönig, in Firma W. Seidel's 
Wittwe zu Mittelwalde hat 

1. der Kaufmann Ernſt Geßner zu Aue 
in Sachſen eine Forderuung von 52 Thlr. 
20 Sgr., nebſt Zinſen zu 6% ſeit dem 
15. Auguſt 1860, . 
2. der Kaufmann S. C. Frankenſtein zu 
rankenſtein eine Waarenforderung von 
5 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf ine. 

Donnerſtag, den 17, Juli 1868, 

Vormittags um 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Kommiſſar im Terminzimmer 

Nr. 3 des Gerichts⸗Gebäudes 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. . 

Habelſchwerdt, den 23. Juni 1862. 
Königl. Kreis » Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Bodſtein. 


[1227 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Friedrichs⸗ 
wille ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. October d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
— verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
ermin wird am 18. Auguſt d. J., von 
Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten Wehen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 1228] 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Trinnek ll. 
auf der Chauſſee von Gleiwitz nach Rybnik, 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 1. Ok⸗ 


In Amerika, England und Frankreich iſt in ganzen Kiſten, als auch einzeln, billigſt bei [117] 


die Vorzüͤglichkeit dieſer Owego⸗Adler⸗Skärke Guſtav Friederiei, 


n ern b . S ini 6 N 8 N 

urch große Reinheit aus, e nt an die * ’ iS-A=- . 

Blätte Sr ns die Wilde J und oläns 5 15 n Syr e Nr Eitt vis KT 5 

zend. Das Packet, 1 engl. Pfund wiegend, 8 

Ik 0 eden Las harte Dale Himbeer⸗Syrup u. Citronen⸗Limonade, 

erſezt fie 2 Pfd. gewöhnliche Stärke. 9 [aus der Fabrik von Otto Unger in Münfterberg, empfiehlt an Wiederverkäufer, 15 95 
- 18 


Niederlage für Breslau bei einzeln billigſt: 


119 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
ber Staa. fal alt Guſtav Friederiei, 


Eig ſprechender Staat, 1 Jabr alt, iſt 
„Neuſcheſtr. Nr. 2 zu verkaufen. G. Schwarz. Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Ein, Goctav. Pianino iſt Burgfeld 12, Hof 
links par terre, zu verk. oder zu vermieth. 


Em Mach junger Mann der das Unfehlbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich 


Gymnaſium abſolvirt hat und geprüfter reinigt und von Schuppen befreit. — Es macht fie geſchmeidig, glänzend und dicht, indem 
Lehrer iſt, ſucht vom 1. Oktober c. eine es das Wachsthum neuer Haare befördert. — Bereitet von Chalmin, Chemiker. — 
Stelle aus Hauslehrer oder Vorſteher 7 Haupt⸗Depot zu Paris, rue d’Enghien, 24 (große Fabrik zu Rouen), rue de ’Hopital, 
einer Vorbereitungs⸗Anſt. jür Gymnaſien 39, 40, 41, 43, 45 und 47. Preis des Flacons in Frankreich 3 Fr. 

und Realſchulen. Gef. Offerten sub P. L.. n Breslau bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 1315. 114 
Gross-Strehlitz 0/8. fr, 113 


in Lehrling Aut . Anne :! Eudw. Oelsner's Wittwe, 5 


einen Platz Stockgaſſe 12. d 21! unwiderruflich bis zum 15. diefes Monats!!! 1216 
Ein funger Dann, wel junger Mann, welcher die Kochkunſt Fußleiden jeder Art heile ich radical in wenigen Minuten blut⸗ und ſchmerzlos ohne 


Königliches Kreis: Gericht. I. Abthlg. 


Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf. 

Eine in beſtem Bauſtande befindliche, ſehr 
günſtig gelegene Gaſtwirthſchaft mit Tanz⸗ 
ſaal, 12 Zimmern, Fleiſcherei, gewölbter Stal⸗ 
lung für ca. 50 Pferde, Garten, Scheuer 
nebſt 15 Morgen Acker iſt wegen Krankheit 
des Beſitzers bei mäßiger Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Unweit zweier Bäder, gelegen 
an ſehr lebhafter Gebirgs⸗Chauſſee in unmit⸗ 
telbarer Nähe von zwei Kirchen wird die qu. 
Gaſtwirthſchaft im Sommer von Vergnü⸗ 
ge Menden, im Winter von Fuhrwerk 
tark frequentirt. Gef. Offerten werden sub 
M. W. 25 poste restante Waldenburg fr. 
erbeten. [112] 


Wallnußſeife, 
114 14 4413 begutachtet und 
ſanitätspolizeilich empfohlen u. treu 
nach Vorſchrift des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet, können wir darum mit Ueberzeugung 
als das wirkſamſte Mittel gegen 5 
naſſe und trockne Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun: 
gen, Drüſenanſchwellungen und 
Verhärtungen, von Stkrophel⸗ 
Leiden herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen ıc. 
empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reklame un⸗ 
ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 
ſchafft. — Sie iſt fortwährend bei uns 
für Erwachſene in Stücken à 5 Sgr., 
für Kinder zartern Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
era über die Wirkſamkeit der Seifen 
Werth legt, kann ſie originaliter bei uns ein⸗ 
Se 8 105 
auer⸗ auer⸗ 
ſtraße 14. P iver U. Co., ſtraße 14. 
Parfümerie⸗, e a Toiletten⸗Seifen⸗ 
abril. 


„ mit Lehrgeld erlernen will, kann ſich h Anwendung des Meſſers. Auch iſt bei mir zu haben das ärztlich approbirte 
beim Stabttoch Domke, Juniernftaße fre , Cceoſotin I., eren ano Creoſotin II., bergen. Aug nache ich bier, 
r... en DE auf aufmerkſam, daß daſſelbe vom 15. d. M. zu haben iſt Posen poste restante, Sprechſtunden 
Eine gute Köchin kann ſofort auf dem von 8—1 und 2—7 Uhr. Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe, Wwe. Oelsner, Fußärztin. 
Lande ein Unterkommen finden. Zu mel⸗ Ber 
den bei der Haushälterin, Herrenſtr. 26, [212] ee ent za chu mg. 
eh tee EN EN Sonnabend, den 12, Juli, ſteht ein großer Transport der 
Ein evang. Cand. phil. oder theol. ſchönſten, hochtragenden oldenburger und holländer Ferſen 
für gemeinſchaftl. Unterricht der aus der zum Verkauf in Leipzig, Große Funkenburg bei 
Elementarſchule entlaſſenen Kinder mehrerer | I 130] Albert Fraud. = 
Familien wird zum 1. Oktober in einer klei⸗ Gleichzeitig erlaube ich mir die Herren Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nen Stadt geſucht. Meldungen mit abſchrift⸗ ich Aufträge auf Allgäuer hochtragende Kühe, Ferſen und halbjährige Kälber annehme. 
. are Zeugniſſen B. T. bose : Der Obige. 
5 ars — — Ring 48 iſt in der erſten Etage die Lola⸗ Klosterstraße 85 b iſt eine große freundliche 
Ein militärfreier junger Mann, welcher ſeit lität zum photographiſchen Atelier, die Wohnung zu vermiethen. Michaelis zu 
840 ER 7 7 a zul, an 0 5 zu 1155 großen Comptoir 5 beziehen. 218] 
e g, auch zuweilen gereiſt hat, ſogleich zu vermiethen. 1 7 f 
ucht, geſtützt auf beſte Empfehl T a Preiſe der Cerealien. 
0 fun [bel alehlungen,, at Bram Nr. 4, nahe der Amtliche (Neumarkt!) Notirungen. 


Vegetabiliſcher 1. Oktober oder auch früher, Engagement als g g 
ft auch früh RB Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße, iſt eine Breslau, den 2 Juli 1862 


. J. i iſtgebots verpach⸗ g a , 5 
. Wer e Karat 1 [- Reiſender in irgend einer Branche. Gefällige l g 
am 18. Auguſt d. J., von Vormiktags appe 8 A am Offerten bittet man unter A. R. in dem Ans ohnung im erſten Stock, 3 Studen, feine, mittle, ord. Waare. 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Ge⸗ lärztlich unterſucht), 1 von H. Hübner in 17 5 Küche u. ſ. w. zu vermiethen und Michaeli] Weizen, weißer 85— 87 82 74.80 Sgr. 

— a Del] zu beziehen. 1181) dito gelber 84 — 86 82 73-79 „ 


das ſicherſte Mittel, ein ſchönes, ſtarkes Haar 
u erhalten, übertrifft durch feine Wirkſamkeit 
elbſt die theuerſten Haarerzeugungs⸗Mittel. 
Die allgemeine Anwendung, welche ſich dieſer 
Pappel⸗Balſam durch ſeine Erfolge bereits in 
allen Ländern erworben hat, macht alle wei⸗ 
tere Anpreiſung unnöthig. Die Büchſe 10 
und 7% Sgr. 
Vegetabiliſches 


ſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 


den. Sc können bei uns eingejehen wer⸗ 60 — 61 59 54—57 „ 
a 


N 8 l > » Roggen 
Zwei Wohnungen, U . - Gerste. . 40-41 38 36—38 „ 
2 $ 8 Br 26— 7 33 
4 Zimmer, Küche, nebſt Beigelaß, in 2. Etage, u. Juli 63.100. Mg. GU. Nchm. 2. — 5 5 7 05 x an 13 


3 Zimmer, Kabinet, Küche und Beigelaß in | Luftdr. bei 0o 2777 70 N 01 Winterrub RER h 
5 1 f interrübſen per fein mittel ordin. 
Etage, [214] Luftwärme — 100 + 10,4 J 15,4 1 Br. 2410 232 214 Sgr. 


1 
zu Term. Michaeli d. J. zu vermiethen. Nä⸗ Thaupunkt + 6,0 + 64 + 84 ; — 2 j 
heres Alte⸗Sandſtraße 12, an der Promenade. Dunſtſättigung 71 pCt. 72 pet. 57 pt. Maps F 
— —— — — Wins Dit) S S [Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


den. tluſtige haben, bevor ſie zum Bieten 
ugelaſſen werden, im Termin eine Kaution von 
Einbundert Thaler preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 
Oppeln, den 1. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1226] Bekanntmachung. z l n meinem neu erbauten Haufe am Rath: Wetter trübe bedeckt bedeckt] Spiritus pro 100 Quart Sei 80 % Tralles 
Die Erhebung des Brückengeldes und der Pap pel Waſſer, A und Ede der Freiburger⸗Straße Wärme der Oder + 14,8 a 12 18% Thlr. G. 8 
dene ar ene bei 12 2 1 1 —— zur re des m, dem a aut 26 Stast = 

tüde, ſowie des Dammgeldes am Oppelner aares und Entfernung der Schuppen. iſt ein großes Verkaufsgewölbe mlt ele⸗ 

Thor in der Stadt Coſel, ſoll höherer Be⸗ laſche 7% Sgr. [120] |ganten Schaufenſtern b Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


onftigem Subebdr | Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M 2 u. 
; ; i . : Mg. 2 U. 40 M. NM. (6 U. 30 M. Ab. 
e ee , 121. 5 Mit, 
. 8 8 Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 
3 Waldenburg i. Schlefien, im Juni 1862 Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 
[39] F. W. Wehner. | von Oppeln ve. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 
Pen Abg. nach f 7 U. 35 M. Vorm. [II u. 5 M. Vorm. [5 U. M. NM. 
n aa Wos eue in Anf. on) Posen. (U.“ M Born. 0 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 M. Ab. 
r. 4 iſt eine herr ohnung zu 2 ll: f 9 7 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 20, 2 Treppen. a en Berlin. 8 rg (6.30 ft. Mn Perſonenzüge 0 1 40 512 Da 8 
5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 


Ring 59 ist die 3. Etage (3 Zimmer, Abg. nach ; 0 
Alkove u, Küche) 15. August oder I. Oc- | An u Freiburg. s. 20 M. N. (3.33 M. Mitt. (5.32 N. Ab. 


tober zu beziehen. 1213] Zugleich Verbindung mit Schweidnitz zc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

chießwerderplaß Nr. 9 iſt ein Quar Den Sante 100 ae eee 5 1 10 N m 12 . 20 N. 6 K. 20 M. 20. 
Scher bon Sen, 1 tabinet, ace Entre, mm — W... Er . — 
ee und Michels zu berieben, ch Breslauer Börse vom 2. Juli 1862. Amtliche Notirungen. 


Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Eine Gutspacht, 
zu welcher 350 Morgen Raps⸗ und Weizen⸗ 
boden, 150 M. 2ſchurige Wieſen und vorzüg⸗ 
liches Inventar gehören, iſt bei mir zu erfra⸗ 
gen. Zur Uebernahme qu. Pacht ſind 3000 
Thaler erforderlich. [211] 
IJ. Deutſchert in Breslau, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 


. bei Sut denſtr. 
Lotterie⸗Looſe Ju. 54. Nan 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [10] 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


ſtimmung zufolge nach Ablauf der Pachtzeit 
auf ein reſp. drei Jahre vom J. October d. J. 
ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Der Bietungstermin wird am 11. Auguſt 
d. J., von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 
Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lokale abgehalten. 
Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor 
fie zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß. 
Courant oder in preuß. Staatöpapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 1. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil, 


u Ratibor. ; z 
Das Miteigentbum der Erben des Dr. Freie Friſchen Spick⸗Aal, Bück-| — - Weshsel-Conrse. Posen. Pfandbr.i4 1103%, G, |Brogl.-Sch.-Erb. 
berrn Leopold v. d. Decken an der im linge, ider An Eine ſehr freundlich gelegene Wohnung, Amsterdam jk.8.1143% br. B.] dito Kred. dito | 99% B. ee 
Hypotheken⸗Buch von Ratibor sub Nr. 314 heringe, Lachs, feinen eee jum teile von dd A e zu vermien| . alte... 2M. (142% B. Atto Pfandbr.. 354] 98% B. ||Köln-Mindener 31 | — 
verzeichneten und auf 9,200 Thlr. geſchätzten 1 he Weaties Se. then und Michaelis zu beziehen bei H. Mein⸗ Hamburg . k. 8. (152 2,6. Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 | 94%, B 
Hausdeſizung foll bene ad a Reha [200] | dito. 2M. 150% ba. 4 1000 Thür. 34 94% B. |Glogau-Sagan.. 4 
am 13. Oktober 186, von Vorm. ringe empfiehlt: r . Torn e ei dito Lit. A. . 4 101% B. Neisse-Brieger 4 | 73%, B. 
li Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle G. Donner, Stode. 20 Zu einem Heinen ftilen e e ſind dito 3 Ms. 21 / ba. Schl. Rust. Pap. 4 101% B. Ndrschl.-Mürk. 4 | — 
Fubbaftit 7 Wan + 7 0 > a Bahnhofsſtraße Nr. 1210“ Paris 2M. 80 G dito a LA. O.4 101% B. dito  Prior.|4 1 
e und Hypothekenſchein ſind in unſerem x - Wienöst. W. 2 M. ito dito B. (4 101% B. dito Serie IV. 5 — 
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